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Pas krgebms der slandernschlacht

einzigartig in der Kriegsgeschichte

Sefangenenzalzlen wie noch nie
flllein in Flandern und im flrtois ZZdlwo kngldnder und sranzosen/weitere fortschritte im flngriff
gegen Vünkirchen/ Zwei Zerstörer, ein Vachtboot und ein kandelsschiff versenkt, ein Kriegeschiff
zwei Zerstörer und zelzn kandelsfchiffe beschädigt/ der feind bei forbach aus die Maginot-Linie

gewotsen, Angriffe der Lustwaffe im Nstonetal und bis Marseille
Berlin,  4 . Juni

Die große Schlacht zwischen Somme und Scheide ist in ihren Ausmaßen wie in ihren Auswir¬
kungen ohne Vorgang in der Geschichte. Das wird sich vor allem bei den Veutezahlen zeigen, die
alles übertreffen, was vorstellbar war. Es wird aber auch schon durch die Gefangenenzahlunter¬
strichen, die heute zum erstenmal konkret genannt werden konnte. 330 0Y0 Franzosen und Engländer
passiertenbisher die deutschen Sammelstellen (!) und diese Ziffer bedeutet noch keinen Abschluß.
Sie ist nur ein vorläufiges Ergebnis

2m einzelnen meldete der gestrige Wehrmachtsbericht:

«Der Angriff gegen Diinkirchen  von Westen, Su¬
den und Osten macht langsam Fortschritte. Das schwie¬
rige, von zahlreichen Gräben durchzogeneund über¬
schwemmte Gelände erschwert die Operationen. Trotz-
bein gelang es, im Zusammenwirkenmit der Luftwaffe
ie die stark befestigteStadt Bergues einzudringen. Der
lenze noch im Besitz des Feindes befindlicheRaum um
Diinkirchen liegt dauernd unter schweremArtillerie-
feuer. Auch Kampf - und Stukaverbände  setz¬
ten am 2. Juni ihre Angriffe auf Diinkirchenfort. Da¬
bei wurden zwei Zerstörer, ein Wachtbootund ein Han¬
delsschiff von SOllÜ Tonnen versenkt, ein Kriegsschiff,
zwei Zerstörer und zehn Handelsschiffedurch Bomben¬
treffer beschädigt. Im übrigen dehnte» sich die Angriffe
der Luftwaffe bis in das Rhonetal und bis Marseille
aus.

Vor unseren Ieiderseits Forbach  vorstoßen¬
den Truppen wich der Feind auf die Maginot-
Linie zurück und ließ Gefangene, Waffen und
Gerät in unserer Hand. Die im Zuge der großen
Vernichtungsschlachtin Flandern und im Artois
gefangenen Engländer und Franzosen haben
nach den vorläufigen Feststellungen die Zahl
von 33V stvst erreicht.
Der schwere Abwehrkampfunserer Gebirgsjäger und

an Land eingesetzten SchifssbesatznngeN im Verggelände
um Narvik  gegen ungeheure Ücberlcgenheit dau¬
ert an.

I » Nordnorwegen wurden am 1. Juni der Sender
und das Sendehaus in Vadfoe durch Bomben zerstört,
ein feindliches Handelsschiff am Westausgang des
Ostenfjordsversenkt.

In der Nacht zum 3. Juni fetzte der Feind seine Luft¬
angriffe gegen nichtmilitärischeZiele in West- und Süd-
wcstdeutschland fort, ohne nennenswerten Schaden an¬
zurichten.

Die Gesamtverlustedes Gegners betrugen gestern ins¬
gesamt5!> Flugzeuge, davon wurden 27 im Luftkamps,
zehn durch Flak abgeschossen, der Rest am Boden zer-
>tort. iz eigene Flugzeuge werden vermißt."

Noch niemals vorher sind solche Massen von Sol¬
daten durch eine gewaltige Offensivaktionaußer Gefecht
gesetzt worden. Bei Tannenberg zum Beispiel, in der
größten Vernichtungsschlachtdes Weltkrieges, wurden

98 000 Russengefangengenommen. Bei Sedan fielen am
2. September 1870 110 000 Franzosen,, die umzingelt
und gegen die belgische Grenze abgedrängt waren, in
deutsche Hand. , Das waren die Maßstäbe früherer
Kriege. Der Krieg von 1939 warf in Tempo, Größe
des Raumgewinns und Durchschlagkraftschon im ersten
Monat, beim Feldzug in Polen, alle überlieferten Be¬
griffe über den Haufen. So war nach 18 Tagen die
Kapitulation des Hauptteil» der polnischen Armee per¬
fekt. Die Gefangenenzahldieser Schlacht, die unter dem
Rainen Kutno in die Geschichte eingegangen ist, betrug

170 000. 2m Abschlußbericht über die Eesamtoperationen
im Weichselbogen, der fünf Tage später gegebenwurde,
konnte die Zahl der bei den drei Kapitulationen in
jenem Raum insgesamt entwaffneten Polen mit 300 000
beziffert werden.

In der Schlacht zwischen Somme und Scheide ist auch
diese Zahl jetzt schon Lbertroffen worden. Und dabei
darf nicht verkannt werden, daß, so zähe sich auch die
Polen an vielen Stellen schlugen, die Armeen der West¬
mächte doch höher bewertet werden müssen als die ihres
östlichen Verbündeten. Sowohl die militärischeTradition
des Franzosen wie Erziehung und Schulung des Eng¬
länders machen beide zu noch wesentlichernsthafteren
Gegnern. Hinzu kommt noch die ungleich bessere Aus¬
rüstung und Bewaffnung, der gewaltige technische Appa¬
rat , der den Westmächtenini Gegensatzzu Polen zu
Gebote stand. Wenn trotzdemenglische und französische
Elitetruppen vor den deutschen Heeren in solchem Um¬
fang kapitulieren mußten, so ist das ein gewaltiger
Triumph der Führung wie der Soldaten des Reiches.

Italiens vereitschast auf alles
fllpini fordern kinfatz»jenseits der fllpen" — Weltausstellung in Nom verschoben

du . Rom,  4 . Juni.
Beim Abschluß des Alpinitrefscns in Turin , bei dem an

die 20 00 » beurlaubte Angehörige dieses Ecbirgskorps teil¬
nahmen , hat der ehemalige Untcrstaatssekretiir im italienischen
Kricgsministerium Magnaresi an Mussolini ein Ergebenhcits-
tclcgramm gerichtet , in dem daraus verwiesen wird , daß viele
beurlaubte Alpin ! bereits wieder mit Stolz den Einberusungs-
bcsehl in Händen haben . „ Die Alpin ! warten aus Euer Kom¬
mando , um jenseits der Berge dem Sieg zuzustürmen " .

In Genua ' sand gleichzeitig ein Tressen der sardinischen
Grenadiere statt , bei dein der italienische Kronprinz , dessen
militärisch « Lausbahn in einem Erenadicrregiment begann,
zugegen war . Der P .rinz von Picmont , der sein Armcekom-
mando in diesen Tagen bereits übernommen hat , versicherte
dem faschistischen Parteisekretär Minister Muts in einem stark
beachteten Telegramm , daß die Grenadier ^ die die Garde
des Königs und Kaisers stellen , in ihrer faschistischen Ueber¬
zeugung unerschütterlich seien,

Tic italienische Regierung hat , wie amtlich gemeldet wird,
die für das Jahr 1042 angesetzte Weltausstellung aus unbe¬
stimmte Zeit verschoben . Diese Entscheidung wurde ausgelöst
durch das ossizicell Ersuchen des internationalen Ausstellungs-
biiros , die Borbereitungssrist zu verlängern , um allen ange¬
meldeten Staaten die Teilnahme unter gleichen Wettbewerbs¬
bedingungen zu ermöglichen . Die italienische Regierung hat
sich die Z » sicherung geben lassen , daß vor dem noch sestzn-
sctzcndc » Zeitpunkt der römischen Weltausstellung keine andere
derartige Veranstaltung stattfinden dürfe.

Aus die von dem englischen Admiral Freemantle in der
Zeitschrist „ Navy " verösicntlichtc Austastung , „ daß ein Krieg
mit Italien viel eher eine Unannehmlichkeit als ein « wahr¬
hafte Gefahr darstellen würde , während ein Konslikt sür Ita¬

lien die schwersten Folgen hätte " , antwortet der Direktor
des „ Giornale d ' Jtalia " wie folgt:

„Wenn ein Krieg mit Italien jür das große und an¬
maßende England wirklich nur eine Unannehmlichkeit wäre,
dann versteht man nicht recht , weshalb die britische Admira¬
lität seit geraumer Zeit den Hauptteil der Kricgsslottc im
Mittclmecr zusammengezogen hat und sie auch weiterhin
trotz der Gefahr , die gegen die britische Küste im Anzug ist,
dort beläßt . Wenn es sich aber um eine Unaiinchinlichleit
handelt , so kann es geschehen , daß England eines Tages
diese Unannehmlichkeit mit dem gleichen verächtlichen Lächeln
auf sich nehmen muß , wie es den Krieg , bei dem es das
wahre Ausmaß der zeitlichen Kräfte nicht in Rechnung ge¬
stellt hatte, ' nicht richtig bewertete,"

Handele es sich bei einem Krieg Großbritanniens tatsäch¬
lich nur um eine Unannehmlichkeit ? Admiral Freemantle
sei selbst noch ganz anderer Ansicht gewesen , als er am
lö . Juli 10s, ", in der „ Times " schrieb : „ Die italienischen
U -Boote und leichten Kriegsschiffe und die strategischen Posi¬
tionen Italiens sind derart , daß auch mit der Hilft der
französischen Flotte unsere Verbindungen im Mittelmecr nicht
nur unsicher , sondern geradezu unmöglich gemacht würden.
Im Kriegsfall mit Italien könnte - man Malta als Flotten-
basis nicht halten und wir könnten unsere Stellung in
Acgypten nicht aufrechterhalten !"

»Rüge also der englische Admiral erklären , wie er in
weniger als,fünf  Jahren seine Ansicht so grundsätzlich ge¬
ändert habe , wo doch zu gleicher Zeit die Kräfte und die
Rüstungen Italiens in so starkem Maße gewachsen seien und
zudem die Luftwaffe ihre verheerenden Wirkungen gegenüber
Kriegsschiffen bewiesen habe.

teuflische Plane des Secrel Service
lMe Verrweiflungsschritte - Sensationelle knchittlungen über englische flttentatsabsichten gegen amerikanische Passagierdampfer

Berlin,  4 . Juni.

Aus Newhork wird uns aus besonderem Wege mitgeteilt:
weben aus London in Newhork eingctroffcne neutrale

Persönlichkeit hat , wie wir von einem zuverlässigen Vcr-
-ftch/vsmann erfahren , sensationelle Enthüllungen über bc-
,PjiwOkndc neue Anschlage der britischen Admiralität aus die
M ? us Europa zurückkehrenden amerikanischen Passagicr-

"siwwe gemacht . Diese Anschläge seien bereits von den dafür

rA „ Rthenia " - Fall angesetzte » Organen des englischen
» " l " « crvicc bis in alle Einzelheiten vorbereitet worden.
»Pi . tsicl dieser Anschläge ist , wie in Ncwhorker insorinlertcn

2i- - ukn offen besprochen wird , durch die brutale Versenkung
sogar mehrerer der unterwegs befindlichen amcrika-

Possag, .erschüft einen Entrüstungssturm bei dem ameri-
bnr ! - 1* Publikum hervorzurufen : ES ist in dem teuflischen Plan
li !^ ,̂ selbstverständlich die von Agenten der cng-Admiralität . . . und des englischen Teeret Service

Versenkung dieser Schisse Deutschland in dieBj/gftuyrtc Versenkung dtcjcr « eqisic » ru - su, -« .-« —. - --
-chuhc geschoben wird , d . h . also Deutschland soll . wie eS
O,» ' ts einmal im Falle „ Athenia " versucht wurde , als der
-undcnbock der Vernichtung amerikanischen Eigentums und

Gebens amerikanischer « taatsbiirger vor aller Welt hin¬
stellt werden.

^ " Einzelheiten dieses neuen von den / Herren Churchill und
^enosten vorbereiteten Verbrechens wird von dem Vortrauens-
? ?? " wlgcndes berichtet : Die in Frage kommenden Schifte

Tampscr „ President Rooscvelt " , der am 1. Juni den
cuw - « - - Ferner der Dampscr

i-iiü,"" dumpfer „Prepoenr
.Hasen Galway verlassen hat . o - - - - — - -

als , Ü, an " , der am 2 . Juni von Genua abfahren sollw und
aukDamvier „Washington " , der sich zur Zeit noch

>wh >' t von Ncwyork nach Bordcaur befindet , um die
wittiche, , .' Ni.' iikannche, / Staatsbürger aus Europa in die
veunrt n > i- .' ftio, ". :. Ueber die Art der Tiii ' chiühruug dieser

Anschläge hat kürzlich in London eine geheime Sitzung
unter dem Vorsitz eines holzen Funktionärs des britischen
Teeret Service  stattgefunden , an der , wie berichtet
wird , auch ein Mitglied der britischen Admiralität und An¬
gehörige des französischen Geheimdienstes (S u r c t s ) teilge¬
nommen haben.

Es soll bei dieser Sitzung zunächst z » erheblichen Mei¬

nungsverschiedenheiten gekommen sein , ob es dem Zwecke

dienlicher sei , diese Schisse zu torpedieren oder sie wie im

„Athcnia " - Fall durch Einschmuggeln und Verwendung

von Höllenmaschinen z» vernichten . Wie der Vertrauens¬

mann berichtet , soll aus Vorschlag des britischen Teeret

Service beschlossen worden sein , beide Wege zu kombi¬

nieren . Für den Fall , daß es infolge unglücklicher Um¬

stände vielleicht nicht möglich sein sollte , die Torpedierung

durch U -Boote vorzunehmen , soll gleichzeitig mit Höllen¬

maschinen gearbeitet werden.

Als besonders charakeristisch sür die verbrecherische Men¬
talität des britischen Teeret Service und seiner , onstigen
Bundesgenossen in verschiedenen Ländern wird aus der
Sitzung noch berichtet , es sei von einem Teilnehmer eingewen¬
det worden , es könne doch wohlhabenden Amerikanern nicht
zugemutet werden , aus diesen Schissen nach Amerika zu
fahren , und es sei in diesem Zusammenhang ja auch schon
bekannt geworden , daß bekannte Amerikaner , die sich in
Europa aushielten , sich geweigert hätten , auf diesen Schiften
ihr Leben zu riskieren . Es soll dann von den hohen Be¬
amten des britischen Leeret Service der sinnreiche und men-

! schensreundliche Vorschlag gemacht worden sein , daß man ja
weniger wohlhabenden Amerikanern , z, B . Arbeitern und
kleineren Angestellten , das Ueberfahrtgeld vorstrecken könne,

! Diese würden gern kommen , und aus diese Weise würde man
dann die Schisse mit amerikanischen Bürgern auf alle Fälle
füllen können,

! Es ist wahrhaftig schwer, ' sich in eine solche teuflische Men¬
talität des englischen Teeret Service hincinzudcnkcn , aber die
Nachrichten werden mit solcher Bestimmtheit in eingeweihten

! Kreisen nicht nur in Newyork , sondern .auch in , anderen
Städten Amerikas bereits jetzt verbreitet , daß es sich zweifel¬
los um einen sorgfältig vorbereiteten Plan handelt , den
der Teeret Service in Anbetracht der großen militärischen
Mißerfolge der Westmächte ausgeheckt hat » m mit allen
Mitteln das den Frieden wünschende und den Krieg vcr-
absöienendc amerikanische Volk in die europäische Ausein¬
andersetzung hineinzuzerrcn, , In diesem Zusammenhang ist
es bezeichnend , daß seit Ankunft dieses neutralen Gewährs¬
mannes von dem ausgedehnten Agenten -, Propaganda - und
Tpionageney England ? in den Vereinigten Staaten bereits
heute eine rege Tätigkeit entfaltet wird , um zum gegebenen
Zeitpunkt den beabsichtigten Anschlag aus amerikanisches
Eigentum und das Leben amerikanischer Staatsbürger in der
geeigneten Form propagandistisch auszunutzen.

Offenbar verspricht man sich einen besonderen propagan¬
distischen Erfolg davon , daß zwei der amerikanischen Dampfer
die Namen „ President Rooscvelt " und „ Washington " tragen.
Man spricht bereits ganz offen . Laß , wenn man auch mit dem
„Athcnia " - Fall Pech gehabt habe , nunmehr die große Sen¬
sation dieses Krieges bevorstehe , und cS Deutschland Wohl
schwer werden würde , dieses Mal die wahren Attentäter zu^ entlarven,

(Fortsetzung auf Seite 2) ,

Zum Abschluß der Operationen in Flandern
Von bssonckeror inltitsiisctisr Seils

Die größte Angriffsoperation, die je in der Welt¬
geschichte geplant und durchgeführt wurde, ist beendet.
Eine Vernichtungsschlacht ist geschlagen, wie sie klassischer
noch niemals in der Kriegsgeschichte ausgezeichnetwar.
In den frühen Morgenstunden des 10. Mai wurde auf
einer Front »on über 500 Kilometer Ausdehnung die
Grenze überschritten. Schon in den ersten drei Tagen
wurden bei vorsichtiger Auswertung der Meldungen
rund 1000 feindliche Flugzeuge vernichtet. Zum ersten
Male in der Kriegsgeschichte wurden in größtem Um¬
fang Fallschirm- und Lustlandetruppcn angesetzt mit
dem Ziel, strategisch wichtige Punkte im feindlichen
Hinterland vorzeitig in Besitz zu nehmen und so lange
zu halten, bis die Erdtruppe die Verbindung herstellen
konnte. Reben vielen anderen Punkten wurden von
dieser Truppe Geländeteile bei und südlich Rotterdam
besetzt, die es den nach drei Tagen bereits herankom¬
menden Heeresverbänden gestatteten, den Kampf um
die Festung Holland mit so nachdrücklichem Erfolg auf¬
zunehmen, daß sich dieser Großteil Hollands, gekenn¬
zeichnet aus den Städten Amsterdam — Den Haag —
Rotterdam — Utrecht, bereits am 14. Mai , also nach
fünf Tagen, ngch Vernichtung einer feindlichenKräfte-
gruppe Lei Dordrechtzur Kapitulation gezwungen sah.

.Gleichfalls erstmalig in der Kriegsgeschichtewurde
das stärkste Fort der Festung Lüttich kampfunfähig
gemachtund die Besatzungsolange niedergehalten, bis
es einem von Norden angreifendenVerbände des Heeres
gelungen war , die Verbindung herzustellen. Das Fort
kapitulierte. Damit waren die unerläßlichen Vorbedin¬
gungen des weiteren Vorkommens über Maas und
Albert-Kanal gegeben. Aus den Erfolgen, wie sie am
Tage der Kapitulation Hollands bereits errungen
waren, war folgendes ersichtlich geworden: Sperrforts
stärkster und neuzeitlichsterArt . Vunkerlinien in An¬
lehnung an natürlich starke Eeländehindernisse, Zerstö¬
rungen von Brücken und Eisenbahnen sowie die Usber-
schwemunqen vermochtendem Angriffsschwungder deut¬
schen Wehrmacht keinen Aufenthalt zu bereiten, einen
Aufenthalt, der dringend notwendig gewesen wäre, um
die Masse des französisch-englischenHeeres zur Unter¬
stützung heranzuführen. Eine bis ins kleinste gehende
Zusammenarbeit von Heer und Luftwaffenverbändenin
Verbindung mit neuzeitlichenKriegsmitteln hatte jeden
Widerstand gebrochen, von welcher Art er auch sein
mochte. Noch waren die Angriffsziele in Dunkel gebüllt,
noch war nicht zu erkennen, wie sich die weiteren Ope¬rationen abspielen würden.

Am 17. Mai wurde die Welt vor die vollendete Tat¬
sache gestellt: Die Maginotlinie zwischenMaubeuge
und Sedan war auf einer Breite von 100 Kilometer
durchbrochen! Erste Zahlen allein aus der Durchbruch-
stelle bei Sedan meldeten von einem motorisierten
Schützenregiment: 12S00 Gefangene, darunter zwei Ge¬
nerale und zahlreicheGeschütze!

Die Einleitung dieser neuen Operation enthüllte die
Linksschwenkungeiner außerordentlich starken Stoß¬
armee auf breitester Front nach Durchbruchdurch neu-
zeitliche Befestigungswerke. Wie stark diese Armee sein
mußte, ging aus der Tatsache hervor, daß ungeachtet
dessen der Angriff gegen die Dyle-Stellung fortgeführt
und im weiteren Verlauf nach ihrem DurchbruchMe-
cheln und Löwen genommen waren. Die Hauptstadt
Brüssel wurde kampflos übergeben. Das Ausmaß der
bisherigen Erfolge wurde durch eine Meldung vom
19. Mai offenbar, in der die Gefangenenzahl ohne die
-holländische Armee mit 110 000 Mann angegeben wurde
(der gestrige Wehrmachtsberichtmeldete weitere 330 000
gefangene Franzosen und Engländer, so daß zusammen
mit den gefangenen Belgiern und Holländern die Ge¬
samtzahl der seit dem lO. Mai bei der großen Vcr-

IIINMINIU » » N» N» » » » » » » I» IIII» » I» l» » » » » I» » I» N» N» I» » » » » » I» » N» » »

LZnsor? ayS 88 yLoyvL
In » er Flandernschlacht werden Stößer 33 » 00 » EnMnder
und Frnnzosen als Gefangene gezählt.

Bei der Presse der Wcstmächtc sickern jetzt wahrhcits»
geinäßeMcldungcn über die völlige Auslösung der ge¬
schlagenen Flandern - Armeen durch.

Auch bei Fsrbach sind Gefangene gemacht worden.

Sensationelle Einzelheiten über die englischen Attentats-
absichten gegen amerikanische Passagierdampser sind jetzt
bekanntgeworden.

Die Neichsrcgicrung warnte die Regierungen von USA,,
Mexiko und Panama vor Provokationen durch den engli¬
schen Teeret Service.

Ergebenheitsielcgramme der italienischen „ Alpin !" unter¬
streichen Italiens Bereitschaft znr Wahrung seiner Le-
bcnsinteressen gegen die Wcstmächte.

Der Führer verlieh Angehörigen der Kriegsmarine das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.
Gauleiter WSchtlcr sprach zur deutschen Jugend.

Der „ Fascio von Bremen " beging das Fest der Ver¬
fassung und der nationalen Einigkeit.

Das NSKK . ist mit Vcrkchrskontrollcn beauftragtworden.

Auch in diesem Jahre wird der Rcichswerb»- und Opscr-
tag für die Jugendherbergen durchgeführt.



nichtlingrschlacht gemachten GesangcNcn sich auf 1,2 Mil¬
lionen belaufen dürfte . Die Schriftleitung ) .

Der 20. Mai beginnt nicht nur die bisherigen Erfolge
aufzuzeigen , sondern läßt auch die Einleitung einer
erneuten Angriffsoperation erkennen : Während eng¬
lische Truppen in Eilmärschen den Kanalhäfen zustreben,
suchen französisch -belgische Truppen verzweifelt einen
Ausweg nach Süden und gehen nach Abschlagen aller
Angriffe schon erschüttert nach Westen zurück ! Hingegen
stehen deutsche Panzer - und motorisierte Vorhände
bereits auf dem Schlachtfeld der Sommeschlacht von
1916 an der Straße Lambrai —Peronne . Während alle.
Welt nach diesem Einbruch in Nordfrankreich in einer
Tiefe von 89 Kilometer noch an den weiteren Vorstoß
auf und ostwärts Paris glaubt , marschieren neue starke
Panzerverbände bereits auf , um nun zu einem Schlage
auszuholen , der der ganzen Angriffsoperation die Be¬
rechtigung gibt , als kühnste und größte der Weltgeschichte
angesprochen zu worden.

Einen Tag später dringt die Nachricht durch alle
Welt , daß eine ganze französische Armee , die zwischen
Namur und Sedan die Verbindung zwischen den Kräften
in Belgien und der Maginot -Linie südlich Sedan zu
halten hatte , zerschlagen und in der Auslösung begriffen
ist. In die dadurch geschlagene Bresche ergießen sich
unsere Divisionen , an ihrer Spitze Panzerkorps und mo¬
torisierte Truppen . In einer neuerlichen Schwenkung,
nunmehr nach .rechts , werden Arras , Amiens und Abbe-
ville genommen . Das bedeutet nichts anderes , als daß
nunmehr die in Belgien operierenden französischen , eng¬
lischen und belgischen Armeen eingeschlossen sind . Von
drei Seiten gestellt , gepackt , angegriffen , bleibt ihnen
nur noch eine offene Seite : die Känalkllste . Auf deren
Häfen stürzt sich die Luftwaffe . Sie zerschmettert die
Hafenanlagcn , Kais , Depots und Verkehrsanlagen . Sie
greift die flüchtenden , zur Einlandung bereitstellenden
oder schon eingeschifften englischen Transporter an . Die
folgenden Tage stehen unter den Angriffen von Osten
her gegen die stark verteidigte Scheide - und Lps -Stcl-
lung . Sie werden in schweren Kämpfen genommen und
durchbrochen . Aus der Linie Arras — Amiens — Abbe-
ville wird jetzt erneut mit allgemeiner Marschrichtung
nach Norden angetreten , linker Flügel an der Kanal¬
küste entlang . Das Ziel der hier eingesetzten Panzer¬
divisionen heißt Calais ! Das ist nun die dritte Schwen¬
kung , die von großen Verbänden ausgeführt werden
muß . Ein ungeheures Maß von Führungskunst , eine
großartige Wendigkeit im Entschluß , Befehlsgebung und
— Ausführung wird offenbar , nur zu leisten mit hervor¬
ragend geschulten Truppen.

In diese Zeit der neuen Bewegungen an der Kanal¬
küste fasten Ausbruchsversuche größten Stils der einge¬
schlossenen Armee im Raum Valenciennes — Cambrai.
Gegen die Durchbruchsfront von Abbeviste über Amiens
— St .. Quentin — Laon — Reihet bis Montmedy erfol¬
gen starke Gegenangriffe , z. T . mit erheblichen Panzer¬
verbänden . Aber die Front hält hiergegen . Die Luft¬
aufklärung erkennt die Panzer schon in ihrem Anmarsch,
Stukas stürzen sich auf ihren Angriff , und in Kämpfen
Panzer gegen Panzer brechen alle Entsatzversuche im
Feuer aller Infanteriewaffen zusammen . Die Südfront
hält unerschlltterbar . Die Einschnürung des Gegners
verläuft nun planmäßig . Boulogne und Calais sind
erreicht — wieder schwenken die Verbände ein , die allge¬
meine Marschrichtung wird Osten ! Es bestätigt sich, daß
in dem riesigen Sack sowohl die belgische Armee , Teile
der 1., 7. und 9. französischen Armee und die Masse des
englischen Expeditionsheeres endgültig eingeschlossen
find . In diesen Raum stürzen sich Stukas und Bomben¬
flugzeuge der Luftwaffe , vernichten Eisenbahnknoten¬
punkte , Truppenlager , Vormarschstraßen und erleichtern
dadurch der Infanterie das weitere Vorkommen.

Unter dem Eindruck dieser Vernichtung entschließt
sich am 28. Mai der belgische König , zu kapitulieren,
um die Reste seiner Armee vor der völligen Vernichtung
zu bewahren . Die Hafenstädte Zeebrügge , Ostende , Nieu-
port werden besetzt, durch den von Osten und Westen
geführten Angriff auf Liste wird der Kessel in zwei neue
Einschliehungsräüme gespalten . Damit ist am 29. Mai
das englische Expeditionshcer auf einen Räum von
40 mal 30 Kilometer zusammengedrängt und befindet
sich in völliger Auflösung . Unter Zurllcklassung des
gesamten Kriegsmaterials flüchtet es zum Meer , hof¬
fend , auf den dort liegenden und hingesandten Schiffen
das nackte Leben retten zu können . Umsonst ! Starke
Verbände zweier Fliegerkorps greifen diese Transport¬
schiffe im Hafen und auf hoher See an und versenken
bei diesen Angriffen allein 19 Schifsseinheiten , dabei
Truppentransporter von über 10 000 Tonnen . Weitere
81 Schiffe wurden schwer beschädigt bzw . in Brand
geworfen . Auch die französischen Einheiten sind bei
Liste noch mehr zusammengedrängt worden.

Damit ist die größte Schlacht zu Ende gegangen , die
jemals in einem Bewegungskrieg geschlagen wurde . Sre
nahm ihren Ursprung in der Kühnheit der Anlage , sie
fand ihre Durchführung in Männern , die Meister in
der Führungskunst waren , sie brachte den Erfolg durch
die Söhne des Großdeutschen Reiches , die in der Aus¬
richtung der Weltanschauung des Nationalsozialismus
als Soldaten mit einem Fanatismus , einer Hingebung
und Todesverachtung kämpften , wie es die Welt ähnlich
noch nicht gesehen hat.

Wenn in den amtlichen Berichten die Wegbahner des
Erfolges in Gestalt der Luftwaffe , wenn die Panzer¬
verbände und motorisierten Truppen insbesondere her¬
vorgehoben werden , so hat aber auch in diesen drei
Wochen die Infanterie sich wieder als die Königin der
Waffen gezeigt . 2n nie ermüdendem Angriffsschwung
nach Tagesmärschen , die das letzte aus dem Körper
herausholten , war sie immer zur Stelle , stürmte sie vor¬
wärts . drang in den Gegner ein und beseitigte jeden
Widerstand , welcher Art er auch sein mochte . Neue
Waffen sind in diesem Kriege aufgetreten . Sie haben an
dem Erfolg ihren ausschlaggebenden Anteil gehabt.
Wenn von der feindlichen Luftmacht rund 3000 Flug¬
zeuge vernichtet wurden , wenn sich hieran die Flak¬
artillerie mit rund 600 Abschüssen beteiligte , wenn
Panzerkraftwagen einen ' Zerstörer in Brand schössen und
Schnellboote her Kriegsmarine Flugzeuge herunter¬
holten , wenn die Flakartillerie allein 101 feindliche
Panzerkampfwagen vernichtete — so zeigen diese Bei-
sviele neben einer unübertrefflichen Güte unseres
Kriegsmaterials lebten Endes doch nur . was für ganze
Kerle bei allen Wehrmächtsteilen . asten Waffengat¬
tungen diele Kriegsinstrumente bedienen.

Es bewahrheitet sich das Wort : Es ist der Geist , der
über die Materie triumphiert ! Aus den Taten unserer
Wehrmacht spricht der Geist des ganzen Volkes , das
sich seinen Sieg erkämpfen will und wird.

teuflische Pläne des Secret Servile
(Fortsetzung von Seite 1)

Mitteilung der Neichsregierung
Berlin , 1 . Juni.

Tie Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika hat
den Regierungen der kriegführenden Länder aus diplomati¬
schem Wege mitgeteilt , daß der amerikanische Tampser
„Washington " Newyork am 30 . Mai in Richtung Bordeaux
verlassen habe , um die dort ansässigen amerikanischen
Staatsangehörigen und ihre Familien zurückzuholen . Tie
amerikanische Regierung hat hierbei erklärt , sie erwarte , daß
das unbewasfnete Schiff , das nicht im Geleit fahre , nachts
hell erleuchtet werde und als amerikanischer Tampser beson¬
ders , deutlich gekennzeichnet sei , aus seiner Hin - und Rück¬
fahrt ' von den Streitkräften der kriegführenden Mächte nicht
behelligt werde . Ebenso wie in dem kürzlichen Fall der
Fahrt des amerikanischen Dampfers „ President Rovsevelt'
hat die Neichsregierung der amerikanischen Botschaft in Ber¬
lin auch jetzt wieder mitgeteilt , daß Schisse , die ihre Fahr¬
ten in der von der amerikanischen Regierung in der an¬
gegebenen Weise durchführen , nach den Grundsätzen der
deutschen Kriegführung keinerlei Gefährdung durch deutsche
Ttrcitlrästc ausgesetzt sind.

Ta aber der Dampfer „ Washington " Kriegszonen durch-
fahrcn werde , die sonst nach den amerikanischen Vorschriften
von den amerikanischen Schissen gemieden würden , seien die
zuständigen deutschen militärischen Dienststellen von der be¬
absichtigten Fahrt des Dampfers unterrichtet worden und
hätten den strikten Befehl erhalten , den Dampfer seine Fahrt
ohne jede Behinderung durchführen zu lassen.

Tie Neichsregierung hat sich aber . erneut gezwungen ge¬
sehen , die amerikanische Botschaft auf die soeben eingetrofse-
nen Nachrichten aufmerksam zu machen , wonach von den
Kriegsgegnern Deutschlands Anschläge ans die verschiedenen
aus der Fahrt nach oder von Europa befindlichen amerika¬
nischen Passagicrdampser geplant oder vorbereitet werden.
Nach dem bekannten Vorgehen der Feinde Deutschlands in
ähnlichen Fällen dürften diese Nachrichten für die amerika¬
nische Regierung von besonderem Interesse sein . Die
Neichsregierung erwarte daher , daß die amerikanische Re¬
gierung sowohl im Interesse der Sicherung des Lebens ihrer
Staatsbürger als auch im Interesse der Vermeidung der
von den Gegnern Deutschlands beabsichtigten Störung der
deutsch -amerikanischen Beziehungen alle erforderlichen Maß¬
nahmen treffe , um solche verbrecherischen Pläne zu ver¬eiteln.

-i-
Es war damit zu rechnen , daß London die letzte Gelegen¬

heit, , mit einem aus diese Weise in Szene gesetzten Zwischen¬
satz die amerikanische Ocffentlichkcit gegen Deutschland zu
mobilisieren , nicht nur Nutzen , sondern ihren Erfolg auch
mit allen Mitteln sichern würde . Diese Sicherung mußte dem
Zweck der Aktion entsprechend nach zwei Richtungen wirksam
sein : einmal mußte das Attentat als solches Gelingen , es
mußte vorsichtig genug vorbereitet und rücksichtslos genug
durchgeführt werden . Beides Voraussetzungen , für deren
Beachtung der britischen Regierung bewährte Fachleute ge¬

nug zur Verfügung stehen . Zweitens sollte die propagan¬
distisch - Ausnutzung des Falles klappen , sollten die von bri¬
tischen und französischen Nachrichtenquellen abhängigen Zeu
tnngen und Nachrichtendienste der Welt , vor allein natürlich
in den Vereinigten Staaten , das ihrige tun , um die Welle der
Empörung hoch genug ausschäumen und lange genug an¬
halten zu lasten . Daß diese Stimmung dann rn gesetzlicher
Form ihre Auswirkung haben würde , etwa in der Auf¬
hebung des Gesetzes , das Kreditgewährung an säumige
Schnidiierlünder verbietet , das ist schließlich der Endzweck
der Aktion.

Man hat in jeder Hinsicht vorgearbeitet , französische Fach¬
leute sind in London gewesen . Alle Einzelheiten sind be¬
sprochen . Keiner weiß . ob nicht in dieser Stunde schon ir¬
gendwo zwischen dem Gepäck der Touristenklasse eines der
drei amerikanischen Flüchtlingsschiffe — „ Washington " , „ Pre¬
sident Rovsevelt " und „ Manhattan " — leise das Uhrwerk
tickt , das im geeigneten Augenblick — Weltgeschichte machen
soll . oder ob irgendwie aus hoher See nicht schon das Seh¬
rohr eines britischen oder französischen U -Bootes sichernd über
der Wasserslüche erscheint.

Wie es von Ansang an Deutschlands Wille war , Unbetei¬
ligte und Unschuldige an diesem Kriege von seiner verhee¬
renden Kraft fernzuhalten , so ging die politische Arbeit
unseres Gegners von Anbeginn dieses Ringens und schon
während seines politischen Vorspiels darauf aus , den Stru¬
del des Krieges möglichst weit ansgreisen zu lassen . Die
Freigabe norwegischer und holländischer Gefangener , deren
Völker -sich als ritterliche und anständige Gegner erwiesen
haben , sind jüngste Kennzeichen deutscher Methoden . Der
Weg des Westens sührte indessen über Berge von Leichen,
die ihr Blut für englische Interessen vergossen haben . Zu
ihnen zählen nicht nur Holländer . Belgier , Polen und Fin¬
nen , zu ihnen rechnen auch die Opfer der „ Athenia " . Und
wenn es nach dem Willen des sinkenden Westens ginge , dann
würden diese Opfer noch nicht die letzten gewesen fein.
Haben nicht die Grenclmcldiingen über die „ Verletzung ame¬
rikanischen Bodens " , durch die Bombardierung des ameri-

,konischen Gräberfeldes im Westen gezeigt , wohin der Kurs
geht ? Zeigt es nicht Tag für Tag die Presse unserer Gegner,
daß es die amerikanische Hilfe ist , aus die alle diese Be¬
mühungen abgestimmt sind?

Bisher haben Ansmeiksamkcit und Vorsicht und rasche Ab¬
wehr den Erfolg der Sabotage an der amerikanischen Neu¬
tralität verhindert . Aber man täuscht sich und übersieht die
Brutalität englischer Methoden , wenn man glaubt , daß nach
den ersten Mißerfolgen mit der „ Athenia " und der „ Jro-
qnois " alle Gefahr gebannt sei . In England regiert Churchill.
Das sagt genug.

.President Koosevelt" auf der Niicksakrl
Genf , 4 , Juni.

Nach einer Havas -Meldung hat der Dampfet „ PrPesident
Rovsevelt " den irischen Hafen Kalwatz am Sonntagabend
mit den amerikanischen Heimkehrern an Bord verlassen . Die
Passagiere mußten über 24 Stunden bis zum Abschluß der
Vorbereitungen zur Abreise warten.

Tst-aekek HL-ek LLM
Schon Aber drei Wochen , seit dem weltgeschichtlich

digen 10 . Mai , da die Wehrmacht des Srvßdcutschen L . '
zum blitzartigen Gegenfchlag gegen die Einbruch - pläne ^

fluch in Mittelamerika Secret Servile
Sie Neichsregierung warnt USfl„ Meriko und Panama vor englischen Provokationen

Berlin,  4 . Juni
Die Reichsregierung hat Montag den Regierungen von

USA ., Mexiko und Panama mitgeteilt , daß sie ans zuverlässi¬
ger Quelle die Meldung erhalten hat , daß der britische Ge¬
heimdienst eine große Anzahl Agenten nach Mittelamerika,
vornehmlich Mexiko und Panama , entsandt habe , um Zwi-
schensiille vorzubereiten , die nach den Wünschen ihrer Urheber
in den Vereinigten Staaten eine feindselige Haltung gegen
Deutschland hervorrufen solle » . Räch den det Rcichsregierung
zugegangenen Informationen handelt es sich dabei um zwei
Pläne:

1. Versuch der Kompromittier » « « Deutschlands durch er¬
fundene Enthüllungen angeblich deutscher Komplotte in
Mexiko.

2 . Sabotageakte des englischen Secret Service gegen den
Panama -Kanal , die Deutschland zugeschoben werden sollen.

Das Auswärtige Amt gab Montag den genannten Regie¬
rungen von dieser Information mit den . Anheimstellen Kennt¬
nis , die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen , um diesen
Aktionen des englischen Geheimdienstes vorzubeugen , die eine
ernste Bedrohung der guten Beziehungen der amerikanischen
Länder zu Deutschland bezwecke » .

Jn ' Guropa haben alle Völker hinreichend genug von soge¬
nannter englischer „ Waffenbrüderschaft " . Die Erfahrungen
der Polen , Finnen . Norweger , Holländer und Belgier haben
eine allzu eindringliche Sprache gesprochen . Aus jeden An¬
trag englischer Provokateure antwortet man heute in ganz
Europa mit dem gleichen Wort : Andalsnes ! Daher ist es keine
Ileberraschnng , daß die englischen Kriegstreiber ihre Hnnpt-
tätigkcit jetzt nach der westlichen Hemisphäre verlegen wollen.
Tort gibt es noch Völker , die genügend weit von Europa ent¬
fernt sind . um nicht zu wissen , worum es überhaupt geht . Der
amerikanische Vetter ist jetzt als Geld - und Blutspender sehn¬
lichst begehrt . Nach getaner Arbeit wird er dann wieder be¬
trogen und darüber hinaus auch noch als „ Onkel Shtzlock"

verspottet . Obwohl die Amerikaner schon iinmal mit Hilfe
der Propagangalüge von den Westmächten „ zur Errettung
der Zivilisation " ans das Schlachtfeld geführt wurden , und alle
englischen Tricks jener Zeit des Weltkrieges zur Genüge ken¬
nen , ist es bezeichnend , für die Politik der Plutokratien in
London , daß sie stur die Propagandatcchnik und Methoden
des Weltkrieges wiederholen : reisende Lords , damals wie heute,
Verdächtigung harmloser Deutsch -Amerikaner , damals wie
heute , und schließlich „ Zwischeniälle " damals wie heute.

Die Gefährdung der mexikanischen Grenze und des Panama-
Kanals empfindet Amerika als gefährlichste Bedrohung . Hjcr
also glaubt der britische Geheimdienst die „ ZwischenjSllc"
organisieren zu müssen . Und wenn es Millionen Pfund
, lohnt den Einsatz . Der englischen Absicht kommt die
hhstcrische Haltung vieler USA .-Blätter entgegen , die bereit
sind . lächerlichste Gerüchte aufzublähen , um damit das ameri¬
kanische Volk zu verhetzen : Aus einer in Panama bei einem
Oppositionellen gefundenen Pistole , der man deutsches Fa¬
brikat andichtete , wurden mehrere tausend Nazi -Maschinen¬
gewehre gemacht , und ein Washingtoner Colunist verbreitete
— trotz eines eindeutigen Dementis des Panameischen Außen
m,mstcrs — das Märchen in der gesamten NSA .- Presse.

Dann wieder wurde das amerikanische Volk tagelang in
Schreckensangst versetzt vor einer unmittelbar bevorstehenden
Nazi - Revolte am NSA .-mexikanischen Grenzfluß Rio Grande,
bis schließlich die Nachforschung ergab , daß die angeblichen
mazis ? n Wirklichkeit eins kleine arme Sekte , die „ Jehova-
Svhne waren , die aus religiösem Wahn der amerikanischen
flagge die Achtung verweigern zu müssen glaubten . Kaum
war diese Panik überwunden , da kam die „ Nachricht " von
„taufendem deutschen Touristen " , die sich nach Mcrikv begebenhaben sollen.

So jagt eine Schreckcnsmähr die andere . Und hinter diesem
wollen die Agenten des Jntclligence Secret ' die größeren Sa¬
botageakte vorbereiten . Aber die deutsche Regierung hat von
diesem Nankespiel rechtzeitig Nachricht erhalten . Amerika ist
letzt unterrichtet.

Mr. kden, der tügenstratege
wie knglands Kriegsminister aus der flucht einen »erfolg " machte

Berlin,  4 . Juni
Anthonh Eden hat am Sonntag i » seiner neuentdkckte»

Eigenschaft als Kriegsminister dem englischen Volk etwas über
die Schlacht in Flandern erzählt . Er fing damit a » , daß
Deutschland „ große strategische Gewinne erzielt " habe und
daß die „ englischen Verluste an Ausrüstungen und Material
schwer " gewesen seien . Wer aber etwa daraus logischerweise
schloß , - aß demnach die Briten eine siirchtcrliche Niederlaae
einstecken mußte » , hat weit gefehlt . Ein echter Brite macht
daraus eine » „ Erfolg " , und so natürlich auch Eden , Englands
sonnz » doz ».

Wenn man ihn hört , gleicht die eilige Flucht der Engländer
einem einzigen Sicgesziig : „ Es ist der Geist der britischen
Erpcditioiisarmee . der hier - gewonnen hat . Tie britischen
Truppen haben Unmögliches vollendet und sich dadurch den
Teutschen überlegen gezeigt überall da . wo sie mit ihnen zu¬
sammengetroffen sind " . „ Wie diese Ucberlegcnheit " aussah,
erläuterte dann Eden selbst folgendermaßen : „ Der englische
Vormarsch hat mehrere Tage gedauert . Durch Ereignisse , die
sich niiscrer Kontrolle entziehen ( das geht gegen die Fran¬
zosen ) . mußte unsere Armee in weniger als die Hälfte dieser
Zeit wieder zurückgehen . 120 Kilometer vorwärts , dann ein
Gefecht lind wieder unter Gefechten 12V Kilometer denselben
Weg zurück . " Womit die deutsche „ Uiitcrlcgenhcit eindeutig
bewiesen ist.

Munter wird dann weiter dranslosgelogen : „ Das britische
Expeditionskorps hat sich mit allen seinen Mannschaften und
seinem meist intakten Material an der Küste cingcfnnden ."

lud Mandel wütet gegen „Vefaitisten
koke oeliingnis - oder Seldstrafen — Korsen unter französischerlerroriuslii

Genf,  4 . Juni.

Es vergeht kein Tag , an dem der plutokratische Polizei-
terror des rachsüchtigen Judenhäuptlings Mandel nicht eine
Reihe von neuen Opfern fordert . Die Urteile , die von den
Gerichten in allen Teilen Frankreichs am lausenden Band
meist unter dem Vorwandc „ antinationalcr " ( I) oder „ desai-
tistischer Umtriebe " aus Geheiß ihrer jiidisch -PIntvkratisch - n
Auftraggeber gefällt werden , richten sich nach den neuesten
Meldungen bezeichnenderweise erstmalig auch gegen Be¬
wohner der Insel Korsika.

So hat im Rahmen der Unterdrückung der sog . „ antinatioalcn
Umtriebe " das zweite Militärtribunal von Paris einen Ar¬
beiter zu drei Jahren Gefängnis . 1VVV Franken Geldstrafe und
fünf Jahren Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Das gleiche Gericht verurteilte ' wegen „ dcfaitistischcr . Aeuße¬
rungen " einen Fabrikarbeiter zu süns Jahren Gefängnis und
11VOV Franken Geldstrafe . Ebenfalls wegen „ Tesaitismus"
wurde ein weiterer Arbeiter zu süns Jahren Gefängnis . 3000
Franken Geldstrafe und süns Jahren Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt . Das Strafgericht von La Rochelle hat
einen Matrosen und eine » Handwerker verurteilt wegen „ anti¬
nationalcr Aeußerungen " zu zwei Jahren bzw . 18 Monaten
Gefängnis . Aus Korsika verurteilte das Strafgericht von
Bastia zwei . Korsen und eine Frau zu je vier Monaten Ge¬
fängnis.

Der Pariser Berichterstatter von „ Svenska Dagbladct " wei¬
det , daß in Paris wieder eine Reihe von zum Tode verur¬

teilten Personen erschossen werden sollen , darunter der Se-
natsstcnograph Amourclle . — Diese wenigen Zeilen bilden
einen weiteren Beweis für das Schrcckcnsregiment des Juden
Mandel zum Schutze der französischen und englischen Kriegs-
vcrbrechcrelique.

Die Schassung der Bürgcrwehren , die gegen Fallschirm¬
aktionen eingesetzt werden sollen , will in Frankreich nicht
recht vorwärts gehen . Die Ansprachen der Provinzbürger-
incistcr lassen erkennen , daß die Rekrutierun 'g dieser Abtei¬
lungen nur mit größten Schwierigkeiten erzwungen werden
kann . Immerhin wird der Bevölkerung eingeredet , die deut¬
schen Soldaten „ seien keine Ncbermenschen " und die deutschen
Massen seien „ nicht so gewaltig , wie geglaubt wird " . — Retz-
naud legt auf die Schaffung dieser Zivilwehrcn größtes Ge¬
wicht , deshalb wurde jetzt der Name des greisen Marschalls
Petain mit den Bürgcrwehren verbunden . Petain ist offi¬
ziell zum Chef der Bürgcrwehren ernannt worden.

Privattelephonverbindungen unterbrochen . Der Pariser
Korrespondent der „ Suissc " meldet , daß von Montag ab in
sämtlichen Departements der Kriegszone die Prioattclephon-
vcrbindungcn unterbrochen sind ; desgleichen sind sämtliche
Telephone in Gaststätten . Hotels , Garagen , Tabakgcfchältcn
gesperrt ; ebenso öfsentliche Fernsprecher und Münzautomaten.

An der Küste , stimmtl Da wollten ja die Engländer nachdem
ihnen die deutschen Truppen in Belgien zuvorgekommen
waren gleich hin , um schnell und heimlich nach ihrer Jnfe
zu verschwinden . Da aber die deutsche Luftwaffe die Flucht-

-strstvrte . und ihnen überdies Herr Rehnaud etwas
von Bniidnistrcne vorgrcinte , sahen sie sich eben gezwungen
dazubleiben und . wie Eden sagte , „ um ihr Leben " ' zu sichten
Die härtesten Kämpfe am östlichen Flügel ülicrlicßcn sie gros-
zugig den Franzosen , da dort , wie es dann auch kam die Ge¬
fahr , abgeschnitten zu werden , am größten war . Daß aber
die Engländer „ mit allen Mannschasten und mit . ihrem
Kriegsmasirial " bis an die Küste gekommen sein sollen
nimmt dem schönen Anthony kein Mensch mehr ab . Schon an,

Mai hat Reuter zugeben müssen , daß die britischen Streit-
kraite „ eine sehr große Menge von Kriegsmaterial ' verloren"
hatten , und der Londoner Rundslink schrie beinahe trinm
Visierend , die Straßen , auf denen die Deutschen den Englän
der » so hart zusetzten , seien durch das zurückgelassene Kriegs¬
material „ blockiert " . Daß die Engländer ihr Kriegsmaterial,
das sie noch bis zur belgisch -französischen Küste mitschleppen
konnten , heil nach Großbritannien Hütten zurückbringen kön
neu . hat Herr Eden denn doch nicht zu behaupten gewagt.

Wie es sich für einen Gentleman gehört , schob auch er dem
König der Belgier die Schuld an der Katastrophe z» . Den
Schluß bildete ei » Lobgesang aus die „ glänzende Zusammen
arbeit der alliierten Armeen " , durch die es gelungen sei so¬
zusagen das gesamte britische Expeditionskorps scelcnr 'uhig
nach Hause zn fahren . Wenn man das so hört , haben die Eng¬
länder fast gar keine Verluste erlitten . Die deutschen Soldaten
haben immer dancbengeschossen , ihre Kampfflugzeuge und
Stukas nie etwas getroffen , und alles ist also in bester Ord¬
nung . Ihr Ziel haben die Deutschen selbstverständlich über-
naupt nicht erreicht , trotzdem sie , wie es nun einmal in die
Geschichte eingehen wird , ganze Armeen vernichteten , ständig
britische Kriegsschiffe auf den Meeresgrund schicken und jetzt
vor den Toren der französischen und — der englischen Haupt¬
stadt stehen.

Nur Iriimmer erreichten kngland
Stockholm-  4 . Juni

In der „ Daily Mail " schildert der bekannte englische Jour¬
nalist Ward Price seine Eindrücke von der Ankunft des ge¬
schlagenen britischen Expeditionshccrcs . Mit zersetzten und
zerrissenen Nnisormcn , so erzählt der Berichterstatter , seien
die englischen Soldaten an der belgischen Kanallüste ange¬
kommen . Sie waren so erschöpft , daß Viele trotz der heftigen
und dauernden Bombcnangrisfe in einen 48st » ndigcn ohn-
machisähnlichen Schlaf sielen.

Hartnäckig , so l>crichtet Wqrd Pries , hätten die deutschen
Flieger die Schisse bei ihrer Fahrt nach England verfolgt und
mit Bomben und Maschincngcwehrfcucr belegt . Von einem
der Schisse , das er sah , wurden viele Verwundete heraus¬
getragen , die noch auf der Fahrt ein Opscr der deutschen Luft¬
angriffe geworden waren . Lange Sanitätszüge seien an der
englischen Küste aufgestellt gewesen , um die während der
llebcrsahrt Verwundeten in das Innere abzutransportieren.

Völlig durcheinandergewiirselt , mit gramdurchsurchten,
verstörten Gesichtern seien die englischen Soldaten aus der
englischen Insel angekommen . Mit Entsetzen hätten sie von der
„Hölle da drüben " gesprochen und erschüttert erzählt , daß sie
ihre Verwundeten in Belgien lasten mußten , weil diese nicht
zu den englischen Schissen schwimmen konnten . Auch riesige
Mengen britischen Kriegsmaterials sei in Flandern geblieben.

Weltmächte ausholte , dröhnt die Sprache de - demi^
Schwertes durch eine in atemloser Spannung aulgenw -
Welt . Wenn sich gewisse , der Feindpropaganda hörige
noch ansang » der Sprache der Tatsachen verschließen - u

' Isin . so ist sich die Welt heute darüber klar ' '
daß Frankreich und Englgnb die Partie au ! den .
selber » von Flandern und Artois unwiederbringlich

glaubten , so ist sich die Welt heute ^ darüber klar ge« . ^
. - <hl«si

verk¬

am mit der ' man ' in London und Paris schon
haben . Um so kläglicher und unsinniger mutet sie Ti!

der deutschen Uekcrraschnngsaktton die furchtbaren miiiiz '
sckzen Niederschlüge zn verkleinern und umznsälschen verluüu
ein jämmerliches Lügcnmanöver . das jetzt in den asirw 'O
gen Phantasien von einem „ glänzenden Rückzugssst , 7"
Alliierten " gipfelt . Von Tag zu Tag hat man in ^ 7 ) '
und Paris jede weitere verlorene strategische Stellung
einen ungeheuren Auswand von Lüge . Selbstbetrug und
leumdung wenigstens propagandistisch zu halten versuch , m
ist verlorene Liebesmüh gewesen — und heute , da die
Dernichtungsschlacht aller Zeisin mit einem iüi die
kratffchen KriegSbrandstiiter so unrühmlichen Ende g«,'M 'V
worden ist , stehen die unerbittlichen Tatsachen in il, « i »7
zen Härte auf . Alles Lügen . Verschweigen und Fälschen
nicht vermocht , die Sprach « des deutschen Schwertes zu gz,','
tönen . Wenn hier noch einmal für einige Tage Tat >»^
gegen Lügen gestellt werden , so soll vor allem daraus Im «. ,
gehen , daß man sich in London und Paris alle-
auch alles anders gedacht hat , was heute als ..planm 'zti » !
Rückzug " und „ vorauSbedachsir Sieg " seitens der Weitmzzs,:
hingestellt wird.

10 . Mai : Beginn des deutschen Gegenangriffes , der
Alliierten das Gesetz der Defensive vorschreibt . — Ter
schreibt : „ Die Größe dieser Schlacht entspricht unserem g,
Genius . ' lind „ Paris ^ oir " : „ Frankreich kann ruhig 1̂ '-

12 . Mai : Mit ungeheurer Wucht werden die holländsig,,»
und belgischen Verteidigungsgürtel durchbrochen : glorr -' » ..
Einsatz deutscher Luftlandetruppen . — Radio London - » Ü
Einsatz von Fallschirmtruppen hat sich als vollsinunHÜ!
Mißerfolg erwiesen . "

t3 . Mai : Sieg bei Maastricht . — Die ' „ Times " schrrsi,
„Seit drei Tagen ist uns der Sieg nähergerückt . " (Also niz,,
der Rückzugl)

15 . Mai : Französische Panzer bei Namur vernichtend »,
schlagen . — Radio London : „ Teutsche Panzer sind den siaji
Mischen weit unterlegen . " Und Davcntrh : „ Holland rr-
Belgien werden für die deutsche Lustwaffe pcrhängni - M '-

16 . Mai : . Holland kapituliert . — Radio London:
Ueberraschung . " Reuter : „ Frankreichs Truppen halten gn d,-
Maas stand . "

17 . Mai : Maaslinie durchstoßen . General Eamelin : „» i-
Schicksal Frankreichs und unserer Alliierten hängt vonH
Schlacht ab , die jetzt im Gange ist, " Das Schicksal der iieun !,-
Armee war bereits besiegelt!

18 . Mai : Antwerpen gefallen , Vorstoß bis zur Life , - z,.
das meldet : „ Die Einschnürung der Deutschen macht ^
fricdigende Fortschritte . " Man rechnet weiter mit misiosiind^
Angriffen gegen deutsche Armeen — wieder ist also rrr
Rückzug keine Rede!

20 . Mai : Durchbruch zum Kanal . — „ Times " : „Tie gresi
deutsche Offensive trägt den Keim der eigenen Niedcrff«
in sich, " Radio London : „ In zwei Tagen sind wir des deut
schen Vorstoßes Herr . "

23 . Mai : Deutscher Durchbruch zum Kanal erweitert , lsi .,
zingelung vollzogen . — Havas : „ In jedem Augenblick isigem
offensive Wetzgands möglich !" ( Ein solcher Eegenschlag js,
bis heute nicht erfolgt !)

Der dramatisch geballte Ablauf der Kampfhandffmgin i»
den letzten Tagen , da das Schicksal der belgischen Armee besi
gelt , die französische Nordarmee völlig ausgeriebcu und di-
letzten Trümmer ^ des britischen Expeditionskorps um da-
nackte Leben — und nicht mehr um den Sieg ! — kämt !!»,
zeigt die Sprache der Tatsachen noch einmal in ihrer un¬
erbittlichsten Folgerichtigkeit . Der „ glänzende Rückzug ' « in
angesichts der Hunderttausende von Gefangenen , der um-
ineßlichcn Kriegsbeute und der überhaupt noch nicht
schätzbaren Verlustzifsern der ' Alliierten eine ebenso jämm :-
liche wie gefährliche Tradikomödie , die dem französischen nur
britischen Soldaten , die sich tapfer ' schlugen , die letzte A«
abschneidet und das Selbstvertrauen raubt , wo schon tt-
Vertrauen in die Führung mit Recht erschüttert ist.
Waffe der Lüge ist stumpf geworden — das deutsch « Tch« ,:
aber wird auch weiter mit seiner ganzen Schärfe treuen!
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„Vas Wunder kat besonnen'
Lllgcii - Havas fälscht die Flandern - Katastrophe

in einen „ Sieg " um

Berlin,  4 . Juni.
Seit Tagen schreit die englische und französische Presse noch

dem „ Wunder " , das die katastrophale Lage der Armeen der
Wcstmächte wenden sollte . Ausgeblutete , halbverhungerte
Reste der einst so überheblichen Britentruppcn lämpsen zwi¬
schen den Dünen und Wassergräben von Dünkirchen eine«
Vcrzweiflungskamps . Austzerechnet in diesem Augenblick jölli
das „ rettende " Stichwort . Nachdem von englischer Seite be¬
reits versucht worden war , das Ausmaß der flandrischen !>»-
tastrophe abzuschwächen und das Wort vom „ erfolgreichen
Rückzug " geprägt wurde , wird dieser blühende Unsinn bin
Pariser Seite nun noch übertrumpsr . Die Lügcn -Agenine
Havas stellt mit naiver Dreistigkeit fest : „ Das Wunder hol
begonnen . Der Rückzug in Flandern entwickelt sich zm
Siege " .

Höher geht ' s wahrhastig nimmer ! Es wird für das ston-
zösische Volk ein böses Erwachen geben , wenn sich das Ä»
-er " und der „ Sieg " in . Flandern als das herausstellen wn-
den , was sie wirklich sind — ein ungewöhnlich dummdrciiiii
Schwindelmanöver politischer und militärischer Bankrotte »»

»Her Kimme! von vombern verdunkelt"
„Erschreckende Schwierigkeiten " — Ein Poilu gegen Tob

Cooper — „ Es war eine Hölle !"

jh . Gens,  4 . Juni.
In einem abschließenden Bericht gibt „ Jntransigeant " ein«

Schilderung der letzten Phase der Flandcrnschlacht und W
sich damit in Gegensatz zn der bon London gewünichü»
Nuhmredcrci . „ Die Schwierigkeiten der Einschissungsodm-
tioncn waren erschreckend " , so schreibt das Blatt . Aus ein:
Strecke von über 100 Kilometer habe sich die Flucht M
Meer erstreckt . Dabei seien die Truppen von drei sein»
ständig angegriffen worden.

„Am Meere angekommen , konnte nicht eine einzige JE
gung vorm Feinde verborgen werden . Die Einschiffung mu?!-
in einem Hagel von Bomben erfolgen " . Das Meer bei rM
kirchen sei so seicht , daß die Schiffe nicht landen konnten , zu¬
mal die Hasencinsahrt zerstört war . Die Bombardierungen
des Hasens seien die „ schrecklichsten " gewesen , welche siE
festgestellt worden find . Allein am 21 , Mai kamen die Weben
der deutschen Bombengeschwader alle zehn Minuten . Es m>
eine Hülle ! In Dünkirchen gab es weder Licht noch Wo »" .
Tie Verpflegung war aus Sardinen beschränkt . Es gab Augen¬
blicke , in denen der Himmel von Bomhcrn verdunkelt wurde
200 zur gleichen Zeit . " — Dieser Bericht weicht sehr stark «»
der amtlichen Berichterstattung ab . Der Grund ist sihr ew
sach . Der Schreiber hat sich von einem Soldaten erzähle»
lassen , der in Dünkirchen dabeigewesen ist.
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Heimstättendes ganzen Volkes
Reichswerbe- und Ops-rtag sür die Jugendherbergen

Bremen,  4 . Juni
^ - !^ °i " ..Z ^ ch°« b- r großen Bedeutung , die auch im Kriege

der Deitersuhrung der Jugendarbeit bcigemessen wird wenn
»er Führer neben den sonst ausschließlich zugelassenen Lamm-
lungen sbr das Deutsche Rot « Kreuz der Jugend wieder den
zleichswcrbc - und Ochcrtag snr d,c deutschen Jugcndhcrberacn
gelch- n^ h- t. Mr den Frieden » - schassen - ' ' im Kriege b°"
Mährt ! - o lautet die Parole , unter der diesmal die Samm¬
lung steht.

Tie Jugendlsiwbergen sind Heimstätten des gan¬
zen Volkes  geworden , sie haben neue kriegswichtige Aui-
gaken übernommen Der nicht beanspruchte Teil der Jugend¬
herbergen steht auch m dic,em Sommer der Jugend zur Ver¬
tilgung . snr Lvmmer - und Erntelager , für Fahrten und Schn-
lungSveranstaltungen . sür den Dienst an der Jugend der
im Kriege nicht minder wichtig ist . Die Einsatzbereitschaft
dieses einzigartigen dentlchen Jugendwerkcs durch ' den Krieg
zu erhalten und für seine groben Ausgaben nach dem Siege
zu sichern , ist der Zweck der Sammlung , zu der die Hitler-
Jugend am kommenden Sonnabend und Sonn¬
tag  im ganzen Reiche mit ihren Sammelbüchsen antritt
Sechs hübsche Elasabzcichcn mit Runenbildern werden znm

, Erfolg des Reichswcrbc - und Spieltages auch im Krieg - jahr
lStO beitragen . Ueber 24 Millionen Stück dieser Abzeichen
stehen zur Verfügung , in der Hauptsache von der Gadlonzer
Seimindustrie gefertigt , die damit sür zwei Monate 7888 Men¬
schen beschäftigen konnte . Jeder wird sie am nächsten Sonntag
tragen und damit nicht nur ein Werk der Jugend , der Zu¬
kunft unseres Volkes , unterstützen , sondern auch aus diese
Weise einen Beitrag zur Stärkung der Inneren Front leisten

Schnellste Benachrichtigung bei Verlusten
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Heute ist dafür gesorgt , dost alle Derlnstmeldnngen der deut¬
schen Wehrmacht sofort den Ungehörigen von der Truppe un¬
mittelbar zugehen . Dadurch ist eine zuverlässige und schnelle
Benachrichtigung gewährleistet . Darüber hinaus aber gibt
die Wehrmacht -Auskunstsstelle sür Kriegsvcrluste und Kriegs¬
gefangene in Berlin W . 3V, Hohenstausfonstraßc 37 -38 , Aus¬
kunft an Angehörige . Hier sind die Namen aller Gefallenen.
Verstorbenen , Verwundeten und Gefangenen , Vermißten usw.
karteimäßig verbucht . Auf jedem Postamt Großdeutschlands
werden unentgeltlich Fragckarten abgegeben , die von Ange¬
hörigen auszufüllen und an die Wshrmachts -Auskunstsstelle
einzusenden sind.

Straßenoerkestrskontrollen
Der Reichsverkehrsminister hat das NSKK.  im Einver¬

nehmen mit dem Reichsführer ( ( und Chef der Polizei und
dem Korpssührcr des NSKK . mit der Durchführung von
Straßenverkehrskontrollcn beauftragt , die nach den Weisun¬
gen der Bevollmächtigten sür den Nahverkehr vorzunehmen
lind Bei allen Fahrzeugen wird Einsatz . Auslastung , Lade¬
gut , Fahrstrecke und technischer Zustand ( Reisen , Geschwindig-
kcitsreglcr usw .) geprüft.

SeLenkfeierfür Hans Müller-Vrauel
Morgen Mittwoch , pünktlich 2Ü Uhr , sinket im Festsaal am

Philosöphenweg 24 -25 eine Gedenkfeier für Hans Müller-
Brauel,  den Altmeister der Dorgeschichtssorschung zwischen
Weser , und Ems statt . Alle Freunde des Verstorbenen und
seiner Lebensarbeit sind zu dieser Feier herzlich eingeladen . —
Anschließend spricht Professor Dr . H . Reinerth,  Berlin,
über „ Tie Pfahlbauten am Bodensee " , die er in bahnbrechen¬
den Ausgrabungen erschlossen und in den bekannten Freilicht¬
museen von Untcruhidingen und Radolsszcll wiedererstellt
hat . Gäste willkommen , Eintritt frei.
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Erfalgreiche Bremer Hunde in Hamburg . Die Fachgruppe Bremen,
der Fachschaft der Schnauzer und Pinscher  e . D.
beteiligte sich mit bestem Erfolg an der Allgemeinen Ausstellung von
Hunden aller Nassen am 2. Juni ' üi ' Hämburg -Ältona . Trotz des
Krieges waren 388 Hunde gemeldet . Gezeigt und bewertet wurden
mit : Riesetrschnauzer -Riide . .Tasso v . Nlb 'remer Ring " . 7655 ^ SchH . II,
Offene Leistungs -Klasse . . Vorzüglich " 1. Preis . Riesenschnauzer -Rüde
„Argus v. Utbremer Ring ", 8931 . Offene Klasse ..Vorzüglich " 1. Preis.
Besitzer der beiden Rüden ist Aug . B e ckm a n n - Bremen . Züchter
der Rüden ist Aug . Eenseke - Bremen , Schnauzerzwinger „ Vom
Atbremer Ring ".

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . 21.33 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch ) . . . 3.35 Uhr
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Kulturschaffen ohne Kriegs pause
Die Innenausstattung des löemeinschastsliauses Sröpelingen -Meler gelft iisrer Vollendung entgegen

Der IVaiiilleppiali mit llev stavor im N ' aüvn Kenieinseliaktsimum. 2l .uln . : stftsestsr ( 2)

Die Arbeiten an dem mristergültigen Ecmcinschasts-
haus  E r ö p e l i n ge  n - W e s e r an der Straße Beim
Lhlcnhof , das seiner Vollendung entgegengeht und das an
dieser Stelle schon mehrfach Gegenstand der Beschreibung sei¬
ner Baustadien war , sind im Kriega nicht abgebrochen wor¬
den , ebenso wenig wie die gesamte Kulturarbeit im Reich
wesentliche Einschränkungen erlitten hat.

Versuchen wir uns nur einmal dach chaotische Bild vorzu¬
stellen , das Frankreichs Straßen beherrscht , welche mit Flücht-
lingsströmen verstopft sind , — denken wir nur etnmal an die
Nervosität , an die zermürbende Unruhe und Unordnung , die
der Krieg auch über das Zivilleben des westlichen Feindes,
dieses leichtfertigsten und sträflichsten aller Katastrophenprovv-
katcurc . durch die Uumittelbarkeit der Kampfhandlungen ver¬
breitet hat , und wir eriuesfcn auch au diesen , hier zur Sprache
flehenden kleinen Dingen unseres kulturellen .Alltagsgeschehens.
welch ' unermeßliche Kraft unser nationales -Leben bestimmt.

Wie glücklich dürfen wir uns schätzen , auch jetzt solchen
Zeiche » ungebrochenen , selbst nichtkricgswirtschastlichen Schas-
senbermögcns begegnen zu können!

Gelegenheit zur ausführlichen abschließenden Würdigung
des hier beim Ohlenhvs entstandenen Baues und seiner vor¬
züglichen Einrichtungen wird später noch die Einwcihungs-
fcicr genügend geben . Darum seien sür heute nur zwei Dinge
aus diesem künftigen Mittelpunkt des öfscnt-
lichcn Lebens in Eröpelingen  genannt , die dazu
beitragen , diese Stätte mich äußerlich und ansstattungsmäßig
der Würde ihrer Ausgabe anzupassen . Ueber dem Hauptein¬
gang ist jetzt ein Hohe itsadler  angebracht worden , der.
in feiner schlichten Schönheit die gesamte Gauptfront be¬
herrscht . Aus einem mächtigen Porphyr -Tuss -Block . dessen
blasse Nöte sich wundervoll abhebt von der Umgebung des
rauhen Putzes , ist diese ? Bildwerk nach dem meisterlichen
Entwurf von Pros . Groß  durch Steinbildhauer Bloß  ebenso
meisterlich herausgearbeitet worden . Ebenso nach Entwürfen

von Pros . Groß ist für die Stirnwand de ? großen , Gemem-
schaftsraumes ein riesiger Wandteppich in Go¬
belin - Weberei  hergestellt und jetzt angebracht worden.
Den backsteinroten Grund dieses Wandbreiten Gewebes ziert
ein mächtiger , in kräftigen Konturen sich abzeichnender
Hoheitsadler , unter dessen Schwingen das lapidare Wort der
schassenden Nation eingewirkt steht : Arbeit adelt.  Die
Gattin des Künstlers , Frau Groß,  hat dazu eine doppeU
lebensgroße Führerbüste  geschossen , die vor dem Teppich
als Blick - und Mittelpunkt der künftigen Feierstunden wir¬
kungsvolle Ausstellung gesunden hat Im Ton auf die
samtwirkung des feierlichen Raumes abgestimmt , sind auch
die Fenstcrvorhänge eigens für ihren Zweck hier im Eemein-
schastshous Gröpelingen -Weser geschaffen , von Pros . Groß
wiederum entworfen und in Jcquart -Webersi ausgeführt
worden.

Die Vorübergehenden werden nur erst den Hoheitsadler über
dem Portal wahrnehmen , der als einziges Zeichen dem Freun¬
den die Ausgabe . dieses Bauwerkes deuten soll und wird.
Wenn sich aber erst die Türen unter ihm öffnen werden zu
festlichen Kundgebungen der Bevölkerung dieses Stadtteiles
und die ganze stilvolle , künstlerische Ausstattung offenbar
wird , dann wird es nicht ahne Stolz auch von diesem Bau
heißen , daß ein Zeitabschnitt feines Werdens mit dem Zeit¬
abschnitt der denkwürdigsten vom Führer Großdeutschlands
gemachten Geschichte Europas und der Welt zusammenfiel.

' Tack.

Kleister LIoL leZts letzte klanä an äas Lilärverst

Versaffungsfest des „Fasciodivrema FF

Begeisterte Kundgebung für die Verbundenheit Italiens und Deutschlands

Als Frankreich im Kriege von 1878/71 durch die Nieder¬
lagen .gegen die deutschen Heere veranlaßt wurde , endgültig
seine Besatzung aus Rom zurückzuziehen , wurde sür Italien
auch der Weg nach Rom frei , in das die italienischen Trup¬
pen einrückten . Damit war die nationale Einigung Italiens
unter ihrem Gründer Earibaldi im Ivescntlichcn abgeschlossen.

Der „ F a s c i o di Brema"  beging gestern abend dieses
Fest der Verfassung und der nationalen Einigkeit im Hause
des Fnsciv in der Lindenstraßc in würdiger Weise . Als deut¬
sche Gäste nahmen NSKK .- Lbersührer Lehman  n als Ver¬
treter der Partei und ihrer Organisationen und Gliederungen.
Senator Bernhard  als Vertreter des Regierenden Bürger -.
Meisters und des Senats sowie der Bevölkerung der Hanse¬
stadt Bremen , k. Eebictssührer Jinkcnteh  und k. Bann-
sührer E o o s n , a n n als Vertreter her Hitlerjugend an der
Feier teil . Unter den italienischen . Gästen befanden sich Erup^
pcnsührcr Cvmm . F o l l i n a - Hamburg . Pros . R a in b a l d i.
V .- Commandante der „ Eile " , der italienischen Jugend im
Ausland , Hamburg , Pros . Luigi Lcdda,  V .- Emnmandante
der „ Eilc "- Brcmcn , und die ganze italienische Kolonie Bre¬
mens mit ihrem Konsul und Ortsgrnppenlciter Guido Gui -
dieri,  Cav . uff . an der Spitze . Für den Empfang und die
Organisation des Festes sorgte wie immer Pros . E c ro¬
ll m i ch Vvm Fascio „ Giuseppe Tagliamonte " -Brcmcn.

Der Verlauf der Feier in den mit den Zeichen Italiens
und Deutschlands und den Bildern des Führers , Mussolinis
und des Kaisers des Imperiums würdig geschmückten Räumen
erwies sich als ein einziges Bekenntnis des ' Zusaminenstehens
der jungen Völker Italiens und Deutschlands , wie dies ganz
besonders aus den mitreißenden Ansprächen Pros . - Leddas
und des Gruppenführers Follina hervorging , zweier Italiener
mit einem natürlichen feurigen Redetalent begabt . Nach den
einleitenden Klängen des „ Marcia reale " , des italienischen
Königmarschcs , der Giovinezza und des Horst -Wessel -Liedes
nahm Pros . Ledda  in italienischer Sprache das Wort , Er
feierte Garibaldi als den Gründer der Einigung Italiens und
erinnerte an die bis heute noch nicht erfüllte Forderung , Kor¬
sika und Tunis wieder zu Italien kommen zu lassen . In be¬
geisternden Worten sprach er von der Anhänglichkeit der im
Ausland lebenden Italiener zum Duce.

Er erklärte alle im Auslande lebenden Italiener warteten
aus den Beseht , zu den Massen zu greisen im Gedenken an
die deutschen Kameraden , die jetzt dicht vor London und
Paris liegen . Es sei auch sür die Italiener eine Legende,
daß England friedlich dem übrigen Europa gegenübersteht.

Die Sanktionen im Abessinienkricg hätten die Faschisten
Italiens über die angebliche englische Freundschaft zur Ge¬
nüge aufgeklärt . Heute wehe die Fahne des Imperiums ver¬
eint mit den Fahnen Adolf Hitlers,aus italienischen Gebiete»
voyi Indischen Ozean bis znm Brenner , bald würden sie auch
über allen befreiten italienischen Gebieten und aus dem gan¬
zen Mittelmccrc wehen.

Pros . Ledda schloß mit dem Bekenntnis : '
„Duce , dein Bolk steht bereit zu kämpicn sür die Größe

des Vaterlandes . Alle gefallenen Helden sind im Geiste bei
unserem Heer mit unserem Kaiser . Duce , befiehl , wir folgen
dir !" .

Gruppenführer Comm . F o l l i n a s -6ambnrg ..hieß in deut¬
scher Sprache seine deutschen und italienischen Kameraden
willkommen und gab seiner Freud « Ausdruck , . die deutschen
Vcrjrctcr der Partei , des Stastos und >.ch« v . Hitler -Jugend
begUßcn zu können . Er betonte , daß dieser seitliche Tag
sür ^ den „Tag  d e s I t a l i e ne  r s i n d e r W e l t " aus
Befehl des Duce ausgebaut worden sei und allüberall ge¬
stiert werde . Er erinnerte an die .besonders .srenndschaftlichc
Zusammenarbeit der deutschen und insbesondere der bremi¬
schen Hitler -Jugend mit der „ Gwvcntu itaiiana littorio
estero " , der italienischen Jugend in Deutschland.

Die Jugend sei der beste Garant sür den immer stärkeren
Ausbau der Freundschaft der beiden Länder für die Zukunft.

In seiner italienischen Heimatsprache sand der Redner,
der als Gruppenführer ein hohes Amt in der faschistischen
Partei bekleidet , stärkste Worte gegen der englischen und
französischen Kricgsverbrechcr , deren Macht hinweggcicgt wer¬
den würde . Unter brausendem Beifall schloß der Gruppen¬
führer mit den Worten : „Das Gold existiert nicht
mehr , die Arbeit ist alles !"

Mit größter Begeisterung brachte die italienische
Kolonie dann vereint mit ihren deutschen Gästen ein Sieg-
Heil auf Italien , den Duce , Adolf Hitler und den italieni¬
schen Kaiser aus.

Von deutscher Seite richtete dann Senator Bernhard,
der die Grüße ganz Bremens überbrachte , in einer Rede , in
der er ebenfalls kraftvolle Worte sür die deutsch -italienische
Freundschaft sand , das Wort an die italienische Kolonie un¬
serer Stadt . Er kennzeichnete den Kamps des deutschen Vol¬
kes gegen die Macht , die die ganze Welt verpestet und sprach
dann aus , was alle an diesem festlichen Abend empfanden:
daß aus dcü Worten der italienischen Freunde nicht . die

Zunge , sondern das ganze Herz gesprochen habe . Er sei be¬
geistert über solche Freunde . Die Stunde der Abrechnung,
in der das Recht siegen werde , sei nahe und Italien werde
nicht fehlen.

Das spontan von den Italienern angestimmte Engelandlied,
das von allen mitgesungen wurde , unterstrich die Worte Se¬
nator Bernhards.

.Nachdem noch ein Vertreter der Mussolini -Jugend seine
deutschen Kameraden willkommen geheißen hatte , beendeten
Deklamationen und eine Szene , die sich gegen den alles „ be¬
schirmenden " Chainberlain und seine Freunde richtete , die
Stunde.

In Gegenwart des Gruppenführers wurden zum Schluß
folgende Telegramme  verlesen und abgesandt:

„An das Königliche Italienische General¬
konsulat,  Hamburg . Tie zur Feier des 2. Juni durch die
„Gile " vereinte italienische Gemeinschaft und Fafeisten bitten,
unserem Kaiser und Duce ihren brennenden Wunsch zu über¬
mitteln , in den ersten Reihen sür die Freiheit des Impe¬
riums zu kämpicn und unterdrückte italienische Brüder zu
befreien . Sie warten , zum letzten Freiheitskrieg aufgefordert
zu werden ."

„An das Jnspektorat der Fasei,  Berlin , Viktoria-
straße 38 . Fascisten und Italiener Bremens , durch die „ Gile"
im Fasciohaus zur Feier des 2 . Juni vereint , erneuern
Schwur zum Kamps sür die Befreiung der unterdrückten
Brüder von Tunis , Malta , Korsika , Nizza und Savohe«
sowie der italienischen Meere . Sie bitten , diesen festen Ent¬
schluß unserem Duce zu übermitteln . Guidieri — Ledda ."

8 . ? .

Die tägliche , richtige Zahnpflege
mutz für jeden genau so

selbstverständlich werden wie das

regelmätzige Händewafchen!

Ois (ÄssclsticiZi 'S siriss 6si "g !öEr>
vor » er-

Flock und Butz lugten schon durch die belaubten ^ tabe des
Kasigs . Ta drinnen gab es rohes Fleisch , massenhaft ! Em
Rotziges Ztück hing auch einladend von einem >Ltock herab.
Tutz brummte gierig und versuchte sich durch die grünen
Ctäbe zu zwängen . Er kratzte und fauchte noch . als ^ ivckzu zwangen . Er kratzte und fauchte noch . als Flock
einen Eingang entdeckte , mit reichlich Platz , um hineinzu¬

kommen . Er sprang ins Innere , hupfte aus den ^ ^ ldaverwmmen . Er sprang ins Innere , yupsie au,
bes Wildes hinaus und zauste und zerrte an einem Schulter¬
blatt , von dem das Fell abgezogen war . Alles vergaß er
um sich her , außer dem Kneifen des Hungers rn seinem
Bäuchlein.

Gelbauqe näherte sich der Falle mir mit Vorsicht . Irgend¬
eine Ahnung sagte ihm . daß im Innern dieser grunbelaub en
Plähle eine Gefahr lauere ! aber da war doch j^ lock der ^ lcisch-
setzen losriß und hinunterschlang , und Butz . der sich bemühte,
dcn Kops durch die grünen Pfähle zu zwangen ^ und rucht»
geschah ihnen . Langsam umkreiste ^ ^ uge die Mlle . bis er
am ossenen Eingang stand . Lutz hörte mit seinem Gekratle.. .. .. r . ,. In s» lKs' sdllliae UM Vor-oiienen Eingang srano . suy -
°U! und ah sich um . Er bemerkte , wie Gelbauge sich vor-
Wört - bewcgtc und durch die Oesfnnng schob , dann ober wic-
der znrücksprnng . Mit einem schwache » , gurgelnden ^^ zuruclsprang. Mir einem ,niwau-i.ri. - -
men sprang Bntz neben den Bruder und rannte , ohiie un
mindesten zu zögern , hinein in die Falle . Irhopstc

begann an dem Fleisch zu zerren und ichlug hin und
bneder nach dein emsigen Flock . ^

Immer noch zögerte Eelbange . Zwar war seinen Brudern
wcht » zugestoßen , aber er kannst sich gegen eine innere
warnende Stimme nicht wehren , die ihn vom Eingang znrucc-
h>elt . Irgendein Instinkt , überkommen von einer - nincn-

gelber Wildtöter . die gelebt und getagt hatten krail
>Mr angeborenen Schlauheit , veranlaßt « ihn . hier mit jemen
°" rgclchn,irrten Magen zu stehen , der nach dem saingen Luo-
Ileiich schrie , das er bekommen würd « , wenn er nur einen
emsigen langen Sprung machte . Aber er war anßerstanbe.
mestn Satz zu tun . Er setzte sich . stand langsam wieder an,
U" d schob ^ sich vorwärts . Vielleicht war es ihm möglich , das

Zwei

. unv scyob sich vorwärts . Vielleicht war es uzm
Aw dem Ttock gerade noch unterhalb der Tür l)erabbaumelnde
duck Fleisch zu erreichen , ohne weit ins Innere hmemzu-
gehen.

,Z ° ll um Zoll bewegte er sich vorwärts , nicht viel anders
»si seine Mutter , wenn sie ein Stück Rotwild belchiia ^ n

ßr»

Kitte . Ais "er innerhalb " des Tores war , langte er in die
und schlug nach dem Wildbret . ader ^ serne ^ P,ote ^ vc .r-
es um einige Zoll . Sich noch ein wenig vorschiebend.

schlug er nochmals . Seine scharfen Krallen hakten in das Fleisch
und rissen es los . Als es herabfiel , kamen zwei Stöcke nut
herunter , und es tat einen schwirrenden Laut dicht au ,emcm
Schweif . Ein schweres Gewicht streifte an seinem RnmPI
entlang er wurde durch die Lust gewirbelt und flog kopfüber
auk den Hirschkadavcr . Augenblicklich war er wieder hoch
nnd auf die Oesfnung zugesprungen . Sein Satz war , ihn
gegen einen dicken Holzklotz , der herabgefallen war , gerade
quer vor die Ocisnung.

Zischend nnd fauchend raste er im Käfigs herum , sprang
über den Fleischklumpen und schlug nach Flock und Bntz.
als er bei ihnen vorbeikam . Erschreckt durch das wilde Ge¬
tue ihres Bruders nahmen Flock und Bntz an der Hatz teil.
Der Piostcnkral war erfüllt von einem Hexentanz schlagender
und springender Körper und aufblitzender Farbslecke . End¬
lich hielt Gcibange inne und wars sich gegen einen der be¬
laubten Stämme . Ein Fetzen schlüpfriger Rinde loste sich
ab und legte einen weißen , harten Stamm frei . der seiner
Zähne spottete . Mit einem , schnarchenden Fauchen ging der
Führer des Trios dazu über , in dem Käsig rund herum¬
zustreichen

Flock und Nutz aber ließen sich weiter nicht sonderlich
stören nnd machten sich wieder an ihren Fraß . Sie schlugen
sich den Bauch voll nnd legten sich zum Schlummer nieder,
nur Eelbange wanderte aus der einen Seite der Falle au,
und ab . Sein Ahnungsvermögen , das ihn vor dem Be¬
treten der Falle gewarnt hatte , sagte ihm , daß er nnd seine
Brüder Hitsc verzweifelt nötig hätten . Er ösincte sein
Mänlchen nnd sandte über die schnell in Dunkelheit ver¬
sinkende Wiese einen erbärmlichen Klageschrei , einen Hilferuf
an die große Jägerin , die ihre Jungen verlassen hatte . Den
Alcm anhaltend lauschte er aus eine langgezogene , sehnsüch¬
tige Antwort . Aber nur der schrille schrei eines schnellen
Habichts durchbrach die Stille des Hochlandes . Eelbange
lies noch einmal . Endlich machte er sich auf einen Mar,ch,
aus und ab an den Pfählen entlang , die ganze lange Nacht
hindurch.

Qessngen

Puma -George stapfte mit schnellem Schritt durch das be¬
taute Gras . Er hatte gut gesrühstückt und war begierig,
„ächznselien , ob er einen Fang gemacht habe . Er war daraus
gesagt unter Umständen noch eine Fallvorrichtung machen
zu müssen . ' Denn wenn schon das erste Kätzchen im Innern
der Falle den Auslöser . angesprungen hatte , würde er ihn
nochmals stellen müssen . Außerdem bestand die Möglichkeit,
daß andere Tiere die Falle besucht hatten . Er befürchtete
keine Wölfe und Kojoten in der ersten Nacht , aber andere
Plünderer konnten sich herangemacht haben . Hinter ihm
spranacn sieben Hunde herum . Tie hatten noch einige Mo¬
nate Zeit bis sie ausgewachsen sein würden , und diesem
Umstand war . ihr Mangel an ernstem Benehmen zuzuschrei¬
ben ^ ie hatten auch noch nicht den Grad der Reist erreicht,
die dem Vorstehhund leicht ein düsteres Aussehen verleiht.

Puma -George schritt aus dem Espenwald heraus auf die
Wiese , wo er die Fangvorrichtung ausgestellt hatte . Er blieb
stehen und rief die Hunde an ; dann wars er einen Blick aus
die Falle , und ihren Fang . Da stieß er einen wilden Freu¬
denschrei aus . Einen sauberen Fang hatte er gemacht . Gleich
drei Katzen in einer ' Falle ! Das mußte der ganze Wnrs
sein , denn eines mehr wäre ja eine ungewöhnlich große
Familie gewesen . Mit den nach vorn preschenden Hunden
vorwärtseilend , näherte er sich der Falle zu einer genauen
Besichtigung . Mit Wutgeheul sprangen die Hunde die
Falle an.

Hinter den Stangen erhob sich Eelbange aus der ver¬
krampften Stellung , die er eingenommen hatte , seit das
Tageslicht den östlichen Himmel rötete . Flock verzog sich
in eine Eck« und zischte trotzig . Butz sprang in die Höhe.
aber da war kein freundlicher Ast , an , den er sich klammern
konnte , und er siel zurück , quer über den Kadaver.

Puma - George stieß die aufgeregten Hunde zurück und zog
einen derben Leinwandsack hervor . „ Ich kann euch alle in
einem Zug einpacken , frohlockte er , als er den Sack öffnete.
Unter breitem Grinsen zog er ein Paar dicke Lederhandschuhe
an , Gelbauge hielt sich wacker dicht hinter den Pfählen,
sauchend schlug er nach den gierigen Hundeschnauzen , die
zwischen den Baumstämmcheii hindllrchstießon,

„Zurück ihr Sunde !" brüllte Puma -George , „ wir müssen
diese Katzen aussparen sür eine » Hauptspaß in der Hütte.
Ihr dürst sie hier nicht auftressen . Ich habe doch den Jun¬
gen ? vom Straßcnbautrupp « ine Psundsgandi versprochen . "
Vorsichtig hob er den Fallblock , bis er hoch genug war,
daß er unten durchkricchcn konnte Bcwafsnet mit einem
schweren Espenknüppei zwängte er sich durch . Als er seine
Schultern durch die Oesfnung geschoben hatte , sprang ihm
Gelbange direkt ins Gesicht . Pnma -Ecorge schwang seinen
Prügel nnd landete ihn mit einem krachenden Hieb quer
über Kops nnd Schultern des Kätzchens . Eelbange sank zu¬
sammen , knockout geschlagen.

k.Warte . du kleiner Teufel !" knurrte Puma -George . „ Dir
will ich ' s zeigen . " Mit einem Ruck zog er den schlaffen
Gelbauge heran und (Zeckte ihn in den Sack . Das Einsangen
Flocks bestand nur darin , den richtigen Grifs nach dem sich
windenden und beißenden Kätzchen zu bekommen . Zwar
wehrte es sich wütend , aber nach ein paar Sekunden zappelte
es schon über dem regungslosen Körper Eelbauges unten am
Boden des starken Sackes . Butz teilte im Nu das Schicksal
seiner Brüder in , stickigen Dunkel des Sackes , und dieser
wurde von Puma - George mit einem Hirschlederriemen oben
zusammengebunden.

Inzwischen machten die Hunde draußen einen Höllen¬
spektakel , und Puma - George vermochte sie nicht zu beruhigen,
Sie bekamen ja ihre erste heiße Witterung vom Bcrglöwen,
und die schmeckte ihnen vortreislich . Als Puma -George aus
der Falle hcrauskictterte , sprangen die Hund « an dem Tack
hoch . und er mußte sie wcgschlagen.

(Fortsetzung folgt)

Aonstdsn Swift kannte seine „Churchills'
Englische Plutokratie d » r 288 Jahren

Bereits Jonathan Swift,  der vor über 288 Jahre
lebende englische Satiriker , befaßte sich in seinen Schrift«
mit den britischen „ Churchills " , die heute wie damals zu
größeren Ehre Britanniens den einträglichen Posten eine
Ministerpräsidenten bekleiden . Ministerpräsident zu sein da
bedeutet sür Swift das gleiche wie als Häuptling einer ' grr
ßen Gauner - und Piratenband « der Slums zu leben Ei
Ministerpräsident ist ein Geschöpft das keiner anderen Leider
schast Raum gibt . als einer heftigen Gier nach Reichtun
Macht und Titeln . Es verwendet seine Wort in jedem Tinr
Nicht nur in dem , der ausdrücken würde , was es denkt E
sagt nie die Wahrheit , außer wenn es will , daß man sie sü
eine Lüge halte , nie eine Lüge , außer wenn es will , daß ma
sie iur dre Wahrheit halte . Das schlimmste Zeichen , da ? ma
erhalten kann , ist e,n Versprechen , zumal wenn es duri
einen Schwur bekräftigt wird,"

A - Hnlich spricht Twist auch von den britischen Kolonie
Methoden , zum Beispiel : „ Durch einen Sturm werden Pir
ten irgendwohin getrieben . Sie gehen an Land . um zu ra
ben und zu plündern . Sie finden ein harmloses Volk , Wert»
freundlich ausgenommen und bewirtet , geben dem Lan
einen neuen Namen , ergreifen sür ihren König iörmlich vi
ihm Besitz , errichten als Eedenkzeichen eine vertaulte Plan
oder einen Stein , ermorden , zwei oder drei Dutzend der Ei
geborenen , nehmen als Probe ein weiteres Paar gewaitsa
mit , kehren nach Hause zurück und erhalten die Begnat
gung . Bei nächster Gelegenheit werden Schisse hingeschic

o- . — ^ -die Eingeborenen werden vertrieben oder ausgeroinn i
.pursten gefoltert damit sie ihr Gold preisgeben . Allen Ta

Unmenschlichkeck und der Habgier wird ein Freibrief a
gestellt.

Auf den englischen Adel war Twist ebenfalls nicht gut
- jungen Adligen werden von Kindheit
m Müßiggang und Ueppigkeit erzogen , sobald es ihr Ali
erlaub , untergraben sie ihre Kraft und ziehen sich unl
unzähligen Weibern schmähliche Krankheiten zu . . E

schwacher , verseuchter Körper , hagere Züge und bleiche Ho,
sind die Kennzeichen adligen Blutes . . . Tie Unvollkomm-
heit des Geistes aber laust mit der seines Leibes Sand
Sand denn er ist eine Mischung von Verdrießlichkeit Stumi
sinn . Unwissenheit . Laune , Sinnlichkeit und Hochmut Oh
die Einwilligung dieses erlauchten Reichsstandes kann ke
Gesetz gegekey , widerrufen oder geändert « erden , in sein

die Entscheidung über all unseren Besitz , und zw
in höchster Instanz . "

r °, « r-mu Sch»ulpielhau» «rSftn-t heute leine s - mmerstw
mit dem Lustwiel „ In sechs Wochen ist Hochzeit " »on Otto St«
Dos heitere Werk wird inszeniort »on Hellmut Helsio  der
Stllik » uch schon on anderen Löhnen als Regisseur und Darsteller
Erfolg getrogen Hot In den übrigen Rollen sind beschäftigt : K

Tellesi , Alexander Hunzinger , Angelika Feldm
Erita Falkenhagen , Pia » . Luden . Bühnenbild : Rudolf Eugsl.
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Einführung von Neichskarten für Urlauber
Zur Herbeiführung einer einheitlichen Urlaubsverpslegung

aller Versorgung«berechtigten, die über Lebensmittelkarten
nicht dersllgen, weil sie Gemeinschaftsverpslegung erhalten
(Angehörige der Wehrmacht , des Reichsarbeits.
dien st es . der Schutzgliederungen  außerhalb der
der Wehrmacht, West Wallarbeiter  usw .) werden durch
Erlaß des Reichsministers sllr Ernährung und Landwirtschaft
Reichskarten für Urlauber eingesührt. Die für das gesamte
Reichsgebiet geltenden Karten können aus Grund eines ord¬
nungsmäßigen Urlaubsscheines von jedem Ernährungsamt
(Kartenstelle) ausgegeben werden. Tie sind nur mit Unter¬
schrift und Dienstsiegel der Kartenstelle gültig.

Die Urlauberkarten werden in siebenfachverschiedenerAus¬
fertigung als Karten sür je einen Tag, zwei, drei, vier, fünf,
sechs und sieben Tage eingesührt. Ne sind in grauem Farb¬
ton gehalten und auf Wasserzeichenpapiergedruckt. Ne be¬
stehen aus einer Stammkarte und einer nach den einzelnen
Urlaubstagen steigenden Anzahl von Einzelabschnitten. Aus
der Stammkarte ist der Name des Urlaubers einzutragen. Tie
Uebertragung der Karte aus andere Personen ist verboten. Die
Einzelabschnitte sind beim Warenbezug von den Verteilern
abzutrennen. Tie Urlaubskarten berechtigen zum Bezüge der
Lebensmittel und Speisen sür die Tauer des Urlaubs . Sie
verlieren vier Wochen nach der Ausstellung ihre Gültigkeit.
Bei längerem als vierwöchigem Urlaub sind zunächst nur
Karten sür vier Wochen auszuhändigen.

Tie aus die Urlauberkarten abzugebenden Lebensmittel¬
mengen sind unter Anpassung an die Rationssätze sür Nor¬
malverbraucher festgesetzt worden. Zur zweckmäßigen Ver¬
teilung der Eewichtsmengen aus die Einzelabschnitte mußten
jedochgewisse Aus- und Abrundungen ersolgen. Tie Urlauber¬
karten sür einen und zwei Tage enthalten nur Abschnitte sür
Brot, Fleisch und Fett, während die übrigen Urlauberkarten
auch zum Bezüge von Marmelade, Zucker, Nährmitteln,
Kasseerfatz- und -zusatzmitteln sowie Käse berechtigen. Aus die
über sieben Tage lautenden Urlauberkarten kann außerdem
ein Ei bezogen werden. Das entspricht der durchschnittlichen
Eierversorgung der übrigen . Dersorgungsberechtigten. Die
Brotabschnitte der Urlauberkarten berechtigenauch zum Bezüge
von Mehl und Mehlspeisen, Kuchen und Dauerbackwaren.
Weitere Vorschriften sichern die Einrichtung einer Ausgabe¬
kontrolle der Urlauberkarten.

Wehrmachtsurlaubererhalten sür die Hinreise zum Urlaubs¬
ort sowie sür eine Urlaubsdauer bis zu drei Tagen einschließ¬
lich Hin-, und Rückreise ihre Urlauberkarten durch die Kom¬
mandanturen und Standortältesten. Für Dienstreisen erhalten
Wehrmachtsangehörige, die keine Lebensmittelkarten haben,
wie bisher Reise- und Gaststättenmarkcn. Tie Bestimmungen
des Erlasses treten am 1. Juli 1948 in Kraft. .Soweit
die Ernährungsämter bereits Urlauberkarten eingeführt haben,
können diese ausgebraucht werden. Ab 1. August 1940 gelten
nur noch die durch diesen Erlaß eingesührten Reichsurlauber¬
karten.

fl lies für 50 Pfennig
Wenn uns jetzt überall die Lose der Reichslotterie sür natio¬

nalsozialistische Volkswohlfahrt, die im Rahmen des Kriegs-
hilsSwerkes sür das Deutsche Rote Kreuz durchgeführt wird,
angeboten wird, so handelt es sich diesmal mm eine Lotterie,
die der ganz besonderen Aufmerksamkeit aller Volksgenossen
zugewandt ist. Deshalb ist auch die Beteiligung an der
Kriegshilfswerk-Lotterie überall ganz groß, wie es eben der
Sache entsprechendauch sein mutz.

Für 50 Psg, kann man bei den günstigen Gewinnaussichten
bis zu 1000 Mark gewinnen und dabei wird das Geld sofort
ausbezahlt. Außerdem ist am 31. August noch eine besondere
Ziehung innerhalb dieser Lotterie sür die jedem Los anhän¬
genden Prämienscheine.

Es gehe keiner seinem Glück aus dem Wege, wenn der Los-
verkäuser kommt und unterstütze damit beim Kauf der Lose
da? Kriegshilfswerk nach besten Kräften. Jede Gelegenheit
hierzu soll ausgenutzt werden.

Die Mütterberatung in der Schule Postweg sinket nunmehr
Mittwochs von 14,30 bis 15,3g Uhr statt. Die bisherige Müt¬
terberatung in der Schule Lange Reihe  findet ab Don¬
nerstag, 6. Juni , in der Horst-Wesselschule (Oberschule sür
Knaben), Waller Ring, statt. Beginn 14,30 Uhr.

Treudienst -Ehkenzeichen -Berleihung . Der Führer hat dem Steuer-
amtmann Hermann Bartels  beim Oderstnanzpräsidenten Weser - ,
Ems .in Bremen als Anerkennung sür 49jährige treue Dienste das
goldene Trendienst -Ehrenzeichen verliehen.

Unrer dem ffoheitsadler
Kreis Bremen

- NSDAP.
Ortsgruppe Ostertor . Heute , 4 . Juni , 20 .30 Uhr : Amts » und Zellen¬
leitersitzung in der Dienststelle . — Donnerstag , 6. Juni : Erotzlichtbild»
Kundgebung „ Weltpirat England " im grohen Tasinosaal um 20 .30
Uhr . Hierzu spricht : Kreisschulungsleiter Pg . Wenzel . Teilnahme-
pflicht für Parteigenossen . Volksgenossen sind eingeladen . Karten
hierzu sind bei den Blockleitern oder in der Dienststelle , Beim steiner¬
nen Kreuz 9,1 , zum Preise von 30 Pf . zu haben.

NS.-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Ortsgruppe Wasserturm . Donnerstag , 6. Juni : Gemeinfchaftsabend
Lei Peter Grewe , Steffensweg 177, um 20 .30 Uhr.

Vor Erkältung schützen
Bei Husten nützen

schon2$lfoei(a
ln Apothekenu.Drogerieno.5o U.1-RH

mehrmals
täglich

Niederdeutsche Rundschau
Tlot&feejungen helfen bei der §>achsernte

Unsere Bauern und Landwirte im Nordseegau folgten
freudig dem Ruse Hermann Görings , die landwirtschaftliche
Erzeugung den gegenwärtigen Kriegsbedürsnissen anzupasicn
und nach Kräften zu steigern. Einen vollen Erfolg halfen
besonders die Bemühungen , die eine starke Steigerung des
Faserpslanzenanbaus anstrebten, denn nach den vorliegen¬
den Anbaumeldungen ist sowohl das Anbausoll für Flachs
wie sür Hans weit überholt worden. Die aus dem verstärkten
Anbau sich insbesondere sür die Flachsflächen ergebende
Mehrarbeit muß gemeistert werden und wird gemeistert.
Wenn auch die Väter und Brüder an der Front stehen, so
ist doch die Jugend sllr diese Arbeiten besonders einsatzsähig
und einsatzbereit.

Die Schulbehörden in unserem Gau haben den Wünschen,
die älteren Jahrgänge der Volks-, Mittel - und der Höheren
Schulen sür die Arbeiten zur Pflege und Ernte der Flachs¬
felder freizugeben, Rechnung getragen. Es ist eine Freude,
zu sehen, in welchem Umfange die Meldungen der Schulen
sür die Uebernahme der Arbeiten eingehen. Die Arbeiten
des Flachsjätens sind bereits in vollem Gange. .Flachsanbauer,
die Schüler zum Jäten in Anspruch nehmen, wenden sich an
den zuständigen Ortsbauernsührer, der in Zusammenarbeit
mit den zuständigen Schulen alle weiteren Dispositionen
trifft. i

Auch die Maßnahmen zur Sicherung des Ar¬
beitseinsatzes  in der Flachsernte sind in vollem Um¬
fang ausgenommen worden und nähern sich bereits dem Ab¬
schluß. Die bisher vorhandenen Flachsrausmaschinen werden
in diesem Jahre im verstärkten Maße eingesetzt, weitere neue
Rausmaschinen sind gestellt worden. Ununterbrochen gehen
die Meldungen zum Einsatz der Schüler unseres Nordsee¬
gaues in der Flachsernte ein , deren Hilf« gern in Anspruch
genommen wird, zumal Mitteilungen vorliegcn , die bestäti¬
gen, daß sich der Schülereinsatz, selbst bei den besonderen An¬
forderungen der Flachsernte, nach den Erfahrungen der letz¬
ten Jahre . auch im Gebiet der Landesbauernschaft Weser-
Ems durchaus bewährt hat. Daneben werden die Bemühun¬
gen, weitere Hilfe sür die Flachsernte zu sichern, fortgesetzt.

Während unsere tapferen Truppen draußen an der Front
durch die gewaltigen Wasfentaten der Weltgeschichte von
Sieg zu Sieg eilen, um die Erbfeind« Deutschlands .nieder¬
zuringen und dadurch die Ehre , Freiheit und Größe
des Reiches ein für allemal zu garantieren,
wirken in der Heimat alle Kräfte zufammenj um die Ernte
und damit die Ernährung , oder — wie hier bei der Flachs¬
ernte — di« Bekleidungsgrundlage zu sichern.

Wilhelmshaven. In der Nähe des Richavd-Eutkaes-Hauses,
des Kreisheimes des Kreises Wilhelmshaven der NSDAP .,
liegt das Lengener Meer,  südwestlich von Astede, Es
gehört zu den Gemarkungen „Friedeburger Wiesmoor " des
Kreises Wittmund und „Stapelet Moor" des Kreises Leer.
Seit dem 22. Mai ist cs als ein Gebiet von 139,5 Hektar
Flächenraum unter Naturschutz gestellt  worden
und in das Naturschutzbucheingetragen.

Petershagcn. Wegen hervorragender Tapferkeit verlieh vor
kurzem der Führer dem Leutnant Martin  Schächter , der
sich bei der Eroberung der Festung Lüttich' hervortat, das
Ritterkreuz  zum Eisernen Kreuz und beförderte ihn
zum Oberleutnant . Sein Zwillingsbruder , Leutnant Fried-
r i ch Schächter, der sich zur gleichen Zeit durch seine Tapfer¬
keit in Holland auszeichnet«, empfing jetzt aus der Hand sei¬
nes Generals das E. K, I. und E. K. II . Die beiden Zwil¬
lingsbrüder dienen bei der Fallschirmtruppe. Man kann sich
den berechtigten Stolz der in unserem Städtchen lebenden
Mutter auf diese tapferen Söhne . vorstellen.

Fürstenau. Am Sonnabendvormittag wurden die Einwoh¬
ner zum Löschen eines Waldbrandes  am Ham¬
berge alarmiert . Auch hier war es der Reichsarbeitsdicnst,
der das Feuer eindämmen konnte, so daß größerer Schaden
vermieden wurde. Anscheinend ist das Feuer durch Funken¬
slug eines vorübersahrenden Treckers verursacht.

Herzebrock. Der Seniorchef der Möbelfabrik Disselkamp, der
mit seinen 74 Jahren noch im Betriebe mitarbeitete, v e r -
unglücktebei  her Bedienung des Heizungskessels töd¬
lich.  Als C. Disselkamp den Absperrschieber des Kessels
öffnete, erfolgte eine Staubexplosion , deren Stichslamme die
Kleider Disselkamps in Brand setzte. Trotz' der ihm sofort
zuteil werdenden Hilfe durch Betriebsangehörige hattet der
von den Flammen , Ersaßt« schon so schwere Verletzungen da¬
vongetragen, daß er nach wenigen Stunden starb. C. Dissel¬
kamp hatte seinen Betrieb aus kleinen Anfängen ^u einem
bedeutenden Unternehmen entwickelt.

Stade . Beim Gewitter schlug der Blitz in das Ruderhaus
des Motovschisfs „H e r t a". Dabei wurde der im Ruderhaus
befindliche 38 Jahre alte Binnenschiffer Andreas Dölling
aus Assel auf der Stell « getötet.  Ein Schisfs-
junge blieb unverletzt.

Bad Oeynhausen. Durch Vergaserbrand wurde der Last-
krastwckgeneines Fuhrunternehmers aus der Südstadt ver¬
nichtet. Der Wagen stand lichterloh in Flammen
und die Insassen , der Fuhrunternehmer und ein Möbel¬
vertreter, konnten sich kaum retten. Später hatte der Möbel¬
vertreter auch noch das Pech, mit einem neu gemieteten
Lastkraftwagen Achsenbruch  zu erleiden. ■

Hildesheim. Die Verknappung von Arbeitskrästen hat schon
manchem Betriebssührer in den letzten Monaten Sorge ge¬
macht. Als ein besonders erfreuliches Zeichen in der heutigen
Zeit ist di« Einstellung von Volksgenossen zu werten, wie sie
sich praktischbei den Textilwerken Hildesheim Schacht & Co.
gezeigt hat. Der Betriebssührer richtete an die Angestellten
des Werkes einen Aufruf , mitzuhelfen, daß sich aus dem Be¬
kanntenkreis Arbeitskräfte zu einer vierstündigen
K u r z s chi cht melden mögen. Als Folge dieses Ausrufes

traten freiwillig sämtliche Frauen der Angestellten im Werk
ein, wodurch cs der Betriebsleitung ermöglicht wurde, eine
neue Schicht, die zur Zeit besonders wichtige Ausgaben zu
erfüllen hat, einzurichten. Diese Arbeitsschicht arbeitet nun¬
mehr gerade einen Monat und daS Werk ist mit deren
Leistungen ganz besonders zufrieden.

Peine. Die unter Naturschutz stehende Thie - Linde  in
Edemissen, die aus das stattliche Alter von 1998 Jahren
zurückblickensoll, ist in Eeiahr, der Zerstörung anheimzu-
sallen. Ein Teil des alten Baumes brach in diesen Tagen
ab, so daß. Vorkehrungen getroffen werden mußten, den Rest
zu stützen. Die Linde, die neben der Kirche steht, diente
in vergangenen Jahrhunderten als Sitz der Gaugrasen bei
Gerichtsverhandlungen.

Elze (Hann.). Ein 2üjähriger Arbeiter hatte eine Wette
abgesthlossen, daß er in einer Minute bis zur Spitze eines
19 Meter hohen Kastanienbaumes klettern könne. Er war
schon ein gut Stück hochgekommen, als er plötzlich an eine
Starkstromleitung  kam . Der leichtsinnige junge
Mensch stürzte sofort ab und erlitt außer Brandwunden auch
noch Verletzungen des rechten Schulterblattes.

Herford. In einer Kurve an der Umgehungsstraße -geriet
der Anhänger eines Lastzuges ins Schleudern und kippte
um. Der Inhalt bestand aus Wäscheklammern. Es sollen
259999 Stück  gewesen sein. Die Hausfrauen , die Zeu¬
gen dieses Unfalles waren, hatten noch nie so viel Wäsche¬
klammern aus einem Hausen gesehen. (Anm.: Das glauben
wir auch. Die Schristl.)

Borghorst. Durch die entschlosseneRettungstat einer Mut¬
ier wurde ein Kind vor dem Feuertod « bewahrt.
Das Kind hatte einen mit Spiritus getränkten Lappen mit
einer Kerze in Brand gesetzt, wobei die Kleider Feuer ge¬
fangen hatten. In diesem Augenblick erschien plötzlich.die
Mutter, die geistesgegenwärtig ein Gesäß mit Waschlauge
ergriff und mit dem Inhalt die brennenden Kleider löschte,
bevor ein schlimmes Unglück geschehen konnte.

Achmer. Bei Erdarbeiten wurden insgesamt vier Ur¬
nen gefunden,  von denen zwei beim Ausgraben zu
Bruch gingen, die beiden anderen sind vollständig unbeschä¬
digt. Die ein« der Urnen hat eine Höhe von 29 Ztm. und
mißt im größten Durchmesser 25 Ztm., die andere hat eine
Höhe von 17 Ztm. und im größten Durchmesser 23 Ztm-,
Während die größere Urne eine- normale Form hat, steht
die kleinere Urne auf drei kleinen, etwa 5 Ztm. hohen men-
schensußähnlichenFüßen. Di« Urnen entstammen wahrschein¬
lich der Bronzezeit,  haben also ein Alter von 3999
bis 4999 Jahren;  sie wurden dem Kreismuseum zu-
gesührt.

Minden. Bei Kiesverladungsarbeiten an der Schlagde ist
der Lademeister Albert Krug tödlich verunglückt.
Als er auf der Maschine stand, um die Rollen, die über die
Transportbänder lausen, abzuschmieren, bekam er das Ueber-
gewicht und stürzte zwischen Kai und Bordwand des Schisses
in die Weser. Er muß sich dabei eine schwere Kopsverletzung
zugezogen haben, denn er tauchte noch einmal mit blutigem
Kops auf, versank dann aber endgültig und konnte bisher
noch nicht geborgen werden.

Handelsmeldungen
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Abschlüsse
A - G Norddeutsche Steingutfabrlk , Grohn . In der gestris

gen Sitzung des Aufsichtsrats der Actiengesellschäft Nord¬
deutsche Steingutfabrik , Bremen -Grohn , wurde die Bilanz
und die Gewinn - und Verlustrechnung für das mit dem
31. März 1940 beendigte Geschäftsjahr besprochen und ge¬
nehmigt Letztere schließt mit einem Gewinn einschl . Vor¬
trag von 401 160 .35 RM ab , der die Verteilung einer 6pro-
zentigen Dividende auf 4 Millionen RM Aktienkapital so¬
wie Sonderzuwendungen au die Gefolgschaft gestattet . Die
Hauptversammlung wird auf Dienstag , 9. Juli , einberufen.

Tagesnachrichten
Deutsche Antloquta Bank . Laut Kabelmeldung der Zen¬

trale , des Banco Aleman Antioqueno , Medellin , vom 1. Juni
notierten an genanntem Tage : 100 USA .-Dollar briefl . Aus¬
zahlung Newyork gleich 174,8 kolumb . Pesos.

Dentsch -schwedlsche Handelsbesprechungen . „ Dagens
Nyheter “ meldet , daß die deutsch -schwedischen Handels¬
besprechungen in Berlin wiederaufgenommen worden sind.

Zinsherabsetzung in Norwegen . Durch eine Bestimmung
des Verwaltungsrates für die besetzten norwegischen Ge¬
biete wurden mit Wirkung vom 1. Juni für festverzinsliche
Werte , Schiffshypotheken usw . bis auf weiteres die Zins¬
sätze um 2 V» des am 8. April vertragsmäßig geltenden
Satzes herabgesetzt . Im übrigen darf der Zinssatz im Höchst - '
falle nicht über 4Vt •/• und im Mindestfalle nicht unter 3*/a '/• ;
des Kapitalertrages liegen . Zinssätze , die bereits bisher
3V, "/ , oder weniger betragen haben , werden hierdurch nicht
berührt . Das Finanzdepartement , das im übrigen weitere
Ausführungsbestimmungen erlassen kann , kann in gewissen
Fällen Ausnahmen zulassen . Auf Grund dieser Zinsherab-
setzungsbestimmungn dürfen Schuldverhältnisse nicht ge¬
kündigt oder aufgehoben werden.

Deutsch -bulgarisches Wirtschaftsabkommen . In ihrer
letzten Sitzung billigte die bulgarische Kammer das Zu¬
satzabkommen zum deutsch - bulgarischen Handels - und
Scbiffährtsvertrag , das , wie gemeldet , am 24 . Mai abge¬
schlossen worden war.

Hochschule für Welthandel ln Wien . Kürzlich fand im
Festsaal der Hochschule für Welthandel die feierliche Er¬
öffnung der Südostkurse statt , die durch die Südoststiftung
des mitteleuropäischen Wirtschaftstages Berlin an der Hoch¬
schule für Welthandel in Wien eingerichtet wurde.

Unsere Sportmeldungen
Zum Vrei-Städte-Schieß-wettkampf

Weil es nicht vereinbar ist, eine alte Wassenart wie >, -
Scheibengewehr es darstellt und mehr ein Tradition-aeu,̂ '
ist, mit dem neuzeitlichen aufstrebenden der Heereswaife
gebildeten Wehrmannsgewehr zu verschmelzen, haben sich
Gauschützeniührergeeinigt lür jede  Waffenart einen u«°'!

■derpreis zu geben. Es erhielten somit den Wan Ter
preis  im Scheibengewehr: Hannover  mit 2-̂ 49 '
gen von 3900 möglichen vor Bremen mit 2291 Ringen
Hamburg mit 1968 Ringen . Den Wanderpreis <-
Wehrmannsgewehr  errang Bremen  mit ssc.e, zn»
gen von 3909 möglichen vor Hannover mit 2369 und finnT
bürg mit 2252 Ringen . Die Wanderpreise werden jede-
ausgekämpst. Im nächsten Jahre wird Hannover jum £ »
kompf einladen. Den vom Reg Bürgermeister. SA .-Gruvr-»
sührer Böhmcker  gegebenen Ehrenpreis sür die Festŝ I.
„Bremen" errang Kamerad Heinrich S u h l i n g , Bremi-

Leichtatliletikerfolge Werders in willjelmssjav^
In Wilhelmshaven fanden anläßlich des Jahrestages s..

Skagerrakschlachtdie Skagerrak-Eedächtnis-Spiele statt, er:--.',
vend sonst auch Teilnehmer aus anderen Gauen vertnß»
waren, hatten dieseSmal nur die Vereine aus Niedeisachi--
gemeldet. Trotzdem waren in fast allen Wettbelverbenggr.
erlesene Felder am Start Die Leichtathleten des Sportvcreih-
Werder waren auch mit einer kleinen aber ersvlgreichen Mann¬
schaft vertreten. Außer Bremen waren noch Osnabrück
denburg, Wesermünde und Wilhelmshaven anwesend, x,
Werderaner konnten von den vier sür. Dereinsstasselnaur.
geschriebenenWanderpreisen nicht wenige.r als drei mit na4
Bremen bringen, außerdem wurden noch verschiedene
ersolge erzielt. Die Erfolge im einzelnen waren: Speerwerfer
Männer : 1. Heinrik 46,59 Meter, Weitsprung, Frauen: 2 si
Warneke 4,71 Meter, 4. 4. Warneke 4,50 Meter, 100 9)M.r
Frauen : 1. . G. Warneke 13,5 Sek.. 4X100 Meter. Frame
(Wanderpr. d. BSG Kriegsmarinewerst): 1. Werder, Bremk»
55,7 Sek. (Köckritz, G. Warneke, Hastedt, A. Warneke). 3X)m
Meter Männer (Wanderpreis des Wilhelmshavener Kuriert
1. Werder Bremen 8:19,7 Min . (Osses. Schmidt W„ Krieaep
Olympische Staffel , Männer (Wanderpreis der Wasie«.
beamten der Nordseestation): 1. Werder Bremen 3:55,7 Min
(Schmidt W., Heinrich, Ostes, Krieger).

Werder-Fußball : Reserve gegen BSB . Jungliga 2:4: ®eri
der 3 gegen NDL. 2 4:3; Werder 3 gegen Vegesack2 9:1: Wen
der 5 gegen BSV . 4 A4 und ' Werder 5 gegen Reick,-balmi
Post 2 7:1. '

Vom Schießländerkamps Italien —Deutschland in Neapel
liegt jetzt das genaue Ergebnis vor. Die Begegnung endetz
sür die Deutschen im Gesamtergebnis mit 7:5.

Schlotzteich-Ttassel. Der sür den 2. Juni angesetzteChem¬
nitzer Stafsellaus „Rund um den Schloßteich" wird erst am
9. Juni ausgetragen . Am gleichen Tage steht in Hamburg
der Alster-Stafsellauf zur Entscheidung an.

HochschulkampsHalle—Jena . In der Saalestadt gab «!
einen Leichtathletikkampszwischen Halle und Jena sür Sfu-
deuten und Studentinnen . Bei den Männern siegte Halle mit
10 550,3 gegen 9 305,5 Punkte der Thüringer, die bei den
Frauen mit 599 gegen ’467 Punkte den Sieger stellten.

Das Fachamt Leichtathletik hat die Deutschen Mehrkampt
Meisterschaften sür den 26./21. Juli nach Weimar festgesetzt
Es werden an den beiden Tagen die Titelkämpfe im Fünf-
und Zehnkampf der Männer .sowie im Fünfkampf der grauer
entschieden.

Leipziger Herbstmesse . Hach dem großen Erfolg der
Internationalen Leipziger Frühjahrsmesse 1940 steht nun¬
mehr endgültig fest , daß auch die Leipziger Herbstmesse
trotz des Krieges stattfinden wird . Der Termin ist auf den
25. bis 29 . August diese « Jahres festgesetzt worden.

4 ’/>prozentlge Gelsenberg -Benzln . Die Zeichnungen auf die
von einem Konsortium unter Führung der Deutschen Bank
und der Dresdner Bank aufgelegte Anleihe der Gelsenberg-
Benzin - A - G , Gelsenkirchen , in Höhe von 75 Mill . EM mufl-
ten sogleich nach Zeiohnungsbeginn geschlossen werden.

Berliner Börse «
Berlin , 3. Juni . . Zu Beginn der neuen Woche überrogenr

an den Aktienmärkten Kurssteigerungen , jedoch bat das I
Geschäft keine Belebung erfahrend Größere Kureeinbußec ]
waren kaum zu verzeichnen , während die Steigerungen ein :
Ausmaß von bis zu 3 *1* erreichten . Sehr ruhig lagen Mon- 4
tane , von denen Vereinigte Stahlwerke V», Mannesmann V«
und Buderus V* •/• einbüßten . Stollberger Zink wurden um
*/« •/• heraufgesetzt . Die übrigen Werte dieser Abteilung
blieben unverändert oder erhielten eine Strichnotiz . Am
Braunkohlenaktienmarkt wurde Deutsche Erdöl um 1'/» und
Ilse Bergbau um 2Vi 0/» herabgesetzt . Rbeine Braun be¬
festigten sich andererseits , um */« •/#. Von Kaliwerten stiegen
Salzdetfurth um 1während  Wintershall */<•/« hergaben
In der chemischen Gruppe zogen Farben bei einem Umsatz
von 30 0Q0 RM um V» •/• auf 189V» an . Goldschmidt und Rüt-
gers ermäßigten sich um je 1 •/•. Bei den Elektro - und
Versorgungswerten stiegen Gesfürel und Schlesische Gas
um je V«, Lahmeyer um V», EW Schlesien um IV »' und AEG
um IV» Vo. Niedriger lagen Siemens um V» und RWE um
V* •/•. Von Maschinenbaufabriken waren die Meinungen ge¬
teilt Deutsche Waffen gewannen Vs und Schubert & Salzer
IV », hingegen verloren Demag V* und Orenstein l 0/«. Grö¬
ßere Steigerungen wiesen - Südd . Zucker und Dortmunder
Union mit je plus 2 V», Allgemeine Lokal und Kraft mit plus
IV *, Berger mit plus 2V* und Gebr . Junghanns mit plus
3 V» auf . Deutsche Linoleum stiegen um IV, und Aschaffen¬
burger Zellstoff um IV* V». Ausschließlich Dividende ge¬
handelt wurden Felten , die bei einem Kursstand von 169'"
ca . 1.80 V» gewannen und Deutscher Eisenhandel , die 172
notierten , was einer Steigerung von rupd 0,80 V« gleich-
korpmt . Von variablen Renten stellten sich Reichsaltbesitz
auf 150 . Reichsbahnvorzüge notierten 127V, gegen 127V:.
Steuergutscheine I nannte man durchweg 99.90 bis 99.92V*.
Am Geldmarkt wurden die Blankotagesgeidsätze nach Ueber-
windung des Ultimos um V, auf IV, V# ermäßigt Von Va¬
luten errechnet © sich der Schweizer Franken mit 56.05.

Alfred Rosenbe rg

Katastrophe des franrösilchen Oationalismus
Die französischeRepublik hatte alle ihre Kolonialvölker schon

im Weltkrieg mobilisiert, sie schon damals als ihre bevoll¬
mächtigten Kulturvertreter ins Ruhrgebiet einbrechen lasten
und in der Spanne von 1918 bis 1946 die Vorbereitung sür
«ine erneute Indienststellung und verstärkte Ausbildung des
schwarzen Afrikas gegen Europa mit größter Anstrengung
weitergesührt. Dieses ungeheure Verbrechen, einer allmählich
in sich zusammensinkendenNation durch künstliche Menschen¬
zufuhr noch eine scheinbareStärke zu verleihen, ist nicht nur
eine militärische Angelegenheit, sondern wurde von maßgeben¬
der französischerSeite selbst als die Konsequenz der Gedan¬
ken der sranzösischenRevolution und zugleich als eine 'neue
Kulturidee verkündet. Der bekannte französische Freimaurer-
Führer und mehrfache. französische Innenminister Albert
Sarraut erklärte am 29. März 1922 als damaliger Kolonial -.
minister: die Eingeborenen der Kolonien liebten die Fran¬
zosen, „die ihnen ihr Genie ,und die französische Sanstheit-
beigebrachthätten, „weil wir die ersten waren, die gegen die
Lehre von der Minderwertigkeit gewisser Rasten auftraten".
Die -Heeresreform von 1923 wurde vom ihrem Hauptsprecher,
dem damaligen Oberstleutnant Fabrh (später Minister) beson¬
ders begründet mit dem klar ausgesprochenen Ziel, daß Frank¬
reich berufen sei, die Führung der schwarzen Raste zu über¬
nehmen, d. h. mit ihrer Hilfe Europa zu afrikanisieren. Be¬
reits damals zählte Frankreich 299 999 fertig ausgebildete
farbige Soldaten als Friedensarmee, die Hälfte davon Nord-
asrikaner, dann 75 969 reine Neger und etwa 25 909 Indo-
Chinesen, Fabrh rechnetedamals aus , daß beginnend von 1923
die farbigen Truppen außerhalb Nordasrikas nach und nach
im Kriegsfall allein auf 859 099 Mann gebracht werden könn¬
ten. Mit Hinzuziehung der nordasrikanischenTruppen ergäbe
sich dann alles in allem ein schwarzes Heer von 1,5 Mil¬
lionen. Eine Armee also, wie sie noch niemals von Afrika
aufgestellt wurde, ausgerüstet mit der Technik der Weißen und
getrieben von einer angespornten Wildheit des Afrikaners.
Zwei Fünftel der französischenArmeereserve waren schon da¬
mals farbig. Fabrh vertrat dann im Jahre 1927 die fran¬
zösische Heeresvorlage im Parlament und erklärte amtlich:
er kenne nicht „weiße Heere und farbige Heere", sondern nur
„sin  Heer ". Er suhr dann fort:„Wenn man die Möglich¬
keiten der Zukunst mutmaßen will , so muß man die Bedeu¬
tung des Wortes ,pays ’ dahin erweitern, daß es auch das
ganz- französische Kolonialreich umfaßt". „Künftig wird
Frankreich ein Groß-Frankreich, ein .Frsnae -Ooloniss ' mit
den weitestreichenden Hilfsmitteln sein, dessen neue
Idee nicht nur auf militärischem Gebiete
vpnBedeutungist ."

Damit wurde die Absicht einer Mulattisierung
E.u r o p a s ausdrücklich vom berufenen Sprecher als die
neue französisch« Nationalidee verkündet. Es gab danach also
keine Weißen und Schwarzen als Rasten mehr, sondern nur

noch weiße und schwarze Franzosen, oder wenn man will,
schwarz« und weiße Neger. Damit war der Sinn aller bis¬
herigen europäischen Ausweitung ins Gegenteil umgeschlagen.
In früheren Jahrhunderten ist die weiße Nasse ausgezogen,
um sich neue Öiäume zu erobern und die Lebensmöglichkeiten
Europas und seiner Völker zu sichern. Selbst die Fremden¬
legion der Franzosen, wenn auch bestehendaus dem Abschaum
der Menschljeit, hatte ihre Zielrichtung nicht auf Europa
hin, sondern nach Afrika hinein. Mit der „neuen Idee " der
sranzösischen völkischen Degeneration wurde diese Richtung
fortschreitend geändert, und Frankreich war nicht mehr ein
Vorposten Europas in Afrika, sondern umgekehrt, Afrika er¬
oberte sich über Toulon und Marseille Rechte und Macht aus
dem alten ehrwürdigen Boden eines Staates , der einstmals
von germanischen Franken gegründet wurde, heute, von
Europa abgewandt, im Dienste einer uns alle bedrohenden
Zersetzungsidee kämpft.

Das politische Symbol dieses. ck>arakterlich«n und politischen
Verfalls war die Tatsache, daß ein Neger vom«Senegal nichtnur
französischerAbgeordneter war , sondern auch Staatssekretär in
der sranzösischenRegierung selbst. Es war das erstemal
in der Geschichte aller Völker Europas , daß
ein Neger NegierungsMitglied eines euro¬
päischen Staates werden konnte.  Dieser Neger
fühlte sich in der Abgeordnetenkammer so sicher, daß er bei
einem Wortwechsel nnt weißen französischen Abgeordneten
einige davon kurzerhand mit Boxhieben bediente und sie
zum Fenster hinauswars . Frankreich unternahm aber nichts
gegen diese Vertreter Afrikas, pemühte sich im Gegenteil, in
steigerndem Maße, nicht nur sein Land mit Einigranten aus
allen ' Völkern .aufzusüllen, sondern auch die farbigen Afri¬
kaner weiter einzuexerzieren, „

Die Ernennung des Juden Mandel zum Kolonialminister
war daS lveitere Zeick̂ n einer verstärkten Aktivität im Dienste
der europäischen Verseuchung. Dieser Mandel, der ljeute als
Innenminister alle noch völkisch denkenden Franzosen ein¬
sperrt und auSrottet, erklärte triumphierend, er würde in
kürzester Zeit nicht nur eine Millionen -Armee in Afrika aus¬
stellen, sondern auch in der Lage sein, eine solche Millionen-
Armee unmittelbar an die europäischen sranzösischen Gren¬
zen zu schicken.

si«
Der Sturm über Frankreich ist in diesen Wochen mit einer

Härte hereiugebrochen, wie es sich die Hetzer nicht haben
träumen lassen; wir wissen nicht, wie stark dabei die an¬
gedrohte Millionen -Armee der Schwarzen heute schon aus
französischem Boden ist. Aber eines wissen wir bestimmt,
wenn in Frankreich ein Erwachen gegen den Börsenspekulan¬
ten Rehnaud (der noch als französischerMinister auf auslän¬
dischenBörsen aus die Baisse de? sranzösischenFranken speku¬
liert hatte) und gegen seine HelferShelsersich bemerkbar machen

sollte, so wird dafür Sorge getragen loerden-, daß diese rebel¬
lierenden Franzosen von den sarbigen Asrikanern nieder¬
kartätschtwerden. Während deS Weltkrieges war die Henkers¬
arbeit in die Hand des Juden Jgnaee gelegt worden, der sür
diese Arbeit das Lob des Weltjudentums noch in späteren
Jahren ausgesprochen erhielt. In dem jetzigen Kriege be¬
herrscht der Jude Mandel sämtliche Exekutiven Frankreichs.
Und dieses Bündnis zwischen der jüdischen Börse, entarteten
französischen Spekulanten und den bewaffneten Negern, das
ist heute das furchtbare Symbol eines nationalen Bersalls,
von dessen Größe selbst wir uns vielleicht alle in diesen ver¬
gangenen Jahren keine richtigen Vorstellungen machen konn¬
ten, auch wenn wir uns an die Verbrechen an Rhein und
Ruhr erinnerten.

Wir wissen, daß eine Anzahl ehrliebender Franzosen unter
diesen Zuständen gelitten hat und daß ehrliche Kräfte sich be¬
mühten, mit Deutschland gemeinsam ein neues kulturelles
Europa ausbauen zu helfen. Diese Franzosen sind von den
jetzigen jüdischen Börsenherren längst eingesperrt und viele
von ihnen sicher schon füsiliert worden. Das Judentum in
Paris nimmt eben Rache an all jenen Franzosen, die wirklich
in Gedanken an viele große Kulturleistungen der sranzösi¬
schen Vergangenheit hier anknüpfen wollten, um in einer
neuen Zeitenwende auch Frankreich wieder eine wirklich auf¬
bauende Mission zu erkämpfen, Das alles ist gescheitert. Die
uferlosen Ideen der Französischen Revolution beginnen sich
jetzt in Frankreich selbst zu rächen. Die Demokratie hatle
Spekulanten und Abenteurern aus aller Welt Zuflucht und
Wirksamkeit in Paris ermöglicht. Die sranzösisckienRegierun¬
gen, die untereinander wechselten, waren schließlich — mit
wenigen Ausnahmen — nichts weiter als Angestellte der in
Paris herrschendenHochsinanz und jüdischen Bankiers. Das
Logentum, dem sie säst alle angehörten. sorgte sür die Ee-
schästsbeziehungen nach den jüdischen Börsen anderer Staa¬
ten, und so ist die Entartung und Korruption im Laufe der
Jahre immer weiter vorMschritten. Nur auf Grund der Tat¬
sache, daß 28 Staaten sich 1914—1918 auf die Seite Frank¬
reichs und Englands schlugen, war der Schein der Macht
noch einmal ausrechtzuerhalten. Aber diefer Schein hatte ge¬
trogen! Hinter der Anmaßung , ganz Europa beherrschenzu
wollen, stand weder eine moralische Idee noch eine politisch
gestaltende Krast, noch eine biologisckieStärke, um im Kräfte¬
spiel der europäisck>en Völker die alte Rolle weiterspielen zu
können. Dieses Mißverhältnis zwischen äußerer Stellüng und
charakterlich biologischem Zustand hat die sranzösischen Po¬
litiker dann konsequenterweije zu ihrer „neuen Idee " der
Mulattisierung Frankreichs getrieben, die jetzt in den grauen¬
vollen MordausbrückFn der Fremdenlegionäre und Senega¬
lesen gegenüber deutschen Kriegsgesangenen ihre widerlichste
Dokumentierung erfährt.

Wenn Deutschland mit diesen Symbolen des furchtbarsten
Bersalls zugleich die Macht der sranzösischen Armee bricht,
dann schlägt es damit auch diesen Europa zersetzendenneuen
französischenNationalismus , der ein gefährlicher Krankheits¬
herd für alle Nationen unseres Kontinents zu werden begann.
Man mutz sich nur einen Augenblick vorstellen, was es be¬
deuten würde, wenn diese Millionen bewaffneter Farbiger,

Worte in großer^eit
Mellt die Gewalt der Arme , noch die Tüch¬

tigkeit der Waffen , sondern die Kraft des Ge¬
müts ist es , welche Siege erkämpft . Wer ein
begrenztes Ziel sich setzt seiner Aufopferun¬
gen und sich nicht weiter wagen mag als bis
zu einem gewissen Punkt , der gibt den Wider¬
stand auf , sobald die Gefahr ihm an diesen
durchaus nicht anfzugehenden , noch zu entbeh¬
renden Punkt kommt . Wer gar kein Ziel sich
gesetzt hat , sondern alles , und das Höchste , was
man hienieden verlieren kann , das Leben, dar-
ansetzt, , gibt den Widerstand nie auf und siegt,
so der Gegner ein begrenztes Ziel hat, ohne
Zweifel . Fichte.

Mir ist der Krieg eine ernste , ewige Sache.
Gewiß will ich auch den Frieden und bete heiß
und ernst darum , aber ich will als deutscher
Mensch durch den Krieg hindurehgehen und
will , daß er mich heiligt . Er soll nicht an mir
voriibergelien , sondern mir durch das Herz
stürmen.

Ich erlebe den Krieg , erlebe Gott, erlebe
mein Weib , erlebe die Heimat , erlebe meine
Kinder , erlebe mich selbst , erlebe die große
Zeit , erlebe Deutschland . Ist das nicht Großes-
Ewiges , Allertiefstcs?

Für das ich lebe , für das weiß Ich auch zu
sterben ! Gorch Fock.

wirklich ganz auf europäischem Boden eingesetzt, über vie
deutsche Armee gemeinsam mit Franzosen und Enß!ündern
siegen würden! Das wäre eine nichr mehr gutzumacheno«
Rassenverseuchung. das wäre eine Vernichtung alles dessen,
woran jahrhundertelang alle europäischen Völker gearbeuei
haben! Es wäre schließlich auch eine Vernichtung all lener

' Kräfte in Frankreich selbst, die noch schöpferischdas Wen
mancher Menschen aus großer Vergangenheit sortsührenwoll¬
ten. Der politisdh« und militärisdie Antrieb, der das Fron-
zosentum gegen den Bestand des Deutschen Reiches feit 3 “«̂
hunderten führt, hat mit dem Einbeziehen Afrikas seine
bare rassenpolitischeErgänzung gefunden. Gegen dieseEenm>
aufzustehen, erfordert heute schon der primitivste Selbsternou
tungswille der geeinten deutschen Nation . Und auch
diesem Standpunkt aus gesehen, kämpft das EroßdemM
Reich nicht nur um die Tradition von 2999 Jahren deutsMr
Geschichte, nicht nur um den Bestand des heute geemigün
Volkstums, sondern um den Bestand der Kultur des weitzen
Menschentums auf dieser Welt überhaupt. Erst wenn oie
„neue Idee " des degenerierten heutigen Franzosentums voll¬
ständig überwunden worden ist, wird die Möglichkesteiner
Wiedergeburt einer neuen Kultur in Europa gesd>aucn
werden.
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Napoleon von
,Mh °! Max Teichert erzählt eine Geschichte,- Die ganze

«ammtischrunde schlug fröhlich an die Gläser.
"und Max Teichert, Gastwirt auf der Reepcrbahn , erzählte-

Alt im vorigen Jahrhundert auf der Reeperbahn noch die
i-rüdmte Singspiel -Halle bestand , kam ein Artist einmal ganz
-z,' in die Klemme. Für seine berühmte Hypnose-Nummer
a te er aus seiner Tournee zwei Männer verpflichtet , die

wn in Sannovcr im Stich ließen , weil er sie nicht so seriös
diabltc/wie sie ihre Pflicht getan hatten . Kops- und ratlos
M der Artist in Hamburg an , wo er noch am selben Abend
m neues Engagement antreten sollte.
U>as tun? Der Wirt , bei dem der Artist abgestiegen war,

,b ihm -inen Tip : in einer Eckwirtschast in der Davidstraßc
Wen täglich zwei Hamburger Originale , Käppen Kieker und
-MichJmmcrblau , zwei alte Fahrensleute , die ewig knapp
d>i .liesse waren.

Mn Minuten später hatte der Artist die beiden Originale
bei sich, hinter der Bühne . Er erklärte ihnen kurz die

impnosc-Nuininer . Sie hätten weiter nichts zu tun , als sich
Mjsermenanzuziehen , — der eine von ihnen , Käppen Kie¬
ler sollte den Kaiser Napoleon darstellen , Jonnh Jmmcrblau
-Napoleons Marschall — er , der Artist , würde sie dann aus
-,r Sühne bei osscncm Vorhang hypnotisieren , na . und dann
würden sie beide schon hübsch alles tun , was er ihnen befahl.
5jr sollten für die Dauer des Vertrages srei verpflegt werden
md sür jede Vorstellung pro Kopf und Nase vier Mark er¬
kalten, Das war damals viel Geld . .

Mar Teichert stütstc die Ellbogen auf den Tisch, legte sci-
M runden Kopf in die Hände und suhr fort:

,Tic beiden Originale nahmen das Angebot an , und der
'lriist begann sogleich mit ihnen zu proben,

tzimnhJmmerblau kam zuerst an die Reihe. T«r Artist
stallte ihm in die Augen , machte ein paar Bewegungen mit
M bänden, ging aus ihn zu , ganz nah« an ihn heran , wie¬
der zurück, wieder heran , sprach Beschwörungssormeln . Käppen
Mer schaute dem sonderbaren Treiben halb neugierig , halb
mißtrauisch zu. Und plötzlich — Käppen Kickers Augen wer¬
te» rund vor Staunen — plötzlich war Jonnh Jmmerblau
unter Hypnose. Einige Befehle des Meisters der Magie führte
er prompt aus . Jum Schluß ein paar geheimnisvolle Be¬
wegungen des Artisten — und Jonnh war wieder da!

Nun war die Reihe an Käppen Kieker. Aber wie sehr sich
kr Meister auch mühte , der olle Seemann reagierte nicht.
Ter Artist war verzweifelt . Jonnh fluchte innerlich : vier Mark
pro Tag und freie Verpflegung für einen ganzen Monat , —
da? war doch «ine Sache, ein Rausreißer!

Plötzlichsagte Käppen Kieker treuherzig : „Ich muß Wohl
eist mal einen Grog haben , dann geht das besser." Der Artist
ging sofort nach vorn ins Restaurant und holte höchstselrst
einen kralligen Grog.

Inzwischen spielte sich zwischen Kieker und Jmmerblau
solaendcs Gespräch ab:

Kieker: „Bei mir geht das wohl nicht ; ich hab« Wohl in
meinem Leben schon zu viel Grog getrunken ."

Jmmerblau: „Bei mir geht das auch nicht; aber man kann
ja so tun, als ob das geht. Man kriegt doch nicht scven Tag
Iowa? Gutes angeboten : vier Wochen freie Verpflegung und
»oh vier Mark ertra seden Tag !"

Kieker: „Tu solltest dich schämen, Jonnh , einen Menschen
so zu betrügen!"

Jmmerblau : „Ich betrüge ihn ja gar nicht ; ich helse, ihm
nur aus der Patsche — er ist doch im Druck!"

Kieker: „Gut , — dann helfe ich ihm auch!"
Ter Meister der Magie brachte den dampfenden Grog.

Käppen Kieker schlürfte ihn mit wahrer Wollust herunter.
Jonnh bekam schrecklichen Mit -Durst ! Dann probierte der
Meister auss neue mit Käppen Kieker. Und beinahe wäre
Kieker schon ins Land der Träume abgerutscht , da sagte er
plötzlich: „Serr Zauberer , ich muß wohl noch einen Grog
haben, dann geht es bestinkmt!" Der Meister stürzte wieder
sofort ins Restaurant.

Und diesmal klappte es. Ein paarmal husch! husch! . . .
und auch der Käppen .war ein williges Objekt. Er markierte
Napoleon. Jonnh wurde aufs neue hypnotisiert und markierte
den Marfchall. Großartig klappte die Probe , und prächtig

s >t. paulr
klappte abends die Nummer auf der Bühne . Der Meister

Können , der Wirt glücklich über das volle
Posten " " " E beiden Originale sroh über ihren gutbezahlten

So ging es drei Wochen gut . Bis am ersten Tag der letzten
. . den beiden Originalen statt vier Mark uur

zwei Mark auszahlte . Kieker und Jmmerblau beriefen sich
auf die Abmachungen , wiesen auf den großen Ncrvcnvcr-
brauch hm , den sie Abend für Abend hatten . Aber es blieb
dabei : der Meister zahlte statt vier Mark zwei Mark.

Der letzte Abend kam heran . Eine Benefiz-Vorstellung für
den großen Meister der Magie . Das Haus war brechend voll.
Die Hypnose-Nummer klappte wie immer . . . großartig ! Aber
als am Ende der Darbietung der Meister , wie allabendlich,
daran ging , Napoleon und seinen Marschall in die Wirklich¬
keit zurückzurufen , da — kamen die beiden nicht zu sich!

Die Zuschauer wurden unruhig . Der Direktor wurde blaß.
Der Meister der Magie schwitzte Blut und Wasser. Seine
Mafestät der Kaiser Napoleon und sein Marfchall saßen da
und rührten sich nicht. Das Publikum , der Meister , der Di¬
rektor , alle bekamen es mit der Angst zu tun . In einer halben
Stunde wußte ganz St . Pauli , was in der Singspiel -Halle
vorging . Die Polizei erschien, räumte das Haus . Käppen
Kieker und Jonny Jmmerblau wurden ins Krankenhaus
transportiert . . .

Der Meister mußte natürlich mitfahren . Im Krankenhaus
bekamen Kieker und Jmmerblau zusammen ein Ertrazimmer,
— weil es ein schwerer Fall wäre . AIs der Meister , dieser
Geizkragen vernahm , daß er alles zu bezahlen habe, ging

e-r erbost davon . Napoleon und sein Marschall lagen rn schnee¬
weißen Betten . . . ,

„Sagen Sie mal , mein Kaiser", sagte Jonnh Jmmerblau
zu Seiner Majestäts als niemand mehr im Zimmer war,
„sagen Sie mal , wie lange noch soll Ihr Marschall dieses
Theater mitspielen ?"

„Verhalte Er sich ruhig , Marschall ! So lange uns hier eine
würdige Behandlung widerfährt , wollen wir geduldig aus¬
harren und nicht murren !" Napoleon sprach's, drehte seinem
Marschall den Rücken zu und entschlies . . .

Morgens kam, sehr früh , der Professor. Die Untersuchung
war schnell beendet. Nach dem ersten Blick ans die beiden
Kranken wußte der Arzt , was los war und ein Lächeln
huschte über sein Gesicht. Zu seinem Assistenzarzt bemerkte er
dann sehr vernehmlich: „Wenn die Kranken bis heute mittag
nicht zu sich gekommen sind, bekommen sie erst mal zwei große
Spritzen Kochsalz. Wenn sie daraus nicht reagieren , je drei
Lössel Rhizin »s-Oel, >zur Vorbereitung auf die Operation.
Ich habe vor Jahren einmal einen ähnlichen Fall gehabt.
Um den Mann zu kurieren , war ich gezwungen, ihm die
Schädeldecke abzunehmen ." Kieker und Jmmerblau in ihren
weißen Betten wurden bleich vor Schrecken. Zur Schwester ge¬
wendet, sagte der Professor : „Bereiten Sie alles vor !" Dann
ging er . . .

Gerade wollten Kieker und Jmmerblau aus den Betten
springen und verduften , da betrat , aufgeregt , der Meister
der Magie das Zimmer.

„Und das ", sagte Max Teichert, „ist das Ende der Geschichte:
Kaum war der Zauberer im Zimmer , da erwachte Seine

Majestät der Kaiser Napoleon aus seinem „tiefen Schlaf"
und sagte: „Wenn Sie uns nicht die zwei Mark für jeden
Tag der letzten Woche nachbezahlen, wachen wir vor Psing-
stcn nicht aus , mein Herr !"

Und als der Meister , erlöst von heillosem Schrecken, freudig
zustimmte , setzte Marschall Jonny den Worten seines Kaisers

Die zwiefache Heimkehr
Die Geschichte einer Mckste- !ung im Osten vor 150 Fahren / Von Älfons Hayduk

Es war am Urbanustaze , dem 2ö. Mai 177l> — also vor
genau 17V Jahren — da hatte sich mit dem Morgengrauen
von der kleinen oberschlesischen Residenz Pleß aus in aller
Stille eine Schwadron Husaren gen Osten in Trab gesetzt,
geführt von einem Leutnant , der im Siebenjährigen Krieg
Ordonnanzosfizier des Großen Königs gewesen war . Ter
Ritt ging an die User der jungen Weichsel, die damals die
Landesgrenze Preußens gegen Polen bildete, ein Polen , das
unter Stanislaus August Poniatowski nichts anderes denn
ein Königreich von Rußlands Gnaden war , innerlich zer¬
rissen und ohnmächtig , und völlig ausgeliefert der Willkür-
herrschaft des volksfeindlichen Adels, der Schlachta.

In dieser Zeit hatten die deutschen Siedlungen Polens
schlimme Tage zu bestehen. Sie waren der Willkür der großen
Herren ausgeliefert , und niemand kümmerte sich um ihre
alten verbrieften Rechte, die oft bis in die Anfänge der Be¬
siedlung im dreizehnten Jahrhundert zurückreichten.

Zu denen , die unter den Bedrückungen besonders zu leiden
hatten , gehörten die Deutschen des alten Dorfes Seibersdors,
das an der östlichen Straße von Bielitz nach Kcnth liegt . Nach
dem Mongolensturm im 13. Jahrhundert hier angesiedelt,
widerstanden sie geschlossenallen Polonisicrungsversuchen , die
besonders unerträglich zu werden begannen , als sich die
Seibersdorfer als „Ketzer" zur evangelischen Religion bekann¬
ten . Körperliche Strafen und Mißhandlungen trafen die einst
freien deutschen -Bauern , die ins Land gerufen waren , als die
Slawen - noch zu keiner Kulturarbeit fähig waren.

Nirgends fanden die Bedrängten Schutz und Hilfe. Da
wandten sie ihren Blick heim in das Land ihrer Herkunft,
wo jenseits der Weichsel der helle Stern Preußens auszu¬
strahlen begann . Ter Einmarsch des jungen Preußenkönigs
in Schlesien und sein erster Sieg bei Mollwitz entsachte auch
die Hofsnung der deutschen Siedler . im schlesischenVorfeld,
deren Herz aufjubelte , als sriderizianisch« Truppen am
Jablunkapaß erschienen.

Aber es verging noch säst ein Menschenalter , ehe den
Seibersdorscrn Hilfe kam. Das Beskidenvorland blieb in frem¬
der Hand , und nur heimlich konnten die reformierten Deut¬
schen,es wagen , über die Weichsclgrcnze nach Pleß zu gehen,
wohin halbjährlich der Breslauer Stabsseldprediger zu den
Truppen kam und auch die Kinder der Bauern einsegnete.

Dieser Mann war Schleiermacher, der Vater des späteren
Philosophen . In ihm fanden die Seibersdorfer einen ver¬
ständnisvollen Freund und Heiser, der einflußreiche Männer,
darunter den berühmten Reitergeneral Scydlitz in Breslau.
sür ihre Sache zu gewinnen wußte , bis sie auch für den
König spruchreif wurde und dieser kurzerhand in einer
königlichen Geheimorder verfügte , die bedrängten deutschen
Bauern aus dem Beskidenvorland heimzuholen.

Ter ebenso umsichtige wie mutige Leutnant , der diese schwie¬
rige Ausgabe mitten im Frieden und ohne einen Schuß Pul¬
vers durchführte , war ein gebürtiger Oberschlesier aus der
Rhbniker Gegend und hieß Wohrsch, ein Vorfahr 'enes
„Vater Wohrsch". der im Weltkrieg die schlesischeLandwehr
in Polen befehligte und zum Siege führte.

Aus mehr als 2VV Wagen führte Leutnant Wohrsch mit
seinen siebzig Husaren die Seibersdorfer über die Weichsel
an jenem 2b. Mai 177V aus preußisches Gebiet, wo sie nörd¬
lich von Pleß wieder angesiedelt wurden.

Anhalt nannten sie. ihre neue Heimat nach dem Plesser
Fürstenhause , das ihnen Grund und Boden zur Verfügung
stellte. Die Anhalter waren sortan vorbildlich sür die ganze
Gegend in Haltung und Gesinnung . Sie hatten darum in den
Polenausständen nach dem Weltkriege besonders zu leiden, und
als Ostoberschlesien den Polen zusiel, kamen wiederum
schlimme Zeiten für sie. In den Septembertagen 1939 aber
schlug erneut sür sie die Bcsreiungsstunde , und sie kehrten
— nun endgültig und für immer — heim ins Reich.

hinzu : „Zählen Sie da? Geld dort in die Schublade des Nacht¬
tisches Seiner Majestät , mein Herr !"

- Und wenn ^ se Geschichte nicht wahr ist", schloß der Wirt
-von der Reeperbahn , „dann fresse ich einen Besen, der vrer-

Aoldatenbrrefe
Clausewitz an seine Braut in der Zeit
der preußischen Erniedrigung:

Soissons , den 27. Juni 1807
Ich nehme ost alle Kraft der Seele zusammen , um nicht

von diesem Zustande stumpscr Verzweiflung besiegt zu werden,
und unwillig über mich selbst, erwache ich aus den Träumen,
die meinen Schlaf beunruhigen . Ich sühlc, dies ist der Augen¬
blick, wo der Mann Sieger über sein Schicksal sein muß . Der
Wille des Mcnsclzcn schien mir immer das Mächtigste aus
Erden ; all mein Stolz erwacht , um diese edle Kraft nicht aus
den Händen zu verlieren . Hossen kann ich nicht mehr ; die
Kraft der Resignation ist meinem Gemüte versagt — das , wo¬
nach ich ringe , ist eine stets gespannte Kraft des Gemütes,
die auch in jahrelanger Untätigkeit und äußerer Ohnmacht
nicht erschlafft, die alle Schläge des Schicksals mit eiserner
Stärke erträgt , um endlich, wenn der langersehnte Augenblick
sich darbietet , einzugleisen und dem bösartigen Verhängnis
die Hossnung mit Gewalt zu entreißen , die es versagt, , oder
sich an seinem furchtbaren Felscngerippe zu zerschellen wie ein
kleiner Nachen an den Klippen des Meeres . Es säfeint mir ost,
als sei es nicht möglich, daß so viele Menschen edler Art be¬
stimmt wären , ihr ganzes Leben in Schande und Schmach hin¬
zubringen , und doch sehe ich leider in der Geschichte, daß ost
so viele Generationen von so vielen Millionen dieses Los traf,
Gab es nicht große Nationen , die ein halbes Jahrtausend
unter dem Joche der Römer blieben? Was wird nach
einem halben Jahrtausend von mir und meinem Geschlechts
übrig sein?

Hindcnburg an Generalquarticrmeister von Stein
nach Ausbruch des Weltkrieges:

Hannover , den 12. August 1911
Sehr verehrter Herr von Stein!

Im Vertrauen auf unsere alte Bekanntschaft kurz eine
Bitte : Denken Sie meiner , wenn noch im Laufe der Dinge
irgendwo ein höherer Führer gebraucht wird!

Ich bin körperlich und geistig durchaus srisch und war da¬
her auch bis vorigen Herbst trotz meiner Verabschiedung desig¬
niert . Fabcck kann Ihnen darüber Näheres berichten.

Mit welchen Gefühlen ich jetzt meine Altersgenossen ins
Feld ziehen sehe, während ich unverschuldet zu Hause sitzen
muß , können Sie sich denken. Ich schäme mich, über die
Straße zu gehen.

Antwort aus diese Zeilen erwarte ich nicht. Sie haben Wich¬
tigeres zu tun . Ihre Rückkehr in den Gcneralstab habe ich
mit ausrichtiger Freude begrüßt . Gott sei mit Ihnen!

Stets in alter , treuer Kameradschaft
Euer Exzellenz sehr ergebener

von Beneckendors und von Hindenburg
General der Infanterie ä la saits

des 3. Gardercgiments zu Fuß.

Hindenburg an von Stein zwei Monate später:
. 9. 11. 11

Euerer Exzellenz .danke ich herzlich sür Ihre freundlichen
Zeilen vom 5. November, die mich heute erreichten.

Ich bin Ihnen aufrichtig dankbar dafür , daß Sie .mick aus-
gcgraben hqhen und glücklich darüber , wieder etwas leisten
zu können.

Ihnen von Herzen alles Gute wünschend in alter , treuer
Kameradschaft

Euerer Exzellenz aufrichtig ergebener
von Hindenburg.

-
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Diel zu schnell müde? Sind Sie rasch
»mattet- und wenn Sie ruhen - finden
Cie keine Ruhe? Fehlt's an den Ner¬
ven? - dann fehlt's wahrscheinlichan Leci-
thin. Lecithin ist Nervennährstoff. Nehmen
Tie Lecithin reichlich: Dr. Buer's Rein-
lecithm- denn das ist konzentrierter
Nervennährstoff! Das wirkt nachhaltig - k
neroenpflegend- Nervenkrast aufbauend.
Ihr Apothekerund Drogist führt es.

. . . . . . Wenn Nerven versagen:
Nervöse Kopf-, Herz« und Magen¬

schmerzen— nervö se Unruhe
und  Schlaflosigkeit— dann:

Anlangen Sie aber ausdrücklich beul
lanzentrierten  Nerxen -NährstoftI

Dr. Buer'r Reinlecithin,

r die Aufmerksamkeiten zu
serer

Vermählung
iken wir herzlich.

iritz Meger und Frau
Elfriede, geb. Finke

rgseld 38.

» Vermählung geben bekannt

Walter Dosberg
Elfe Dosberg

geb. Görne

-men, 1. Juni 1919
zesackerStraße 85
8. aus Reisen

Für Führer und Vaterland siel
im Westen mein über alles ge-
liebter Mann , meines Kindes
treusorgender Vater , unser lie¬
ber Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der, Schwager , Onkel und Neffe,

der Oblt . und Kompanie -Führer

Heinrich Bock
im 31. Lebensjahre.
In unsagbarem -Schmerz!
Gleichen Bock, geb. Warrelmann
Jrmgard Bock
Klaus -Dieter Bock '
Heinz-Theodor Bock
Klaus Bock und Frau , geb. Kück
Metta Klick, geb, Meier , als Großmutter
Theodor Schneider und Frau , geb. Schceper
Karl Bock und Frau , geb. Burmester
Hermann Postcl, z. Z. im Felde
und Frau , geb. Bock
Feldwebel Klaus Bock, z. Z. im Felde
und Frau , geb. Busch
Gefreiter Christian Bock, z. Z. im Felde
Elli Pape , als Braut
Gefreiter Willi Bock, z. A. im Felde
Flieger -Gefreiter Werner Halber , z. Z. im Felde
und Frau , geb. Bock
Johann Bock, Grete Bock, Martha Bock
Heinrich Warrelmann , z. Z. im Felde
und Frau , geb. Sube
Agnes Schneider , Karl Schneider
Usfz. Karl Runge , z. Z. Klagensnrth.
Enger , Bremen -Huchting , Am Vorfeld 9.
Von Besuchen bitten wir frdl . abzusehen.

Im Kampf um die Freiheit des Reiches siel
im Westen unser lieber Kamerad,

SA .-Rottensiihrer

Heino Dock
Oberlt «. und Kompanie -Führer in einem

Jns .-Regt.
Er war einer unserer Besten.
Sein Vorbild wird sür immer m uns weiter¬
leben.

Der Führer des Sturmes 24/73
I . V. Lüsten,  SA .-Obertruppsührer.

- - - - V
die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit

üesenen Aufmerksamkeiten
ken wir allen herzlichst.

Warnten jun . und Frau,
ger Straße 89.

Danksagung .
Für die uns anläßlich unserer

goldenen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir aus
diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Moritz Priiser und Frau
Heimatstraße 7H. _ ^_ /
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kurz vor seinem 26. Geburtstag.

Bei den Kämpfen im Westen
fiel an der Spitze seines Zuges
mein lieber, treu um mich be¬
sorgter , hoffnungsvoller Sohn,
mein einziger Bruder und be¬
ster Kamerad , mein herzensguter
Patenonkel , mein geliebter, un¬
vergeßlicher Bräutigam,

Leutnant

Bruno Padge
Er folgte seinem Vater nach 111 Jahren in
die Ewigkeit.
In unsagbarem Schmerz:

Auguste Padge Wwe.
Walter Padge und Frau
nebst Töchterchen Ruth
Nenne Austermühle, als Braut
und alle Angehörigen.

Bremen , Helgolander Straße 101.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Bei den Kämpfen im Westen siel sür Deutsch¬
lands Freiheit unser lieber, hoffnungsvoller,
einziger Sohn und Enkel, mein lieber Freund

Herbert SWsclder
Gefr. in einer Flak-Abteilung

im 21. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Reinhard Schiinselder und Frau.
geb. Hogrcfe
Robert Schönselder und Frau,
als Eroßeltcrn
Magdalcste Bchrens
Fam . Chr. Köster
und alle Angehörigen.

Bremen -Hemelingen , Blumenring 2V.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden mein lieber Mann , unser herzens¬
guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder und Onkel

Max Geitzler
Klempncrmeister

im 85. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Geitzler, geb. Möge!
nebst Kindern und Angehörige.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Wilhelm -Tcckcr-Haus ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Einäscherung erfolgt am Donnerstag,
um 9H Uhr.

Am Sonntag verstarb unerwartet unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder
und Schwager

Heinrich Geuke
kurz vor seinem 79. Geburtstage.
In tiefer Trauer:

die Angehörigen.
Bremen , den 4. Juni 1919
Hohentorstraße 11.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Gcr-
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten . '
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
19)1 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Allen lieben Verwandten, Freunden,
Bekannten und Mitbewohnern, sowie den
Herren von der Reichsbahnfür die herz¬
liche Teilnahme und die reichen Kranz¬
spenden bei dem Hinscheiden und der Bei¬
setzung unseres lieben Verstorbenensagen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Louise Huhnt, geb. Müller
und Kinder.

Durch den Tod wurde uns unser verdienter
Vorturner

Wilhelm Ehrhardt
Inhaber des Ehrcnbriefes der Deutschen

Turnerschaft
im 71. Lebensjahre entrissen.
Mehr als 5g Jahrs hat der Entschlafene der
Turnerschaft treu gedient. Sein Name wird
bei uns und den Tnrnfreunden seiner Riege,
die er 35 Jahre betreute , fortleben und in
Ehren gehalten.
AllgemeinerBremer Turnverein von 18KV
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 5. Juni,
19 Uhr vorm ., in der Kapelle des Ofterholzcr
Friedhofes statt.

Die Beerdigung des
Uhrmachermeisters

Wilhelm Ehrhardt
findet am Mittwoch, 8. Juni 1910, um
10 Uhr, von der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes aus statt.

RA. W. Wentzicn,
als Nachlatzpfleger.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter , Frau

Adelheid Wolplnann
sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Die Kinder.
Drcmen -Lesumbrok.

Lei öwnckikis
NU5ken,Versckleimüng,
vi". Vostber -Isdletlsn

IBewährte», kräuterhaltlge« Spqiakmittel. Enthält7 erprobte Dirk-
l stoffh. Stark schleimlösend, aoswurffördernd. Reinigt, beruhigt rmd
l kräfüat di, angegriffenen Gewebe. In Apocheken̂ and8.L0

>l Zahlleiche fchnfiNche Anerkennungen zufriedener Arzte!

Verloren

Unser lieber Kamerad
Wilhelm Ehrhardt
ist zur großen Arme - abbe¬
rufen.
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Mittwoch ; 5. Juni , 19 Uhr,
in der Kapelle des Ostcr-
holzcr Friedhoss statt.
Um zahlreiche Beteiligungbittet

Landstmm -Kamcradschast
Bremen.

« » » INI
! Ein Kinderschuh,
blau , m. rot . Ein¬
fassung, Gr . 35

sGr . Johannisstr ./
Langcmarckstr ./

Gen .-Ludendorsf-
!Straße/Birkenstr ./
^Nembertikirchhof.
!Gr.Johannisst.229

» » » » »
1Lodenmantel und

Trainingsanzug
! Gcg. Bcl. abzug.
Niirnbcrgcrstr . 16

Heute entschliefsanft nach langer Krank¬
heit mein lieber, guter Mann, unser treu¬
sorgender Vater, Schwiegervater und
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Eisenbahnzugsührcr a. D.

Merich Jürgens
im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Louise Jürgens , geb. Pape
August Jürgens und Frau,
Marie , geb. Köster
Enlelin Anneliese
und Angehörige.

Bremen, 2. Juni 1910 Waller Ring 116.
Die Ausbahrung erfolgte im Vestattungs-
Jnst. Feiertag, Osterfeuerbergstr. 101/105:
zugedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die Tranerfeier findet am Donnerstag,
um 10>̂ Uhr, in der Kapelle des Master
Friedhofes statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief sa
nach -langer, schwerer Krankheit meine
^ " 'WeUebte Frau , unsere herzensgut«
Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Frieda Busch
geb. Prasse

im -Alter von 18 Jahren.
In tiefer Trauer:

Diedrich Busch
Friedchcn Busch
Edu Knies
und alle Angehörigen.

Bremen, den 2. Juni 1910
Meyerstraße 172.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstltut Niedcrsachsen", Große Johannis-
stratze 179; zugedachte Blumenspeuden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , vorm
11 Ilhr , in der Kapelle des Osterholzer Frieds
Hofes statt.



„Sie haben genug vom Krieg"
vesuch in einem mit sranrosen gefüllten öefangenenlager in velgien
Von Kriegsberichter Or . Lcksrt

nckr . . . . 4 . Juni . sk>. K.s
Die roten Feze leuchten durch den Ttacheldrahtzaun . An

den vier Ecken des Verhaues stehen Posten mit Stahlhelm
hinter schußscrtigcn MGs . Der Oberleutnant , der das Lager
kommandiert , sagt, daß die MGs . beinahe übersliissig wären,
da die Gefangenen sehr brav und ruhig wären . Sie wären
sroh, daß der Krieg sür sie zu Ende sei. Heute srüh wurden
800 Mann nach st . Aith zuriicktransporticrt , abends sollen
000 neue Gefangene in das Durchgangslager kommen, Es
ist ein Ricscnvcrkchr von Lager zu Lager, von der Front
nach Deutschland zurück.

Eins merkwürdige Gesellschaft lagert hier aus der Wiese
und schläst in der sonne . Man wird oft an Polen erinnert.
Nur haben die Franzosen ' bessere Unisvrmen an und sehen
einheitlicher aus . Nur einig« Männer tragen noch die alten
horizvntblaue » Unisormen und Zipsclkäppis , sonst sind alle
in khgkibrann . Unterschiede gibt es wesentlich in der Fuß¬
bekleidung — Stiesel oder Wickelgamaschen ist die große
Frage — und in der Hautsarbe . In der Mitte des Platzes
sitzen 30 bis 4« braungesichtige Algerier mit knallroten Fezcn
oder Hunten Turbanen . Tie plappern in gurrenden Kehl¬
lauten untereinander und sahren eifrig mit ihren Händen
in der Gegend herum . Wenn sie mit den weihen Poilus
sprechen, tun sie eS in einem harten kollernden Französisch,
das völlig fremd und unverständlich klingt.

Die weißen Poilus haben sich von den Farbigen weit zu¬
rückgezogen und liegen nahe am ' Stacheldraht . Sie haben
zwei wichtig^ Gründe dafür : Einmal stinken die bunten wie
die Misthaufen nnd dann klauen sie wie die Raben . .Alle
Augenblicke kommt ein Poilu zu den deutschen Posten nnd
beschwert sich über die „Kameraden ". Dann geht der Posten

mit wiegendem Schritt zu den farbigen Hausen , und macht
ein drohendes Gesicht, und schon streckt eine schmutzige braune
Hand den gestohlenen Gegenstand zaghaft dem Teutschen ent¬
gegen. „La Zivilisation " . . .

Ein Elsässer erzählt von der anderen Seite . Tie fran¬
zösischen Soldaten haben die Nase bereits gestrichen voll . Die
deutschen Flieger haben ihnen den Mut restlos abgekauft.
Erst sielen die Bomben und dann hämmerten die Flugzeuge
noch mit MGs ., daß die Fetzen slogc». Die Offiziere hatten
dann gut besehlcn, denn die Poilus blieben liegen, wo sie
sich hingeschmissen hatten . Auch der Griff zur Pistole , der
schon die polnischen Offiziere zu berüchtigten Gestalten ge¬
macht hatte , hals ihren französischen Kollegen nicht weiter.
Also: Stimmung 10 Grad unter Null . „Wer an den Krieg
Schuld trägt ? Die Juden und die Engländer ! Und wo die
Tömmics sind? Wahrscheinlich in Paris , wo sie Sekt sausen
und sich amüsieren , während wir im Dreck liegen. Und be¬
logen haben sie uns . Sie haben uns erzählt , die deutschen
Tanks taugten nichts und die deutschen Flugzeuge würden
am lausenden Band brennend abgeschossen werden und zu
essen hätten die Teutschen auch nichts, sie liefen schon auf
Holzsohlen und trügen Papicranzüge und die Munition
wäre miserabel . O, was haben sie uns alles gesagt. Und
nichts ist wahr , alles ist anders , alles . O, eure Tanks und
Flugzeuge !"

Ist es nicht eine Affenschande, wie die verantwortungslosen
Demokraten die Völker belügen ? Ist es nicht entsetzlich, dah
ein Volk nach dem anderen auf den gleichen, schmählichen-De-
mokratcnschwindel hereinfällt . Es ist Zisit, dah den Englän¬
dern der Gistzahn Losgebrochen wird ,und wir werden das
gründlich besorgen. Nach gut englischem Rezept: „The ger-
mans to the sront !"
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„Sans eonMion " —„ohne Vedingung" !
Me Stunde der belgischen Unterwerfung—„ktwa 50000 Mann" kapitulie ren

Von KrisZsbsrlcsttsr Helmut llnstn
. , 4. Juni

In kaum 18 Stunden rollt ein Geschehenvon historischer Be¬
deutung ab. Am 27. Mai fährt der Oberbeschlshaber der gegen
Belgien eingesetzten Etoharmcc in den späten Vormittags¬
stunden zu den Korps und Divisionen . Das gehört znin täg¬
lichen Programm . Der große osssue Wagen jährt durch
flämische Dörfer und Städte hinein in das Land der großen
Schlachten, in das Kampffeld von Pasche ndaclc,
Houthem , Ppern , Langcmarck.

Wieder wird hier wie vor 2ö Jahren gekämpst, wieder
wird der Boden Flanderns von Granaten und Bomben auf¬
gewühlt . Der Oberbefehlshaber steht gegen 17 Uhr noch aus
dem Gefcchtsstand einer Division , die hier erbittert kämpst.
Schon in dieser Stunde beginnt das Ende der belgischen Ar¬
mee. Während der Oberbefehlshaber durch das Scherenfern¬
rohr nach dem im Weltkrieg so hart umkämpften Kemmel
blickt, rollt ein belgischer Wagen aus dem feindlichen Lager
den deutschen Linien entgegen . Er trägt eine weihe
Flagge.  In ihm sitzt der stcllvcrtrctpndo Chef des belgi¬
schen Gcncralstabs , General - Deronssaux. Er kommt als
Unterhändler . Die Unterwerfung und Kapitulation der bel¬
gischen Armee steht bevor.

Kurz danach führt der Oberbefehlshaber über M enin  nach
dem Hauptquartier der Armee zurück. Hinter Menin liegt
die Strahl srci sür den Beschuh aus der französischen Bunker-
linie . Und zwei Minuten vor dem Eintreffen rast das scind-
liche Feuer in eine Gruppe von dcutsckien Sanitätssoldaten
hinein . Ein Tchwerverwnndctcr liegt im Graben . Der Ober¬
befehlshaber läßt den Wagen stoppen. „Komm, steig ein,
Junge !", sagt er zu dem Verwundeten , den die Kameraden
hcranschlcppcn . Und weiter geht die Fahrt . Der Feind schießt
erst, als der Wagen bereits außer Sicht ist. „Schwein ge¬
habt !" sagt man.

Wieder fahren , sahren , fahren durch das flämische Land.
Tann rollt der PKW . endlich durch die Psortc des Haupt¬
quartiers.  Hier ist man in höchster Spannung . Der
Oberbefehlshaber wird schon aus - dem Platz vor dem Schloß
empfangen . Gruppen bilden sich. Ein Ordonnanzoffizier rüst
dem Fahrer zu: „Nicht parken ! Tanken nnd warten ! Wahr¬
scheinlich fahren wir wieder weg!" Tann sickert die Nachricht
durch: „General Deronssaux ist in H. beim x' ten Korps . Er
bittet um Waffenruhe . Er will verhandeln !"

Der Oberbeschlshaber bespricht sich kurz mit den Offizieren
seines Stabes . Er ist vollkommen ruhig , als er sagt : „Ich
habe telephonisch gefragt , ob der Unterhändler mit Vollmach¬
ten kommt. Das ist nicht der Fall . Ich habe sagen lassen,
dah es nur eine Möglichkeit gibt : Bedingungslose
Uebcrgabe !"

Drüben in H. fällt nun zum erstenmal das harte und
gerechte Wort : „Kauz oomlitioii !" — „Ohne Bedingung !"

knglischersliegermocdeldelgilHefiiichttinzsk ndcr
einst. ,4 . Juni . (? . K )

Aus der Straße Dünkirchen—Dpern bewegt sich ein endloser
Zug belgischer Flüchtlinge , die in ihre von den deutschen
Truppen befreiten Heimstätten zurückkehren wollen . Da er¬
scheint plötzlich in geringer Höhe ein englischer Bomber , der
sich augenscheinlich an die von deutscher Flak verteidigten
Brücken und wichtigen Punkte nicht heranwagte , um seine
Bombenlast abzuwerscn . Er ist kaum 500 Nieter hoch, also
deutlich zu erkennen , daß dieser völlig » »getarnte Zug , allein
schon ausfallend durch die sür Belgien typischen hochroten
Decken, in denen die leiste Habe der Unglücklichen eingepackt
ist, mit deutschem Militär nicht das geringste zu tun hat.

Da fallen auch schon eine, zwei Bomben , da nochmals
zwei Bomben , von denen die letzten beiden Volltreffer mitten
Mischen Frauen und Kinder sind. Als wir mit unserem
Wagen der Panik näherkommen . können, hat der englische
Flieger gerade noch ganz niedrig eine Schleife gezogen, um
seine sadistischen Gefühle att der fürchterlichen Panik weiden
zu können. Unter ihrem Wagen liegt eine alte Frau , die
mit ihrer letzten Anstrengung noch versucht hat , sich über das
Enkelkind, ein 12jährigcS Mädchen, zu werfen . Es ist doch
nicht gelungen , den Tod von dem geliebten Haupt abzuwen¬
den. Ein Splitter hat sich in die blonden Locken des Kindes
gewühlt . Aber auch die Greisin hat mit ihrem Leben für die
„Freundschaft " ihrer ehemaligen Regierung mit den Eng¬
ländern bezahlt . Drei Meter davon liegt wächsgclb, ein aus¬
gemergelter ulter Mann , dem aus dem rechten Auge Blut
läuft , die Hand fest um seinem Wandcrstock geklammert . Ins¬
gesamt liegen noch etwa 20 Flüchtlinge , meist Frauen und
Kinder , tot aus der Straße , Die Zahl der Verletzten ist weck
«roher.

Der Dolmetscher hat es dem General übersetzt. So endet
der 27. Mai 104«: Der Unterhändler bringt seinem König
den Entschluß der deutschen Armcesührung : „8anz eon-äitiau !"

Am 28. Mai , nachts um 4 Uhr , wird ein belgischer Funk-
spruch ausgenommen . Er besagt, daß um V Uhr früh ciu
Parlamentär die Grenze zwischen den Armeen übcrschreite»-
wird . Wieder erscheint der belgische Wagen , ein großer brau¬
ner PKW . mit einem Einschuß an der rechten vorderen Tür.
In ihm sitzen wieder General Derosfaux,  sein Dol¬
metscher, Kapitän Liagrc,  und zwei Fahrer . Diesmal
kommt der General mit Vollmacht, er kommt, um sich zu
ergeben . Sein König schickt ihn.

!>.3ö Uhr . Hauptquartier . In der Vorhalle und auf dem
freien Vorplatz ordnen sich die Gruppen der Offiziere . Der
Posten am Tor gibt ein Zeichen. Er kommt. Zwei Wägen
biegen ein. Geleitet vom Kommandierenden General des
Korps , in dessen Bereich der belgische Wagen über die deut¬
schen Linien fuhr , erscheint der Bevollmächtigte , des belgischen
Königs . Der Chef des Stabes empfängt ihn . Der Belgier ist
ein schmaler, aufgeschossener Mann . Er ist sehr  ernst.
Der Chef des Stabes führt ihn sofort in das Vcrhandlungs-
zimmer , einen Raum . im Rokokostil — blaue Türen mit
weißer Stückarbeit , ein reizender Kamin , Bilder im Stils
der galanten Zeit .. Die Tür zum Nebenranm össuct sich.
Heraus tritt unser Oberbefehlshaber.  Kurze Be¬
grüßung . Dann spricht der Oberbefehlshaber das erste Wort:
„Ich habe ein Protokoll ausgearbeitet , das ich die Ehre habe,
Ihnen , Herr General , vorzulegen , in dem die Bedingungen
für die Uebcrgabe festgelegt sind!"

Nun sitzen die beiden Herren an dem großen braunen blank¬
polierten Tisch; der belgische General zur Rechten des Ober¬
befehlshabers . Mit lauter Stimme verliest ein Offizier das
Protokoll , ein anderer Offizier trägt Absatz für Absatz die
llebcrsetzung vor , und da fällt das Wort wieder : „8sns
conclition !" — „ohne Bedingung !"

Nach der Verlesung tritt eine tiefe Stille ein — vielleicht
nur eine Sekunde. Aber diese Sekunde ist unendlich lang.
Sie ist schicksalsschwer.

Dann spricht als erster der Oberbefehlshaber : „Tie haben,
Herr General , noch einige Fragen an mich?"

Der Belgier sagt nicht viel. Seine Gedanken kreisen nur
um einen Punkt , das ist die Ehre,  das ist jenes schwere,
aber gerechte: „8un8 cointitiou !" Er habe nicht damit ge¬
rechnet, so sagt er, daß die belgische Armee eine solche Er¬
niedrigung erfahren würde . Sie habe sich tapfer geschlagen
und nur ihren Heimatbodcn verteidigt . Die Antwort , die
ihm unser Oberbefehlshaber offen, klar nnd ehrlich gibt,
lautet : „Jeder deutsche Soldat erkennt die
Tapferkeit derbclgischen Armee an.  Wir
hegen keinerlei Gefühle der Feindschaft gegen sie, ganz be¬
stimmt haben wir die größte Achtung vor ihrer Tapferkeit.
Aber die besonderen Bedingungen , unter denen dieser Waffen¬
stillstand zustande kommt, und die Tatsache, daß wir es nicht
allein mit der belgischen Armee zu tun
h abcn,  sondern auch mit den Strcitkriistcn der Alliierten,
zwingen uns , diese Bedingungen zu formulieren . Es soll
darin keine Erniedrigung  sür die belgischen Offi¬
ziere und Soldakcu gesehen werden !"

Diese Worte verfehlen ihren Eindruck nicht. Denn die
nächste Frage : „Welche Absichten haben die Teutschen mit

Ist 'nnüösisclie Louiston , üie istr Aid uiclit mestr erreichten.
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t dem belgischen König ?" Unser Oberbefehlshaber sagt, daß
er darüber keinerlei Anweisungen habe. er müsse dar¬
über mit dem Führer  sprechen , lind dann fragt der
Oberbeschlshaber , wie beiläufig , nach der Stärke der
belgischen Armee, die sich jetzt ergibt . „ Etwa 300 000
Mann !" antwortet Gsncral Deronssaux. 300000 Mann!
Jeder spricht sür sich diese ungeheure Zahl nach: 500 000
Mann!

Dann kommt der feierliche Augenblick der Unterzeichnung.
Groß und kräftig steht der Name des Oberbefehlshabers
unter dem Protokoll , einfach und klar ; der Namcnszug des
Belgiers ist fast zierlich, sehr vornehm — mit einem leichten
Schnörkel, der merkwürdig erinnert an die Stückarbeit über
der Tür.

Es ist geschehen. Die belgische Armee hat kapituliert —
„saus eoittiitioil " — ohne Bedingung.

Einzclfragcn werden besprochen. Tann geht der Funkspruch
an die belgischen Truppen : Jede Bewegung ist einzustellen!
Die deutschen Truppen sind durchzutasten bis zur Küste!

10 Uhr 30. Die Verhandlungen sind abgeschlossen. Velgien
ist besiegt. 11 Uhr 40 meldet der deutsche Rundfunk der Welt
diesen großen Sieg.

wie lasse! genommen wurde
Jedes Haus war ein Lunker—stuch der härteste Widerstand wurde gebrochen

cknb. . . 4. Juni sk. K.j
sVon KrieZsbsrickter Kult stlittelinunnj

Wenn einmal die Geschichtedieses Krieges geschrieben wird.
dann wird aus einem besonderen Ruhmesblatt der Bericht
von dem Hcldcnkampf um die Stadt Kassel zu finden sein.
Mit der gleichen Heftigkeit, niit der in manchen Jahrhun¬
derten bereits um dieses Bergstädtchen gekämpst worden ist,
standen sich die deutschen und die englisch-französischen Trup¬
pen in mehrtägigem Ringen gegenüber . Gespickt mit Massen,
besetzt gehalten von Truppen , deren zäher Widerstand unsere
ganze Anerkennung suchet, hat auch das Kassel von 1040 den
deutsche» Vormarsch nicht aushalten tönncn . Da , wo dem
Marschall Fach vom französische» Volk zur Erinnerung an
den großen Krieg ein Ncitcrdenkmai gesetzt worden ist, rollen
deutsche Marschkolonnen nun schon seit Stunden vorüber.

Nachdem die Einkesselung der englisch-französischen Armeen
und der nvch nicht entwaffneten belgischen Kräfte vollendet
war , wurden starke Panzerverbände dazu angesetzt, von
Süden nach Norden einen Keil hineinzutreiben . Auf unserem
Marschweg lag ^Cassel. Niemand ahnte etwas von der Vertei-
dignngsstärke dieser kleinen Stadt , die von einem hohen Berg
weit in die französisch-belgische Landschaft hinausragt.

In den Akten eines englischen Offiziers fanden wir die
Mitteilung , daß Kassel, wie schon einmal im Weltkriege,
wiederum Sitz des französisch-englischen Hauptguarticrs war.
Diese Tatsache allein ließ schon aus eine starke Befestigung
schließen. Der daraus angesetzte Panzer - und Infanterie-
angriff stieß auf eine starte Nbwchrfrvnt.

Der Kommandeur unserer Panzerdivision entschloß sich
daher , um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden , den Ort

einzuschließen ^und durch das Gros der Truppen den P„>
marsch fortzusetzen. Auf diese Weise mutzte der Gegnerp
zwungcn werden , sich eines Tages vor den Toren seiner S«
sestigung zum Kampf zu stellen. Denn mit jeder rtunde
mutzte sich der Munitionsmangel mehr und mehr brmerlb»
machen. Der stundenlange Kampf mit der deutschen Artigern
und der an allen Seiten immer wieder erneut versiihlenden
Spähtrupps unserer Panzer sowie die ständige Abwehr deni-
schcr Lustangrisse hatten den Gegner zweifellos schon in tzim»
Munitionsbeständen und seiner moralischen Kampsirest
geschwächt.

Platt ders-W»Artttelreche
!«,aloartigcn Krieg^ Blockade, de
' - Tätigkeitder
Milben wird. Du^ , schreibt„Kra

L J°h« n M4/18 lTie habet
überragenden de

Operationen>
A weiterer Grün

«lnkade mißlang, des
w der Durch, uhrun
Mt werden konnt«
L die ° k°
eer..Mmcnbli»! d<
M heldenhaftesSl
tie die britische Fst>t
Men hatte. N-Zb-
L deutschenU-D°r
Müssen aus dem in
,e«n die Seewegen
üwderung der Kami
Wagen der deut,ch

Sie bedrohten diel
»ich. ja sogar mitd
imi. England, so stl
der der Gefahr eine.

keineI
Ein Anst

Die Londoner „Da
lest. Das Blatt en
Haltung Rußlands
Serücht, Rußlands
möchte geändert , je
ktalin habe keiner!«

kngland rau>

Nach LondonerM
I„Psund-Franken-Gul
Izwecke»er Ausnutze
^ten Krieg.

Die Stunde der Entscheidung für die Besatzung von kein!
kam in dem Augenblick, als deutsche Panzer die letzte Aus¬
fallstraße abschnitten . Umschlossen Von einem eisernen Ring,
früher oder später zum Ergeben verurteilt , befahl der tzam-
mandant von Casscl, gegen Norden einen Ausbruchsbrrjmh
zu machen. Diesen letzten Verzwcislniigsstoß sing eine Pan-
zcrkampfgruppe aus. Die Verwirrung in den Reihen dee
Gegner war groß , als sie sahen, daß ihr Versuch geschubst
war . Sie wuchs, als mit aller Wucht der deutscheGegen¬
angriff über sie hereinbrach . 50 Kampfwagen wurden abge¬
schossen. 3500 Gefangene sielen in deutsche Hand. 700 Tob
bedeckten die Kampfstätte.

England enthüllt
kliner mehr. Nach
unten Auslandsbesi
tziechungen in den
sinn feige im Stich

Unter Schonung deutscher Kräfte wurde Cassel und seine
Besatzung, die tagelang mutigen Widerstand geleistet hoste,
in unsere Hand gebracht. Noch schwelten die Rauchschwaden
über der Bcrgstadt . noch züngelten die Flammen in de»
Abendhimmel , da brausten wir nach Cassel hinein. Jnian-
terie , Panzerabwehr , Pioniere und Artillerie hatten die Ä-
satznng gebildet . Um uns wehte der Geruch verbrannter
Leichen. Es war ein riesig großes Trümmerfeld . Aui dem
Marktplatz war eine Batterie aufgefahren , sie wurde ier-
schincttcrt. Aus jedem Haus starrten Maschinengewehrläuie,
aus jedem Scheuncntor feuerten feindliche Geschütze. Jeder
.HauS ein Bunker . In den Gärten Soldatengrab neben
datcngrab . Hier war das englische Hauptquartier . Bon hier
aus lenkte schon einmal ein Marschall Fach die Schlacht am
Kemmel und bei Dpcrn . Eine Tafel , die davon kündet, dotz
diese Stadt nie wieder ein fremder Soldat betreten werde,
ist ein Wunschtraum geblieben . Deutsche Kolonnen rollen
nach Cassel Hingin, vorbei an dem Denkmal des MarschE
Fvch, den sie den „Gott der Armeen " genannt haben.
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Vao siasko der britischen vlochade
Moskau,  4 . Juni.

Das Blatt der svwjctrussischen Kriegsmarine „Krasnh Flöt"
setzt seine Artikelrcihe über die strategischen Operationen im
gegenwärtigen Krieg fort mit einer Betrachtung über die
britischeBlockade, deren Mißerfolg vor allem der ersolg-
riichcn Tätigkeit der deutschen U-Boote und Luftwaffe zu¬
geschrieben wird . Die von England versuchte Blockadeaktion
sei, I» schreibt „ Krasnh Flöt ", eine genaue Kopie der in
den Jahren 1914/18 gegen Deutschland durchgeführten Fcrn-
blockadc. Sie habe der an Kühnheit und Unternehmungs¬
geist überragenden deutschen Flotte die Möglichkeit zu erfolg¬
reichen Operationen und Angriffen gegeben.

Ein weiterer Grund , warum den Engländern diesmal die
Blockade mißlang , bestehe darin , daß britische Luftstreitkräfte
bei der Durchführung der Blockade nicht ausreichend ein¬
gesetzt werden konnten und daß die britischen Kriegsschiffe
und die U-Boote keineswegs erfolgreich zusammenwirkten.
Tcr „Mincnblusf " der Engländer sei schließlich ein keines¬
wegs heldenhaftes Symptom für die panische Angst gewesen,
die die britische Flotte vor der deutschen U-Bootsgefahr er¬
griffenhatte . Nachdem die Besetzung der norwegischen Küste
der deutschen U-Boot - und Luftwaffe die Möglichkeit zu
Angriffen auf dem nördlichen Teil der britischen Inseln und
gegendie Seewege im Atlantik geführt habe, setzte jetzt die
Eroberung der Kanalküste das ganze Gebiet Englands den
Schlägen der deutschen Streitkräste aus.

Sie bedrohten die britischen Verbindungslinien mit Frank¬
reich, ja sogar mit dem Mitteln, «« und den britischen Kolo-
nea. England , so stellt „Krasnh Flöt " fest, steht jetzt selbst
bor der Gefahr einer wirtschaftlichen Blockade.

Keine Illusionen über Nußland
Ein Anfall von Ehrlichkeit in London

Gens, 4. Juni.
Die Londoner „Daily Mail ' hat einen Anfall von Ehrlich¬

keit. Das Blatt empfiehlt den Engländern , sich über die
Haltung Rußlands keinerlei Illusionen zu machen. Das
Gerücht, Rußlands Haltung habe sich zugunsten der West¬
mächte geändert, sei hohle Faselei und blühender Unsinn.
Stalin habe keinerlei Zuneigung für das britische Imperium.

kngland raubt holländischen Kolonialbestts
Berlin,  4 . Juni.

Nach Londoner Meldungen soll in der nächsten Woche ein
„Bfund-Frankcn-Guldcn-Brlga -Block" gegründet werden zum
Zweckeder Ausnutzung des holländischen Kolonialbesitzes für
den Krieg.

- *
England enthüllt seine wahren imperialistischen Ziele also

inmer mehr. Nach schmutziger Piratenart raubt es den ge-
simten Auslandsbcsitz der Staaten , die es durch falsche Ver¬
sprechungen in den , Krieg gegen das Reich getrieben und
dann feig« im Stich gelassen hat.

Senf,  4 . Juni
Wenn die Trümmer des geschlagenen englischen Heeres, die

"Uknde User Englands erreichen konnten , auch noch so
erschöpft zerrissen, ohne Waffen und Material ankommen,
dann ist das siir Dusf Coop « r , den amtlichen englischen
Lügner , nur ein Grund mehr, die „glänzenden Rückzugs-
manöder " zu verherrlichen.

In den krampfhaften Bemühungen , durch Schönfärberei
einen systematischen Optimismus zu erzeugen , umgeben im
Austrage Churchills Duss Coper und die englische Presse die
Verzweislungskämpfc des zurückflutenden Expcditionshccres
mit einer derartigen Gloriole , daß der Eindruck der Nieder¬
lage möglichst aufgehoben wird . Mit so großspurigen Worten
wie „prachtvoller Widerstand ' , „großartige Organisation ",
„unbezwingbare Tapferkeit " und so großartige Behaup¬
tungen wie der, daß die britische Lustwasse der deutschen
„bestimmt in der Technik und im Manövrieren überlegen"
se,, wird dieser optimistische Eindruck erzielt . Auch in Paris
sucht man dasgleiche zu erreichen, hier etwa dadurch , daß zwei
Führer der geschlagenen französischen Armeen , General Blan-
chard und General Prioux , mit hohen Würden der Ehren¬
legion ausgezeichnet werden , ungeachtet dessen, daß sich Ge¬
neral Prioux bereits seit dem 29.- Mai in deutscher Gefangen¬
schaft befindet und ihre Armeen vernichtet oder gefangen
sind. Eine große Zahl französischer Blätter ist bei der Be-.
Handlung der Flandern -Katastrophe den Londoner Weisungen
prompt gefolgt. So bezeichnet General Drossc im „Temps"
die wilde Flucht als „eine prächtige Wasfcntat . die den Ruhm
der sranzöfischcn und englischen Armeen vermehre ". Auch der
..Populairc " schließt sich dieser Verlogenheit Duss Coopcr-
scher Prägung am „Unsere Truppen haben die Bewunde¬
rung der ganzen Welt ausgelost ".

„Sagt doch nicht, " so schreibt der „Matin ", daß dieser
Rückzug aus Belgien eine bedauerliche Sache ist, sagt lieber,
daß es ein blendendes Heldengedicht ist. Es gibt Rückzüge, die
ebenso glorreich wie Siege sind". Bei seinen weiteren Er¬
wägungen muß das Blatt allerdings zugeben, daß Frankreich
seine „prächtigste Arme«, ausgerüstet mit dem besten Material
und geführt von den hervorragondsten Heerführern ", aus¬
geschickthatte , „um ein brennendes Haus vergeblich zu ret¬
ten , und daß diese Armee noch dazu unterstützt worden sei
von „der Blüte des englischen Expeditionskorps ", und nichts
anderes fertig gebracht- habe, als den „ruhmreichsten Rückzug,
den eine Armee jemals gewagt hat ".

Andere Blätter versuchen vorsichtig, sich der Wahrheit etwas
zu nähern . So , schreibt General Duval im „Journal " ver¬
bittert : „Leugnen wir doch nicht, daß die Deutschen bedeu¬
tungsvolle Erfolge errungen haben ! So etwas ist doch kin¬
disch! Die Geländcgewinne , die ihnen wichtige Ausgangs¬
punkte für neue Operationen einbrachten , darf man doch
nicht übersehen ! Die Territorialerfolge stellen die Deutschen
vor die englische Küste und vor Paris ". General Duval gibt
auch risse» zu: „Die Wahrheit ist, daß die vereinigte englische
und französische Luftflotte der deutschen zahlenmäßig unter¬
legen ist."

Ueber die Stimmung in Frankreich berichtet „Paris soir" ,
es gebe in den Köpfen der Franzosen nur eine einzig« Frage:
„In welcher Richtung wird Hitler seinen Vormarsch fortsetzen?
Jeder stellt sich und uns diese Frage . „Le Petit DauphinoiS"
fügt hinzu : Richt nur , was Hitler  tun werde, sei die
allesbewegende Frage , sondern auch, was Mussolini  tun
werde. Diese Frage wird von allen Blättern dahin beant¬
wortet , daß mit der Intervention Italiens gerechnet werden
müsse.

Die Tatsachen sprechen so harte Worte , daß alle Schönfär¬
berei sie nicht verwischen kann, daß auch die englischen Zei¬
tungen trotz aller Lügen und bombastischen Worte zugeben
müssen, daß das englische Heer furchtbare Ver¬
luste erlitten  hat . Der „Manchester Guardian " gibt so¬
gar zu, daß ohne das schlecht Wetter die Rückfahrt nach Eng¬
land überhaupt unmöglich gewesen wäre . Unbestimmt bleib«
noch die Gesamtzahl der Verluste , von Heer und Marine wäh¬
rend der Einschiffung und Operationen . Man wisse nur , daß
die Verluste sehr groß gewesen sein müßten , da die Zurück¬
kehrenden in der überwiegenden Zahl waffenlos entkamen.

Auch die Londoner Sonntagsblättcr bringen ihren Lesern
schonend bei, daß die Verluste „äußerst schwer" seien. Unter
dem Eindruck der furchtbaren Verluste , die die Flucht über
den Kanal mit sich brachte, mahnt „News Chronicle " sogar
die Oesscntlichkeit, nicht zu vergessen, daß das britische Heex
geschlagen sei. Ebenso betont ein französisches Blatt , der
„Petit Tauphinois ", im Gegensatz zu dem von den Londoner
und Pariser amtlichen Stellen zur Schau getragenen Zweck-
optimismus , der Franzose liebe die Wahrheit , deshalb müsse
man eingestchcn: Die Wiedereinschissung der letzten franzö¬
sischen Kontingente in Dünkirchcn werde immer schwieriger.
Die deutsche weitreichende Artillerie zertrümmere die Ruinen
der Stadt und die Hafenkais . Daß trotz aller grellen Fansaren
der Eindruck der Niederlage der nachhaltigere ist, zeigen
auch Meldungen der „Times " aus Canberra und Ottawa,
wonach die australischen und kanadischen Regierungen sich

dafür ausgesprochen hätten , die englischen und französischen
Kinder nach Australien und Kanada zu überführen.

Was die verbrämten Eingeständnisse der französischen und
englischen Presse nur andeutungsweise und die Angebote der
australischen und kanadischen Regierungen indirekt zugeben,
das wird von ' ausländischen  Beobachtern mit all
der Furchtbarkeit geschildert, die sie bei der Ankunft der
völlig erschöpften und durcheinander gekommenen Truppen¬
teile an der englischen Küste sahen. Die englischen Truppen,
so schreibt etwa „New Dork Hcrald Tribune ", hätten alles
verloren , sie treffen oft ohne Schuhe, ohne Mäntel und selbst
ohne Hosen in England ein nack>dem sie zuvor ihre gesamte
Ausrüstung , ihre Tanks , ihre Fahrzeuge und Geschütz« im
Stich lassen mußten . Das volle Ausmaß der englischen Ver¬
luste sei zunächst noch unübersehbar . Die Beschreibung „dezi¬
miert " sei milde für das , was gewissen englischen Truppen¬
teilen zugestoßen sei. Unter den erschöpft ankommenden
Flüchtlingen herrsche Einigkeit über die deutsche Ucberlegen-
heit nicht nur an Zahl . sondern auch in Panzerausrüstung
und Feuerstärke.

Den niederschmetternden Eindruck der Rückkehr der Reste
des auigeriebenen britischen Erp «ditionsl )eercs schildert auch
eine Londoner UP .-Meldung , die von der japanischen Nach¬
richtenagentur Tomei verbreitet wird . In zerrissenen Uni¬
formen, viele mit einem Stiesel , beschmutzt, blutüberströmt,
schwankend wie im Schlaf seien die Soldaten angekommen,
die von Tausenden ihrer Landsleute schweigend empfangen
wurden . Die Soldaten hätten viele schlaflose Nächte hinter
sich gehabt und seien tagelang ohne Essen gewesen. Sie seien
zum Teil zwei Tage zuvor mit unsagbarer Mühe von der
Front zurückgezogen worden.

Wie Automaten seien die deutschen Truppen vorgestürmt.
Die Hölle sei entfesselt gewesen. Man habe wenig Infanterie,
nur Tanks , Flammenwerfer und Flugzeuge gesehen. Stunden¬
lang habe es grauenhafte Explosivkörvcr und Bomben gereg¬
net. Die Engländer seien von Maschinengewehren wie Gras
niedergemäht worden.

kunöl um «lieVilel»
NSchtliche Plünderungvon Kraftwagen

' ner . München , 4. Juni
Das Sondergericht München verurteilte zwei Bolksschäd-

linge , die schon in frühester Jugend aus die Derbrecherlaus-
bahn gerieten und wegen Einbruchs und Diebstahls schwer
vorbestraft sind, ,n je zehn Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust . Sie versibten neuerdings Einbrüche in
Lebensmittelgeschäfte und Landhäuser und stahlen zahlreiche
Fahrräder . Eine besondere Spezialität der beiden war die
nächtliche Plünderung parkender Kraftwagen . Auch andere
Verbrechen verübten sie unter Ausnutzung der Verdunkelung.

Neben kamen gut durch die Külte
ki. Koblenz, 4. Juni

Jetzt , nachdem die Reben bereits in allen Lagen kräftigen
und gesunden Wuchs ausweisen, lassen sich die Frostschäden
durch den letzten, ungewöhnlich strengen Winter genau über¬
sehen. Und die Winzer stellen mit Freuden fest. doß die
schlimmen Befürchtungen , die man hegte, glücklicherweise nick'
eingetreten , sondern daß die Reben im Durchschnitt gut durch
die harte Kälte gekommen sind,

Zwelkampf Storch—ftal
«r. Neidcnburg , 4. Juni

Ein Radfahrer auS der Neidenburger Gegend (Ostpreußen)
beobachtete einen Storch , der erregt mit seinem Schnabel in
das seichte Wasser eines kleinen Flusses hackte, wo er m
einem Aal eine setts Beute entdeckt hatte . Aber der Gegner
fetzte sich hartnäckig zur Wehr . Nach langem Kampi gelang
es Adebar , sein Opfer auf eine Wiese zu zerren . Als der
Radfahrer hinzukam , flüchtete der ermattete Storch und ließ
seine Beute , einen zwei Psund schweren Aal , zurück.

Lästiger Kriegsdienst für Frankreich
Londoner Vedenken - Mangel an Schiffen- Schuft tür Nüstungsfabriken

Her sichrer verliest neue Mtterkreuze
flus Vorschlag des Sberbeseftlsftabersder Kriegsmarine

o. seil . Bern,  4 . Juni.
In England scheint man nach dem säst vollständigen Ver¬

lust des Flandernkorps den Mangel an aktiven Truppen mit
wachsender Besorgnis festzustellen. „Taily Scetch" vcrösscnt-
licht einen Artikel aus der Feder des KapitänleutnantS
Geossrey, in dem es heißt : „Würden wir unsere Soldaten
aus Frankreich zurückziehen, so könnten wir augenblicklich
unsere Kricgsvorbereitungcn im eigenen Lande verstärken und
mehr Soldaten einsetzen, um jeder Art von Einfall entgegen¬
zutreten Zur See würden wir damit die Kriegsschiffe und
Handelsschiffe, die setzt im Kanal Hilfsdienst tun , freibekom¬
men, und wir könnten sie ihrer wirklichen Kricgsausgcibe
zuführen , die im BegleitMem , in der Blockade und im
Handel besteht." ^ ^ .

Tief« Ausführungen im „Daily Scetch". die den Eindruck
erwecken sollen, als ob England in Frankreich noch unver¬
sehrt« Truppen zur Verfügung stehen, sind insofern höchst
ausschlußreich. als sie zeigen, wie in der Stunde der Gefahr
die Einstellung Englands zu Frankreich ist. Die Tatsache,
daß britische Schisse noch !m Aermelkanal eingesetzt werden
müssen, erscheint diesem britischen Seeoffizier schon als eine
starke Belastung.

Wie der „Daily Herald" meldet, haben die Angestellten
des römischen Büros der britischen Fluggesellschaft Jmperial
Airways am Sonnabend Rom verlassen, um über Frankreich
nach England zurückzukehren.

Naive frage
Der „ Temps " möchte wissen, wo General Prioux steckt

Genf, 4. Juni.
Der Militärkritiker des „Temps " schreibt u . a., unglück¬

licherweise sei noch immer ein bedeutender Teil der Armee
Prioux nicht in Dünkirchen angelangt . Man könne fragen,
ob der Armee Prioux ' der Weg abgeschnitten worden sei.
Von General Prioux sei man ohn« jede Nachricht (!). Wenn
der ahnungslose Engel die deutsche Presse gelesen hätte,
dann könnte er -seinen Lesern die Antwort gleich mitgeben.
Die ganze Welt weiß schon lange , daß General Prioux ge¬
fangengenommen wurde.

kngland evakuiert das Küstengebiet
Kopenhagen,  4 . Juni.

Mit Hunderten von Sondcrzügen ist am Sonntag im
Küstengebiet des Acrmelkanals und in der Gegend von
Sussolk mit der Eval »!er»ng der Kinder begonnen worden.
Alle Transporte wurden in das Innere des Landes geleitet.

Kunderennen
Sorgen des Unterhauses:

- oder nicht!
Zeitgemäße Diskussionen!
O. 8cti . Bern,  4 . Juni

gegnele der Abgeordnete Hall, ob die zahlreichen Autos , die
man bei solchen Gelegenheiten vor den Rennplätzen sehen
könnte, etwa Arbeitern gehörten , und ob die Regierung wirk¬
lich denke, dieser Sport sei ein Sport des Arbeiters , Auch der
liberale Abgeordnete Harris « klärte , es sei erregend , fest¬
stellen zu müssen, daß man derartige „Extratouren " heute
noch zulasse.

Kerzog von kent füftrt noch Portugal
liv . Kopenhagen , 4. Juni.

Der Herzog von Kent ist zum Vertreter Großbritannien?
auf dem Kongreß zur Feier der portugiesischen Unabhängig¬
keit in Lissabon ernannt worden . Er wird von hohen Mili¬
tärs (I) begleitet.

französischer Kandstreich auf langer!
Rom, 4. Juni.

Stefani meldet aus Tanger : Seit zwei Tagen kursiert
neuerdings hartnäckig das Gerücht von bevorstehenden fran¬

zösischen Ausschiffungen in Tanger , um ein Mittel gegen
etwaige spanisch« Angriffe auf Gibraltar in der Hand zu
haben. Die Bevölkerung ist äußerst beunruhigt . In Gi¬
braltar selbst beschleunigen die Behörden die Evakuierung
der Zivilbevölkerung und verstärken die Schutzmaßnahmen.

Itallenftefte ln Marokkound ftlgerlen
Rom, 4. Juni.

Agenzia Stefani meldet aus Casablanca , da? Leben der
Italiener in Französtsch-Marokko werde von Tag zu Lag
schwieriger. Unter den lächerlichsten Dorwänden würden ihre
Wohnungen und Geschäfte unter Polizeiaufsicht gestellt. Die
Jagd - und Waffenscheine zur persönlichen Verteidigung seien
eingezogen worden , während Zeitungen und Agenten die
Massen gegen Italien aufhetzten. Nach der gleichen Agentur
werde auch in ganz Algerien die Hetzkampagne gegen Ita¬
lien immer intensiver . - Man sei jetzt dabei, in den wichtig¬
sten Wohnvierteln Schützengräben anzulegen . Der französische
Resident, General Nogues , reise ständig zwischeti Rabat,
Algerien und Tunis hin und - her.

für die Sefreiung der Keimst
Aktionskomitee „ Pro Nizza und Sabohen " in Rom gegründet

' Rom,  4 . Juni.
Die in Rom ansässigen Nizza« und Savoh « haben in einer

stark besuchten und von Begeisterung getragenen Versamm¬
lung ein Aktionskomitee „Pro Nizza und Savohen " gegrün¬
det. An den König und Kaiser wurde ein Ergebenheitstele¬
gramm übcrsandt , dem Duce als Beweis ihrer unwandel¬
baren faschistischenTreue eine begeisterte Botschaft Lbermittelt.

Berlin,  4 . Juni
Der Führer und Oberst« Befehlshaber der Wehrmacht hat

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Groß¬
admiral Dr . h. c. Raeder , das Ritterkreuz zum Eisernen
üreuz verliehen an : Kapitänleutnant sing .) Erich Grund-
max » , Flottillen -Jngenieur ein» Näumbootsslottille,
tztabsoberstcucrmann Artur Godena « , Kommandant eines
Minenräumbootes, Stabsobersteuermann Karl Rixeter,
Kommandant eines Minenräumbootes.

*

Kapitäuleutnant (ing .) Erundmann hat am S. April 184V
unter vollem eigenen Einsatz mit einem kleinen Stoßtrupp
und Teilen der Besatzung eines Räumbootes den norwegischen
Marinestützpunkt Horten im Oslo -Fjord genommen . Seinem
energischenund schnellen Handeln ist es zu verdanken , daß
s>cl̂ die überlegene norwegische Besatzung ergab.

Aabsobcrsteuermann Godenau hat als Kommandant eines
Räumbootes am 9. April 194V in schwerem feindlichem Feuer
durch persönlichen -Schneid mit seinem Boot die Landung in
dem Marinestützpunkt Horten am Oslo -Fjord durchgeführt
"ud im Verein mit Kapitäuleutnant Erich Erundmann die
uebcrrumpclung eines norwegischen Stützpunktes möglich ge¬
macht und damit wesentlich zum Gelingen des Unternehmens
beigetragen.

rlabsobersteucrmann Rireter hat als Kommandant eines
Räumbootesbei Bolaerne in Oslo -Fjord ein feindliches Il -Boot
durch Wasserbomben zum Auftauchen gezwungen , das N-Boot

geentert und die Besatzung gefangengenommen . Vorher hatte
der Stabsobersteuermann Rixeter unter schwerem Feuer die
aus seinem Boot eingeschifften Truppen gelandet.

Erich Erundmann . der Sohn eines Feucrwcrksleutnants,
wurde am 2. Juni 1906 in Kiel geboren und trat am 1. April
1826 als Heizer in die Kriegsmarine ein . Am 4. November
1932 wurde der Oberhcizer -Gcsrcite Gruudmann als Kadett
und Jugenieur -Ossizicrauwärtcr übernommen . Nach Abschluß
der Osfizicrsusbildung erfolgte die Beförderung zum Leut¬
nant (ing .) am 1. Januar 1836. Vom 1. Juli 1838 bis Fe¬
bruar 1848 war der inzwischen zum Kapitäuleutnant beför¬
dert« Jngenieur -Ossizier Wach-Jngcnicur auf dem Panzer¬
schiff „Admiral Scheer". Kurz nach der Beförderung zum
Kapitänleutnant (ing .). die am 1. Januar 1840 erfolgte , über¬
nahm Erundmann die Stellung des Flottilleningcnieurs einer
Räumboot -Flottille.

Artur Godenau wurde am 18. Januar 19V3 in Nctzort bei
Brombcrg als Sohn eines Buchhalters geboren. Nach Er¬
lernung eines Handiverks trat Godenau am 1. April 1925 in
die Kriegsmarine ein. Die hauptsächlichen Kommandos wäh¬
rend seiner 12jährigen Scefnhrtszeit ließen ihn auf Torpedo¬
booten und vornehmlich kleineren Fahrzeugen umfangreiche
seemännische Erfahrungen erwerben.

Karl Rixeter wurde am 18. November 1806 in Mcrchwcilcr
geboren. Sein Vater war Oberlehrer . Nach dem Dienstantritt
bei der Kriegsmarine am 1. April 1825 fand Karl Rireter
vornehmlich auf kleineren Schissen Verwendung . Vor seiner
Kommandierung als Kommandant eines Räumbootes fuhr
Rireter drei Jahre als Il -Bootssteucrmnün.

„Nur eines erfüllt uns: der Sieg"
Sauletter Nelchswalter WSchller sprach zur deutschen Zagend

Bayreuth,  4 . Juni.
Im Rahmen der vom Ministerrat für die Reichsvert -idigung

angeordneten Organisation zur geistigen Betreuung der
«üleijugcnd übertrugen am Montagfrüh sämtliche Ncichs-
s°"d« eine Rede des Reichswalters des NS .-Lehrerbundes,
Zauleiter Wächtler , aus der „Hanns -Schemm-Schule" des
RZLV. in Ncudorf, Gau Bayerische Ostmark.

-Eure Schüler und Schülerinnen , so sagte Gauleiter Wächt-
-übermitteln euch Erziehern , die ihr als Soldaten , llnter-

Mziere und Offiziere des Führers das Leben einsetzt für des
putschen Reiches Lebcnsrecht und Freiheit , voller Stolz und
Dankbarkeitihre Grüße , und mit ihnen grüßt euch die groß-
futsche Erzieherschaft. Unser höchster Ehrgeiz ist es. nach
dni Führersrieden , wenn ihr als Sieger die Waffen wieder

aus der Hand gelegt habt , eure Jugend und eure Erzichungs-
uauen so zu übergeben , daß wir vor eurem Blick bestehen
^un -n. Kein Dienst , keine Mehrarbeit ist uns zuviel. Je
- „P- Arbeit und Verantwortung wir !m Kriege tragen , desto
»k°ßer ist unser Stolz und unsere Ehre !"

-Wo wir auch in Deutschland sind", so fuhr Gauleiter
Dächtt« fort . „und auf welchem Sektor des nationalen Le-
knz und nationaler Arbeit wir blicken- überall und immer

a»rd uns das Herz heiß von dem gewaltigen Ein,atz der
kutsche» Volksgemeinschaft, ihrer Arbeitskraft und ihrer Lci-

'wng wird das Serz heiß vor allem von der einzigartigen
Mrakierljchcn und seelischen .Haltung aller unserer Vo ks-
» nahen und -genossinnen, die ja wieder die Luelle aller
^ >er wunderbaren Leistungen ist und die Voraussetzung für
le unerhörten und vernichtenden Schläge , die unsere Wehr¬
acht aus die englischen und französischen Kriegsverbrecher

"'kdervrasseln läßt
glauben der zynische Lügner Churchill , der Heuchler und

^kllcrhintcrziehcr Chamberlain , der charakterlose und schwache
jT̂ dler und der englische Statthalter in Frankreich und
sigwestwedelndeDackel und Lakai R-Ynaud, sie könnten diese
^schwerem Ringen und durch tiefes Leid geschmiedete
ZutscheVolksgemeinschaft wird « auslöschen — diese Narren!

Sie glauben , sie brauchten sich dem deutschen Volk nur sal¬
bungsvoll zu zeigen, der eine mit dem Regenschirm und dem
Gebetbuch unter dem Arm und mit der Miene eines Roß¬
täuschers und Bauernfängers , und der andere mit seine?:
gemein grinsenden Bulldoggenfratze ! Zu spät ausgestanden,
ihr Geldsäcke und Kriegsverbrecher ! Die innere Front , die
Heimat dieser deutschen Volksgemeinschaft arbeitet , was sie
schassen kann. um unsere siegreiche Wehrmacht zu versorgen
und aufs beste auszurüsten , bis sie euch vernichtet hat . Nur
dieses eine « füllt uns , und dessen sind wir sicher, wie der
Morgen aus die Nacht folgt : Der deutsche Sieg , der Sieg
Adolf Hitlers !"

In lebendiger Schilderung gab Reichswalter Wächtler so¬
dann ein Bild von der einzigartigen Erziehungsstättc , aus
der er sprach. In der -schule befinden sich außer vier Klassen¬
zimmern eine Wohnung für drei Lehrkräfte und ein 6J .-
Heim, eine Volksbücherei, eine große Lchrküche für die Jrauen-
schast, eine NSV .-- tation und Schwcsternwohnung, - ein Kin¬
dergarten , ein Volksbad und Wannen und Brausen sür
Schule und Gemeinde. „Gebaut wurde diese Schule", so sagte
der Ncichswalier zur Jugend , „von euren Lehrern und euren
Lehrerinnen , von der gesamten deutschen Erziehcrschaft. Wie
sie bereits vier solcher Schulen in Großdeütschland errichtet
hat und fünf weitere vor der Vollendung stehen, und die
gleiche Zahl geplant ist. so soll ein Kranz von Schulen von
dem lebendigen Bekenntnis der deutschen Erziehcrschaft kün¬
den."

Mit mahnenden Worten gedachte Reichswalter Wächtler
zum Schluß der toten Helden dieses Krieges. Ihre Treue
wird höchste Erfüllung senden in einem Großdeutschen Ntich.
so groß und stark wie keines zuvor . Ihr aber , Jungen und
Mädel werdet aus den Händen der gefallenen Helden dieses
letzten Ringens und der vielen Schlachten der großdeutschen
Vergangenheit ein höchstes Vermächtnis und Erbe mit Ehr-
furcht entgegennehmen und es in euren Herzen tragen , die
Treue der vielen de»tschen Geschlechter bis zur Hingabe ihres
Leben«, und die eigene Treue zu Führer und Reich, lü¬
den Bestand d« deutschen Schicksalsgemeinschast für ewig
sichert."

Zu der gleichen Zeit , da an der britischen Küste Männer
des Expeditionskorps , die der „Hölle von Dünkirchcn" ent¬
rinnen konnten , völlig erschöpft an Land gehen, fand im
britischen Unterhaus eine Debatte darüber statt , ob Hunde-
rcnnen für die Kricgsdaucr zu verbieten seien oder nicht.
Für die britische Regierung antwortete Sir John Andcrson
aus eine Anfrage , daß man — wie die Erfahrung zeige — der
Arbeiterschaft eine kurze Entspannung gewähren müsse, wenn
Man von ihr höhere Arbeitsleistungen verlange . Erregt ent-

Die Ablösung des bisherigen rumänischen Außenministers
Easencu durch Ion Gigurtu ist in England und Frankreich
mit Unbehagen und Ncbcrraschung zur Kenntnis genommen
worden . Einzelne Blätter löuncn es sich nicht versagen,
König Carol wegen der Umbcsctzuug eines der wichtigsten
Kabinettsposten zu kritisieren und alle möglichen Kombinatio¬
nen an dieses Ereignis zu knüpfen . Anscheinend will man
in den Plutokratien immer noch nicht begreifen, daß es in
Europa Staaten wie Rumänien gibt , die es sür ratsam halten,
ihre Politik nach ihren eigenen Interessen auszurichten , ohne
sich vorher nach den Wünschen gewisser Herren in London zu
erkundigen . England war aber von jeher bestrebt, gerade in
Bukarest zu möglichst weitgehendem Einfluß zu gelangen-, der
sich sowohl auf politischem wie aus wirtschaftlichem Gebiete
geltend machen sollte. So bemühte sich die britische Diplo¬
matie wiederholt , Rumänien , das während der Amtszeit Ga-
sencus mit einer sogenannten „Garantie " beglückt worden
war , in das Fahrwasser der Demokratien zu dirigieren , um
es dadurch in Gegensatz zu Deutschland und Italien zu brin¬
gen und gleichzeitig als Werkzeug ihrer Kricgsl >etze zu ge¬
winnen . Die Entwicklung der ersten Kricgsmonate hat jedoch
in den maßgebenden Kreisen Bukarests die Erkenntnis reisen
lassen, welch« Gefahren sich aus einem Eingehen auf den eng¬
lisch-französischen Kurs ergeben konnten . Die Versuche der
englischen Regierung , durch Sabotageakte des Teeret Service
in der rumänischen Oelindustrie . durch eine Unterbindung des
Donauverkchrs mittels einer Sprengung der Fahrrinne am
Eisernen Tpr , durch eine heimtückische Propaganda und der¬
gleichen Unruh « und Verwirrung zu stiften , wurden daher
mit scharfen Gegenmaßnahmen beantwortet . Die Neutralität
wurde zum obersten Grundsatz der rumänischen Politik . Ein
entsprechender Beschluß des Kronrats wurde im September
1838 mit einer Botschaft König Earols durch den damaligen
Vcrkehrsministcr Gigurtu dem Führer übergebracht . Gigurtu
gehört schon seit langem zu den engsten Vertrauensmännern
des Königs . Die Absicht aus der europäischen Entwickftmg
gewisse Konsequenzen zu ziehen. zeichnet sich bereits seit
einiger Zeit in Rumänien ab. Der schon bei der leisten Re-
gievmgsumbildung erwogene Wechsel im Außcnministcrium
wurde allerdings zunächst verschoben, weil man in Bukarest
eine schärfere Kristallisicrung der internationalen Lage ab¬
warten wollte. Der neue Außenminister , der in Freiburg
den Bergbau studierte und Deutschland auch wiederholt be¬
suchte, aus eigener Anschauung kennt , ist eine der bedeut¬
samsten Wirtschaftsautoritätcn dcS Landes . Unter Goga, dem
er bei seinem Austritt aus der ehemaligen Volkspartci Ave-
rescus Gefolgschaft leistete, war er Handels - und Industrie-
minister , der in einer engen deutsch-rnmämschen Zusammen¬
arbeit die beste Gewähr sür ein« Reorganisation und neue
Blüte der rumänischen Volkswirtschaft erblickte. Auch zu
Gogas Regicrungsprogramm gehörte bekanntlich das Be¬
streben einer Annäherung Rumäniens an die Achse. Die
italienische Presse bescheinigt Gigurtu . ein glühender Natio¬
nalist und überzeugter Antisemit zu sein. Die Ausgabe , die
der neue Außenminister im gegenwärtige » Zeitpunkt der
europäischen Neugestaltung übernimmt , ist jedenfalls ebenso
Verantwortung ?- wie bedeutungsvoll , Ihm wird es obliegen,
die zukunitigc Stellung Rumäniens in die entscheidende Ent¬
wicklung unserer Tage einzuordnen.

Wachsende Unruhe in Nordafrika
Iin . Rom,  4 . Juni.

Die Lage in Französisch-Nordafrika wird nach zahlreichen
in Rom einlaufenden Meldungen von Tag zu Tag gespann¬
ter . Ruhelos reist der Gencralrestdcnt von Französtsch-
Marokko, General Nogues , zwischen Rabat und Tunis hin
und her. Ossenbar ist ihm der militärische Oberbefehl üb«
die verwaltungsmäßig unterschiedlichen Gebiete Marokko, Al¬
gerien und Tuncsien zugedacht.

Die Kricgsvorbereitungen haben in ganz Französisch-Nord-
afrika einen außerordentlichen Zustand erreicht . So ist mitten
in der Stadt Algier ein weitläufiges Schützengrabensystem an¬
gelegt worden .' Die .tolle Angst vor Fallschirmtrnppen und vor
der sagenhaiten „Fünften Kolonne " hat dazu geführt , daß die
nordn,rikauischen Städte allnächtlich von Militärabteilungen
durchstreift werden.

Vemonti der Vorliner türkischen votschoft
Berlin , 4. Juni.

Die türkische Botschaft zu Berlin ist ermächtigt , die durch
Radio verbreitete Nachricht, die besagt, daß der Präsident
der türkischen Republik der Zeitung „Paris Soir " in einem
Interview gesagt haben soll, die Niederlage der Westmächte
würde die Niederlage der Türkei bedeuten, als vollständig
aus der Luft geglissen zu dementieren und zu erklären , daß
der Präsident der türkischen Republik keiner ausländischen
Zeitung ein Interview gewährt hat.

Psunftnoten in Kriechenlond unerwünscht
rä . Athen,  4 . Juni,

Die griechischen Privatbanken haben beschlossen, die An¬
nahme von Pjuiidnotcn zu verweigern . Die Bank von Grie¬
chenland hat die Einwechselung von Psundnoten sehr stark
eingeschränkt und nimmt außerdem englisches Geld nur noch
, » einem niedrigeren als dem offiziellen Kurs an . Wie der-
lautct , können gegenwärtig Psundkreditbriese in Griechen¬
land Überhaupt nicht eingewechselt werden.

krv . Kopenhagen , 4. Ju
Das Werben der französischen Propaganda um die G

und den Geldbeutel der Vereinigten Staaten nimmt im
groteskere Formen an . Jetzt weiß Paris zu berichten,
bei einem deutschen Luftangriff aus die französische Ha

unmittelbarer Nähe des amerikasti,
DEmftcrs Bullitt eingeschlagen sei, ohne ihn jedoch

Dänischer Handelsaltachö für Berlin . Die dänische G
und der Jndustricrat haben gemein

beschlossen, den Ingenieur Erik Klemm als sachverständ
4.cleglerten zur Wahrnehmung der dänischen Wirisch,
Interessen ,n Deutschland nach Berlin zu entsenden Kl«
wird der dänischen Gesandtschaft zugeteilt werden.

Freudiges ^ Ereignis im griechischen KönigshauS . K
PrinzcNlN onederike von Griechenland wurde von ei
Thron,olger entbunden . In der griechischen Bsvölker
Verricht- über das ireudigs Ereignis großer Jubel.

Englands V°rb« citung -n zum Heckenschützenkrieg ma
weitere Fort,chritte Laut „Tailh Mail " werden die Arbi
der Fabriken letzt bewaftnet und in der Bedienung Von
wehren und Maschinengewehren geschult.

Totale Mobilisierung In Hongkong. Der Chef der britis
Truppen m Hongkong. Seneralmajor Grastet , hat . wie „N
Chronicle meldet, tvnn Siatstrat Von Hongkong mitget
daß ,-der nmge Mann , der fähig sei. Massen zu tra
jetzt zum Lchutz Hongkong? aufgeboten wevde.

China hat den Opiumkrieg nicht vergessen. Der Tag u
sich zum hundertsten Male , da England China zwäng'
Opiumlast « zu dulden und ihm überdies Hongkong rau
T,e chmesische Regierung hat eine Verfügung erlassen
dieses Tages osftziell gedacht werden soll. ^
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Beriügung
Auf Grund des 8 1 »er Berovd-

nunz de? Reichspräsidenten zum
Volk und Staat vomöchutzg von

28. Februar 1933 (RcichsgsfetzblattI,
Leite 83) wird die ..Mission gläu¬
big getaufter Christen (Betch-El-
Pniek), Trtz Nremen - Bluinenthal.
einschließlich aller Unterorganisatio¬
nen für da? bremische Ttaatzgebiet
mit sofortiger Wirkung ausgelost und
verboten.

Unter Hinwei ? auf die Ttrasbe-
stimmungen de) K 4 a. a. L . wird
iede Tätigkeit untersagt , die den Ver¬
such einer FortfühMng dieser Drga-
nisation oder einer Neugründung
in anderer Form mit gleichen ober
ähnlichen Zielen darstellt.

Bremen , den 31. Mai 194g.
Der Tenator

sür die innere Verwaltung
Die Bürgermsistsr -Tmidt -Ltiaße

ist zwischen Wachmannstraße und
Veethovenstraße sür Rechnung der
Ttadtgerneinde Bremen anbausertig
k̂ rgestellt.

31. S. 4V. Amt sür Kanalisation
und Absuhrwcsen.

-Da? Verzeichnis der landwirtschaft¬
lichen Betriebe in der Stadt Bremen
nach dem Stande vom 31. Dezember
1939 liegt vom ä. Juni 1949 bi?
zum 18. Juni 1949 Werktag? von 8
bi? 13 Uhr zur Einsicht der Betei¬
ligten im Landherrnamt . Dechanat
straße 3. Zimmer 9tr . 7. au ?.

8 ? wird darauf hingewiesen, daß
innerhalb eine? Monat ? nach Ablaus
der vorstehenden Frist die Betrieb ?-
unternehmer gegen die Aufnahme
Der Nichtausnahme ihrer Betriebe
in da? Lerzeichni? sowie gegen die
Veranlagung und Abschätzung bei
der B«rus?genosscnschast in Olden¬
burg Einspruch erheben können.

4. 8. 1949.
Landwirtschaft.̂ Berussgcnoffenschaft

Lldenburg -Bremcn.
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k c k t u n g : Vis V/skIsni -eokis

mOrsen eingelöst we ŝlen!

Ev. Liakonissenhaus
Mit dem heutigen Tsge beginnt die

Mederausnahme
von Kranken und Wöchnerinnen

Der Vorstand
Bremen , den 4. Juni 1949
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KriniinollroininiLsor

mit : Lnnsl . UKIig , vsul Nlingor,
vorit « rsyslor u . s.

i^ oedsosebsu : dlsuert « kolgs

Erinnerung
An die heute

vorm . 10 Uhr im
Pfandlokal König¬
straße 11, statt¬
findende VerKei-
gerung lt . Anzeige
vom Sonntag . Es
gelangt ferner zur
Versteigerung eine
versenkbare Näh¬
maschine.

N n st e d e,
Gerichtsvollzieher.

s I. ic!>tsoIels .0siertorsl « 8 . I0S .8 .2SS8Zl

viigills « ocoss , Willy Sirgol
ttsnnslors Lcvrolk
kinet v . Kliprtoin:

Dee^

Hottveettette!
7sg !Iek 5.80. 8.48. 8.50

eintritt jsÄsrreiti

vks Volkswirts «:Karl
ss?

^Skis » Svamin Alt - Lolcl un «r ^ It - Sildsn
Izt vvsrtvall , uns sbsnso vvi« «>sn vielen
vs »« el >sn . on «lis veir er v,si »svlsiten

Idsrnsi *» L Oo.
3Ü Oon. Lv .? 2S2/L

üuktionbll

Vermieten

frei
Ccntral -Garagcn

Kleine Helle

1 möbl. Zi . an
Herrn zu verm.
Meher , Pclzcrst . 4

2. Stock r.

Mbl . Zi ., 1—2 H.
Utbrcmcrstr . 199

Frdl . sonn . m. Z.
Langemarck-
straße 148 I

tstgssuche
Z—4-Zim .-Wohn.

mit Bad zu sofort
oder später.
Ang . unt . S 8968

Eine wichtige Bibliographie!

Die Reden

des Führers
nach Ser Machtübernahme
Diese Bibliographie gibt jedem
Suchenden die Möglichkeit, den
Schatz der Gedanken des Füh¬
rers immer wieder neu zu fin¬
den. Sie bringt von jeder Rede
nach der Machtübernahme einen
Kernsatz. der den Inhalt sowie
den Charakter der Rede wieder¬
gibt. Ein ausführliches Stich¬
wortregister erleichtert dem Be¬
nutzer das Suchen , während die
genau « Quellenangabe leicht den

Originaltext beschaffen läßt.

Umfang 192 Seiten / Kar¬
toniert RM . 1.80 / Bezug
durch all« Buchhandlungen

Zentralverlag der NSDAP .,
Frz. Eher Nachk. G. m. b. H„

Berlin

Laulsssuens

XonaklisV
mit Zubehör gesucht.
Preisangebote unter P 8765.

kinsvkbeseiter Msrbeiiel
für wichtige, vertrauliche Büroarbeiten in
unserer Gauvcrbandsgcschästsstckle Per sofort
gesucht.
Einstellung für KrieBdauer evtl. länger.
Tätigkeit auch für Pensionäre und Sehbe¬
hinderte geeignet.
Vorzustellen bei:

Vollrrkunkl liü das Vevkektum im̂ urlsnö
kauvcrband Weser-Ems
Bremen, Sögestrahe 49 III.

Besitzer von

kuiifwefk
o6er l-iekefwagen

zum Ausführen von Waren
an unsere Kunden gesucht.

I . Postels
Mineralwasser -Großhandel
Pelzerstr . 14, Fcrnspr . 2 92 44

kLSinskLi

Preisskat 8'/- Uhr.
Geldpreise. Nic-
dcndarp , Altcnw .3
— — >— — —

8eit äem 20 .Mai  erscheint 6ie

Ob 075 ci - ! 7  ^ 7170 ^ 0
//rĉ VLM̂ e/r

Wir suchen per sofort

5 eksi 1nennnen
im Alter von 18—4S Jahren.
Persönliche Vorstellung in der Per¬
sonalabteilung der

kremer 5ksßenbakn ^ 6 .
Eingang General-Ludendorff-Strahe.

^TisnÄws^

VeutMelloteliwuj
ist bereit zu besten. - 7erne auch Du
iiesten für den Fast der Not-

werde Mitglied!

als elOLige äeutsckssrrLcsiuAel 'LAeŝ eitunA.
8ie ist eine vertvolielvsnciiriciitencsuelle über
ciie üreiKnisse in I<lorveAen unci krinAt
victitiZe Intorrnationen über rvirtscÜLktliciie
VorAÜNAe in 8ics.n6inLvien ztc XVer politiseü
unci virtseÜLktlicü interessiert ist, kündet
in der „Oeutscüen 2 eitnn § in tsioriveKen"
vielseitiZen und interessanten I-esestoK' ztr
^ .nslcünkte Zikt lünen jederzeit der VerlaZ
der „ Oentscüen 2 eitnnZ in idiorrveAen"

08N0 , zi
und die ^ .nrieiAenvertretunA kür das üeicÜ!
Idaasenstein Lc Voller 6 . rn . i>. Id .,
Berlin ^ 35 , Botsdarner 8 tra 6 e 68

Lildolenruk 80798

2u vsrkauisn

vlsls SOllsnsm'tagsrvurekseblsidodUeksc
vurclisadrsibs- Sucbkllbrungsn

V^ AIkl . LC « /U >. l-ong - notr . 30
Koinbiniertcr

Waschtisch
(Ersatz iür stieß.
Wässer) m. Spiegel

Lächermcicr,
Langewiercn 6, I.

Fast neues
H.-Marlenrad

m. «ll. Zubehör
9» NM.

Rus 8 99 15

hat Behälter
aller Art.

Duckwitzstraßc I
Tcl . 5 19 47

NttMM

Ostfriesische
-pcckbvhn., weich

schal. Hinrichs
Riesen, oh. Fäd .,
Zucker-, Butter -,
Brech v. F. und
aicd. Sort . lind
mied. cingeüvffon.
Wilh .Strathmetzer
Samenhandlung,

Bnntcntorstwg . 68
Rus 5 33 52

Sonstiges
Getane
LckroÜ
Llwsyisr
Lltyummi

?rie » L Vsssel
Ustül.

Scewenjestraße 77
Telefon 8 12 81

K
viel u . Silksr

Icautt
l». kbl'ÜÄI'll!

Osterlorsieln̂ eg ^d . LckauspielstauL
6en .-Nr . 166

SrNrott

WSWWmr
Isobstvdst :3ü/3ö
Islsson 54271

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzcigcn-Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe. — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
TelefonischeAus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeitvermeiden

«UM liPmel-Wei'l
Freund Sansibar

Der Kämpfer
„Freund Sansi¬
bar ". der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln , ist die
weele des Buches
An seiner Seite
steht Pankra , Qt!
der gerade Bauer
von den Höhen des
Frankenjura . Sein
Schicksal und das
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor un
und wir gehen
mit ihm von sei¬
ner Heimkehr aus
dem Felde bis in
unsere Tage hin¬
ein mit einer An¬
teilnahme , die unS
das Buch erst fort¬
legen läßt . nach¬
dem die allerletzte

eite gelesen ist.
Zentralverlag der

NSDAP.
Franz Eher Rachs.

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nichi
erst „in die Stadt'
ZU laufen . Die
Bremer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An
nahmestellen.

»olorisä-
mrrkt

Akectte ünLattAiL/irttttA/

«WMiD » rW
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14 . svlsrr 1915 , slnsm Sormlsgmcngsw , Ss.

sctilsnsn vor cisr tiistorisctisn „ kotrinsor >"-!r>ssi
)usr > bsrrisncisr clrsi srigilsctis tlrsursr unci sr-

öfinstsn gsgsn jsclss Vöilcsrrsctit ciss iüusr sut cisn
cisulsctisn < rsursr „ vrsscisn " ,cisrt >isr rvsgsnXosiisa-
rnsngsis in nsuIrsIscsillsnIsctisSswssssrsingsisussn
wsr . vsr Xornrnsncisnt iisü ssin Schiff vor cisr übm-
möcht vsrsonicsn . — lsnss Srsignis unci ciss rvsiisrs
Schiclcssl cisr „ I) rsscisn " -8ssstrung sorvls ciis krieh.
nlsss ciss nsch cisr inssl rurücicgsicshrtsn Lsri Ohizsr:
schlicisrt ciisssr Ssvsris - kanclc - kis^

bisuptcisrstsllsr:

k . öökme
(krühsr sm Stsststhsstsr in örsmsn)

^ !orie ! uise ^ 8aueiius
OIsus cisusen , w. p. Ilrügsr, Osicsr bisrion

kkSik-  Dir . Lir»40 i. o k-L7icir

O

DIs Jugsnci f>st 5.50 wiÄ 5.06 Utik luiliU

7 i vor»
2.30
S.V0
8.45

In sllsn unssrsn Iksstsrn
«lie groKs Kr i s gs - Wo ck s nsc !iou

Div gSAvaltige
VvOniekiungssckiackt im Westen

Vockübrrmgsclsusr SO dZlnolsn

Ein großer Erfolg!
Helle Begeisterung!

zi

k ^onLisüa Kinr

ks ^clinan «! ^lonon
in cism pubiiicums -lrso/s.

UllMÜM
vss nsus 7srrs -l.ustspisl
von blsinr llükmsnn

mir k « H « V

iroli Weil,
1>ss Stobrsvrs
Srsil Ikoimer

Will/ vonigrsi -kakksenklsr

SLtt ^ UVVKS

4 . 3 « » 8 . 3«

MZ

mit dlsns lanciroclc
Xss ! Sckönböcü

8 . 1L Donnssstag sucli 4 .30

>.ucl« ig Lckmiti » Jupp üusssls

ljMesLstti E

öttisssM «-
nii i-ucls kngllsck

krilr iLsmpers
k!ss klstsr
ttsns Slisbnsr

2 Liu ^ cisn I_LL >i6si!

Iäg !ic^ 8 .13

Lo » t « Hsok « ia
(^ .ussLlniSiclsn !)

Hisrnrit ksstslls icü dis

Lroinsr LsitunA

klicke

München —Berlin

^oiofisNrrL ^sr!
60 ccm 160 .— .
leörinsn sucN!
okns Î otoi
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